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Titelbild: 


Der S-Röhrem 7-Kreis-Koffersuper 6 D 71 von RFT Stern- 
Radio Berlin wird nicht nur der Wunsch, sondern auch bald 
Eigentum und Freudenspender vieler Werktätiger sein. 
(Zum Beitrag auf den Seiten 80 und 81.) 


Briefe an die Redaktion! 


Mit Spannung haben wir auf die neue „Deutsche Funk-Tech¬ 
nik:“ gewartet, fehlte uns doch eine funktechnische Zeitschrift, 
aus der wir für den Betriebsfunk wertvolle Anregungen er¬ 
halten können. Nun liegt das erste Exemplar vor uns. Wir 
freuen uns, daß der Inhalt sowohl für den erfahrenen Tech¬ 
niker wie für unseren Nachwuchs Geeignetes bietet. Wir ver¬ 
missen jedoch Hinweise, die isich auf die Arbeit im Betriebs¬ 
funk erstrecken. Viele elektroakustische Probleme sind zu 
lösen, wenn der Betriebsfunk die Aufgaben erfüllen soll, im 
Kampf um den Frieden eine wichtige Waffe zu sein. 

Wir erhoffen in nächster Zeit von der „Deutschen Funk-Tech¬ 
nik“ tatkräftige Unterstützung* Vielleicht läßt sich eine Art 
Fragebriefkasten einrichten, wo unsere Sorgen das entspre¬ 
chende Gehör finden können. Selbstverständlich stellen auch 
wir unsere Erfahrungen auf dem Gebiet der Betriebsfunk¬ 
technik gern zur Verfügung. 

Helfen wir mit an unserem großen Ziel: 

„Erfüllung des Fünfj ahrplan es und Verteidigung desFriedens“. 

Mit freundlichem Gruß 
gez. i. A. Flach 

Betriebsfunk Mech. Weberei Zittau VEB 

Mit der Veröffentlichung des Sohreibens vom Betriebsfunk der Mechanischen 
Weberei Zittau bitten wir olle Werktätigen der volkseigenen Betriebe, 
deren Aufgabe es ist, die Befriebsfunkanfage zu betreuen, um einen regen 
Erfahrungsaustausch. Wir betrachten die Förderung des Erfahrungsaus¬ 
tausches als eine unserer wichtigsten Aufgaben und hoffen, daß unsere 
Leser die Mögüchkeit, unter der Rubrik „Erfahrungsaustausch*' selbst das 
Wort zu haben, auswerten. Unsere Leser soffen diese Seife, wenn erforder¬ 
lich auch mehrere Seiten, gestalten. Sie sollen auch ihre Wünsche, Anregungen 
und Kritiken an den Industrieerzeugnissen unserer Fachgebiete zur Dis¬ 
kussion steilen. Unterstützen Sie unsere Bemühungen, den „Erfahrungs¬ 
austausch“, seiner Bedeutung entsprechend, zu fördern. Q ( ' e Redaktion 


Große Freude bereitete mir das erste Heft der neuen Fach¬ 
zeitschrift. Ist doch damit ein schon lange gehegter Wunsch 
für den Rundfunkmechaniker, eine gute Fachzeitschrift in 
der Deutschen Demokratischen Republik zu bekommen, in 
Erfüllung gegangen. Diese Zeitschrift wird in erhöhtem Maße 
dazu beitragen, unser Fachwissen zu erhöhen, unsere Arbeit 
zu qualifizieren und damit auch unseren großen Fünf jahrplan 
zu erfüllen* 

Bei der Durchsicht des Heftes stieß ich auch auf den Arti¬ 
kel „Chemikalien in der Rundfunkwerkstatt". In dem Absatz 
„Flußmittel" wird zwar davon gesprochen, daß Lot fett vor¬ 
sichtig zu gebrauchen ist, aber immerhin kann man es, nach 
dem Artikel, in Rundfunkgeräten verwenden. 

Ich habe diesen Absatz gleich meinem Gesellen und meinem 
Lehrling vor gelesen. Für uns alle gab es aber nur die eine 
Meinung: Lötfett gehört nicht auf den Arbeitstisch eines 
Rundfunkmechanikers! Wir benutzen nur Kolophonium, und 
alle Lötstellen sind sauber und fest. 

Verschiedentlich haben wir aber Geräte zur Reparatur, in 
denen mit Fett gelötet wurde. Da sind wir dann meistens ge* 
zwungen, jede einzelne Lötstelle nachzulöten. 

Aus dieser Erfahrung heraus haben wir das Lötfett bei der 
Reparatur völlig vom Werktisch verbannt* 

Von meinem Besuch der Meisterschule in Weimar weiß ich, 
daß dieses Prinzip in den meisten Werkstätten angewandt 
wird. 

Ich würde mich freuen, bald einmal etwas in diesem Sinne 
von der „Deutschen Funk-Technik" zu hören. 

gez. Hans Mehr körn 

Wir danken /hnen für die kritischen Bemerkungen zu dem Beitrag „Chemi¬ 
kalien in der Rundfunk Werkstatt 1 ' im Heft T der „Deutschen Funk-Technik“ 
und sind der Auffassung, daß versucht werden soff, mit Kolophonium aus¬ 
zukommen. Sind, namentlich bei älteren Geräten oder ehemalig schlecht 
du rebgefüh den Reparaturen, korrodierte Lötstellen vorhanden, dann sollte 
man eine mechanische Reinigung vornehmen. Q- e R ec / Q Jd ( r Qn 
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Der Weg ist richtig 


Die Entwicklung der Deutschen Demokratischen Republik 
ist nun in eine neue, entscheidende Phase getreten, indem die 
Wiederherstellung der durch den Krieg zerstörten Wirtschaft 
beendet und mit dem Neuaufbau, entsprechend der Aufgaben¬ 
stellung des Fünfjahrplanes, begonnen wurde. Den demokra¬ 
tischen Kräften ist es damit gelungen, dem deutschen Volk 
den Frieden zu erhalten und es auf die Bahn einer friedlichen 
demokratischen Entwicklung überzuleiten. Die politischen und 
ökonomischen Bedingungen sowie das Bewußtsein der Arbei¬ 
terklasse und der Mehrheit der Werktätigen sind jetzt außer¬ 
dem soweit entwickelt, daß der Aufbau des Sozialismus zur 
grundlegenden Aufgabe in der Deutschen Demokratischen 
Republik erklärt werden konnte. Was einst nur verheißungs¬ 
voll mit den Worten „Hell aus dem Dunkeln, Vergangenen 
leuchtet die Zukunft hervor“ in den deutschen Arbeiterlie¬ 
dern zum Ausdruck kam, ist nun mit der Einleitung des 
planmäßigen Aufbaus des Sozialismus Wirklichkeit geworden. 
Ausgelöscht sind die dunklen Schatten, und die Zukunft liegt 
strahlend hell vor unserem ganzen deutschen Volke. Das 
leuchtende Ziel, für das Generationen hindurch die besten 
Deutschen schwere Opfer brachten, für das sie kämpften, lit¬ 
ten und starben, soll nun auch in Deutschland, der einstigen 
Geburtsstätte des Sozialismus, zur Tat werden. 

Der Aufbau des Sozialismus ist der Ausdruck des festen 
Willens der Bevölkerung, mit aller Kraft den Frieden zu er¬ 
halten. Der Weg der Demokratie und des Sozialismus ist der 
einzige Weg, der den Interessen des werktätigen Volkes ent¬ 
spricht, Er gewährleistet Deutschland eine große Zukunft als 
gleichberechtigter Partner im Kreis der friedliebenden Völker. 

Wir müssen daher in noch viel stärkerem Maße alle schöp¬ 
ferischen Kräfte entfalten, nach neuen Methoden suchen und 
bewußter arbeiten. Alle Schwierigkeiten müssen kühn und 
mutig gemeistert werden, denn der Aufbau des Sozialismus 
erfordert einen neuen steilen Aufstieg unserer Wissenschaft, 
Technik und Kultur. Die Zusammenarbeit und das enge Bünd¬ 
nis zwischen Arbeitern, werktätigen Bauern und Intelligenz 
erhält damit eine noch viel größere Bedeutung. Welche herr¬ 
lichen Perspektiven sich den deutschen Wissenschaftlern und 
Technikern beim Aufbau des Sozialismus eröffnen werden, 
läßt sich daran abschätzen, welche neue und besondere Holle 
Wissenschaft und Technik bereits heute schon in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik spielen. Noch nie woirden ihr 
so große und schöne Aufgaben gestellt wie in unserem ersten 
Fünfjahrplan, durch den die Produktivkräfte der Deutschen 
Demokratischen Republik in einem Ausmaße entwickelt wer¬ 
den, wie es in keinem kapitalistischen Lande denkbar wäre. 
Die Wissenschaftler, Ingenieure und Techniker haben dabei 
die Gewißheit, daß die Ergebnisse ihrer von ganzem Herzen 
geliebten Arbeit den Wohlstand des ganzen Volkes fördern 
und niemals gegen das Volk oder gar gegen sie selbst miß¬ 
braucht werden können. Dieses Bewußtsein steigert ihre Ar¬ 
beitsfreude und ihr neues Verhältnis zur Arbeit in ungeahn¬ 
tem Maße. Sie alle haben dabei gleichzeitig ein neues Ver¬ 
hältnis zur Arbeiterklasse gefunden. Die imperialistischen 
Kräfte versuchten und tun alles nur Erdenkliche, um Arbei¬ 
terklasse und Intelligenz in Gegensätzlichkeit zu bringen. 
Diese Kluft wurde bei uns jedoch durch die Liquidierung der 
Monopole für Immer restlos beseitigt. Die Werktätigen achten 
und ehren die bahnbrechenden Leistungen der Wissenschaft¬ 
ler, Ingenieure und Techniker, während diese wiederum das 
technische Niveau der Arbeiter verbessern helfen und mit 


starkem Interesse die Verbesserungen unserer Aktivisten stu¬ 
dieren, um hierdurch Anregung zu neuen Konstruktionen zur 
Hebung der Arbeitsproduktivität zu finden. Diese zielbewußte 
Zusammenarbeit voft Intelligenz und Arbeiterschaft beschleu¬ 
nigt mit Riesenschritten unsere gesellschaftliche und wirt¬ 
schaftliche Entwicklung und wird ein wesentlicher Faktor 
zum Aufbau des Sozialismus sein. 

Wie könnten sich erst unsere Produktivkräfte -der Wissen- 
schaft und Technik entwickeln, wenn eine solche Arbeits¬ 
weise in ganz Deutschland unter denselben Bedingungen in 
enger Zusammenarbeit mit der Arbeiterklasse möglich wäre. 
Welchen Aufschwung konnten Wissenschaft und Technik in 
dem vom C ener a 1 kr iegs vertrag gefesselten Westen unserer 
Heimat nehmen. Viele jetzt arbeitslose oder mit berufsfrem¬ 
den Arbeiten beschäftigte Angehörige der Intelligenz könn¬ 
ten schlagartig ihren Erfahrungsschatz und ihre Fähigkeiten 
für die Vergrößerung des Wohlstandes des gesamten Volkes 
zur Verfügung stellen. Sie alle könnten ihrer Tätigkeit in 
dem stolzen und erhabenen Bewußtsein nachgehen, daß alles, 
was sie erforschen, erfinden, konstruieren und organisieren, 
ihrem eigenen Volk und allen friedliebenden Menschen in 
der Welt zugute kommt. Darum muß mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln in unserer demokratischen Heimat der So¬ 
zialismus auf gebaut werden. Der Sozialismus ist der Impuls 
zur Einheit Deutschlands, indem er der friedlichen Entwick¬ 
lung ein noch viel rascheres und kühneres Tempo gibt. Je 
schneller alle Teile der Bevölkerung dies erfassen, welche 
großen Perspektiven der Sozialismus der deutschen Nation 
eröffnet, desto schneller werden wir unseren Brüdern und 
Schwestern in Westdeutschland die Hand reichen können. 
Welche großartigen und begeisternden technischen Aufgaben 
könnten wir gerade auf dem Gebiete der Nachrichtentechnik 
in einem geeinten Deutschland finden, deren Lösung für un¬ 
ser Volk von großer Bedeutung wäre, aber durch die Spal¬ 
tung Deutschlands entweder unmöglich gemacht oder maßlos 
erschwert wird. Es ist eine alte Weisheit, daß das Ganze mehr 
ist als die Summe seiner Teile. Die Potenzen eines einigen, 
friedlichen und sozialistischen Deutschlands wären somit um 
ein Vieles größer als die heutige wirtschaftliche Kraft beider 
mit Gewalt zerrissener Teile. 

Es gilt daher, gestützt auf die ruhmreichen wissenschaftl ichen 
und technischen Traditionen des deutschen Volkes, zum Auf¬ 
bau des Sozialismus eine neue Blüte der fortschrittlichen 
deutschen Wissenschaft, Technik und Kultur zu entfalten. Die 
brüderliche Hilfe der Sowjetunion und der Volksdemokratien 
gibt uns dabei die Gewähr, daß wir den Sozialismus in der 
Deutschen Demokratischen Republik unter besonders günsti¬ 
gen Bedingungen aufbauen können. 

Von jedem einzelnen Bürger unserer Republik hängt es 
dabei ab, wie schnell wir die neuen gewaltigen Aufgaben 
meistern können. 

Darum rufen wir insbesondere allen im Funkwesen Schaf¬ 
fenden zu: 

„Qualifiziert Euch noch besser in Gesellschaft und Beruf, 
Beschleunigt den Übergang zum Sozialismus mit allen Euren 
Kräften! Je stärker wir unsere Deutsche Demokratische Re¬ 
publik zum Bollwerk einer sozialistischen deutschen Nation 
machen, um so eher erringen wir die Einheit und sichern 
unserem ganzen Volk eine friedliche und glückliche Zukunft.“ 

Horst Baier 
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Obering. K. A. S P R I N G S T E I N 


Zur Wirkungsweise der 

UKW- und Fernseh-Reflektorantennen 


Reflektorantennen sind Vertreter eines 
Typs von Richtantennen. Bis vor kur¬ 
zem waren Richtantennen fast aus¬ 
schließlich ein Privileg der kommerziel¬ 
len drahtlosen Übertragungstechnik und 
gelegentlich ein Steckenpferd mancher 
Kurzwellenamateure. Die Verbreitung 
des UKW-Rundf unks und des Fern- 


keit wird stark eingeschränkt bzw, geht 
ganz verloren. Hier soll daher ohne 
mathematische Operationen, allein mit 
den Mitteln der Anschaulichkeit, die 
Entstehung der Richtwirkung einer An¬ 
tenne gezeigt werden. Um diese Dar¬ 
legungen in möglichster Allgemeinheit 
anschaulich zu machen, ist es nützlich, 



Bild 1 : Beispiel eines räumlichen Strahlungsdiagrommes einer Richtantenne in Polarkoordmaten 
Mittelpunkt der Windrose = Standort der Richtantenne, Z = Zenit der Antenne, 

H = Hauptstrahlrichtung, & =3 Erhebungswinkel der Keule (Hauptstrahlrichtung) über den 
Horizont, H. D. — Horizontaldiogramm in Richtung H, V. D, = Vertikaldiagramm in Richtung H, 
a = Öffnungswinkel ( = Winkel zwischen den Nullstellen) des Vertikaldiagrammes, 
ß = Offnungswinkel des Horizontaldiagrammes, R == Rückzipfel 


seheos hat nun aber die Technik der 
Richtantennen für einen größeren Kreis 
von Interessenten aktuell werden lassen. 
Im folgenden soll einmal die Frage be¬ 
handelt werden, wie denn überhaupt 
eine Antenne zu einer Richtantenne 
wird. Da es zu weit führen würde, die 
Frage in voller Allgemeinheit zu ver¬ 
folgen, soll hier nur auf die Reflektor¬ 
antennen ein ge gangen werden, wie sie 
in der UKW-Rundf unk- und Fernseh¬ 
technik besonders interessant sind. Auf 
die Fragen der Breitbandigkeit und der 
Antennenanpassung soll hier nicht ein¬ 
gegangen werden, da sie für die Ent¬ 
stehung der Richtcharakteristik prinzi¬ 
piell nicht von Bedeutung sind. Zuvor 
sollen jedoch noch einige für Richt¬ 
antennen allgemein gültige Gesichts¬ 
punkte gekennzeichnet werden. Diese 
Betrachtungen werden helfen, Wesent¬ 
liches über die Strahlungseigenschaften 
von Richtantennen aussagen zu können. 

Die Wirkungsweise der Richtantennen 
kann exakt mit den Mitteln der theore¬ 
tischen Physik unter Anwendung mehr 
oder minder komplizierter mathemati¬ 
scher Operationen erklärt werden. Ein 
solches Vorgehen hat aber für den in 
diesen Dingen wenig Geübten einen ent¬ 
scheidenden Nachteil: Die Anschaulich¬ 


unseren Betrachtungen einen fundamen¬ 
talen Satz der Antennentheorie voran¬ 
zustellen. Er lautet: „Die Strahlungs- 
eigenschaftcn einer Antenne sind unab¬ 
hängig davon,'ob die Antenne als Sende¬ 
oder als Empfangsantenne verwendet 
wird, vorausgesetzt, daß die Betriebs¬ 
frequenz dieselbe ist“ (Reziprozitäts¬ 
gesetz). Es ist also völlig gleichgültig, ob 
wir unsere Betrachtungen für eine 
Sendeantenne oder für eine Empfangs¬ 
antenne durchführen. 

Wann sagen wir nun von einer An¬ 
tenne, sie sei eine Richtantenne? Das 
ist offenbar dann der Fall, wenn sie die 
HF-Energie nur in eine oder mehrere 
bevorzugte Richtungen des Raumes aus¬ 
sendet. Für den Empfangsfall gilt nach 
dem obigen Lehrsatz Entsprechendes. 
Diesen Sachverhalt drückt man auch 
anders aus: Die räumliche Strahlungs¬ 
charakteristik ist in einer oder mehre¬ 
ren Richtungen besonders ausgeprägt, 
wir sagen auch, die Strahlung ist ge¬ 
bündelt. Diese Ausdrucks weise hat den 
Vorteil, daß sie in voller Allgemeinheit 
gilt, ohne daß zwischen Sende- und 
Empf a ngsf all be s on d er s u n t ersch i eden 
werden muß. Bild 1 zeigt ein Beispiel 
eines räumlichen Strahlungsdiagramms 
einer Richtantenne, 


Es soll nun skizziert werden, welche 
Wege beschritten werden können, um 
eine spezielle Strahlungscharakteristik 
bei einer Antenne zu erzielen. Da es uns 
freisteht, die Antenne als Sendeantenne 
aufzufassen, gehen wir einmal ganz all¬ 
gemein von einer Energiequelle aus. Soll 
der Energiefransport nur in eine be¬ 
stimmte Richtung erfolgen, so kommt 
es darauf an, dafür zu sorgen, daß keine 
Energie in unerwünschte Raumteile ge¬ 
langt. Das kann grundsätzlich auf zwei 
Arten geschehen. Zum ersten kann man 
solche Energiequellen auswählen, die 
von Natur aus die Eigenschaft haben, 
ihre Energie in eine Vorzugsrichtung 
{Hauptstrahlrichtung) abzugeben. Durch 
geeignete Kombination mehrerer der¬ 
artiger Elementarenergiequellen kann 
dann leicht erreicht werden, daß die 
Energiestrahlung in eine bestimmte 
Richtung besonders intensiv erfolgt. Auf 
die Antennenpraxis übertragen heißt 
das, daß man eine Richtantenne mit 
starker Bündelung dann erhält, wenn 
man eine Reihe von Einzelantennen 
(Elementarantennen) so kombiniert, daß 
sich ihre Elementar Charakteristiken zu 
einer neuen Charakteristik überlagern. 
Praktische Beispiele dafür sind die 
Hornstrahler und die dielektrischen An¬ 
tennen sowie die aus einzelnen Lang¬ 
drahtantennen zusammengesetzten V- 
und Rhombusantennen. Bild 2 zeigt qua¬ 
litativ eine derartige Überlagerung der 
Elementarantennencharakteristiken. Der 
Offnungswinkel J3 der Elementarantenne 
ist immer größer als der öffnungswin- 



Bild 2: Überlagerung der Strahlungsdiarakte- 
ristiken (z. B. Horizontalcharatderistiken) mehre¬ 
rer Elementarstrahfer zu einer einzigen Charak¬ 
teristik bei gleichphasiger Erregung (qualitative 
Darstellung). Der Abnahme des öffnung&wmkels 
(Verbesserung der Bündelung) mit wachsender 
Zahl der Elementorantennen geht eine Zunahme 
van Nebenzipfeln nach Zahl und Größe einher 

kel JS' der entstehenden Richtantenne. Es 
entstehen im allgemeinen mehr oder we¬ 
niger ausgeprägte Nebenzipfel. Der Ge¬ 
winn an Feldstärke ist durch die grö¬ 
ßeren linearen Abmessungen des Strah- 
lungsdiagramms erkennbar. Da es sich 
bei der Nachrichtenübertragung um 
Wellen Vorgänge handelt, müssen natür¬ 
lich die Phasenbeziehungen beachtet 
w r erclen. Im zweiten Fall kann man dann 
nur von Energiequellen ausgehen, die ihre 
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Energie von Natur aus gleichmäßig in 
den ganzen Raum oder in eine be¬ 
stimmte Ebene aussenden. Dann können 
mehrere Verfahren angewandt werden, 
um die Energiestrahlung in eine Vor- 
zugsrichtung erfolgen zu lassem Das 
einfachste Verfahren besteht offenbar 
darin, die Energie, die in unerwünschte 
Raumteile transportiert wird, in der 
näheren Umgebung der Energiequelle 
reflexionsfrei zu vernichten, zu absor¬ 
bieren. Die absorbierte Energie geht 
dann allerdings dem Übertragungsprozeß 
verloren, das heißt, der Wirkungsgrad 
der Energieübertragung wird mehr oder 
weniger herabgesetzt, ln der Antennen - 
Praxis beschreitet man deshalb einen 
solchen Weg nur in seltenen Spezial¬ 
fällen. Dazu werden in der Nähe der 
Antenne sogenannte „Schluckstoffe“ an¬ 
gebracht, wue sie zu ähnlichen Zwecken 
{jedoch aus anderen Werkstoffen) aus 
der Akustik bekannt sind. Siehe Bild 3. 



Bild 3 : Beispiel für eine mit „SchJudestoff" um- 
kleidete Antenne (Horizontaler Schnitt bei einem 
Vertikaldipol) 

Wirtschaftlicher ist es natürlich, wenn 
man dafür sorgen kann, daß die Ener¬ 
gie, die in unerwünschte Raumteüe ge¬ 
langt, in die gewünschte Richtung um¬ 
gelenkt werden kann. Das Läßt sich sehr 
einfach durch geeignete Spiegel errei¬ 
chen» In der Antennenpraxis wird da¬ 
von oft Gebrauch gemacht Bild 4 zeigt 
eine Reihe von Spiegelungsanordnungen* 
Alle diese Antennenformen lassen sofort 
das Prinzip der Spiegelung eindeutig er¬ 
kennen. Lediglich bei der Form c 
könnte man im Zweifel sein, ob es sich 
hierbei auch um eine Spiegelung han¬ 
delt. Im allgemeinen technischen Sprach¬ 
gebrauch pflegt man eine derartige An¬ 
tenne trotzdem als Reflektorantenne zu 
bezeichnen, da auch der einzelne Draht 
(der nicht mit einer Speiseleitung ver^ 
bunden ist) die Antennencharakteristik 
ähnlich wie ein Reflektor größerer Ab¬ 
messungen beeinflußt. Dieser Reflek¬ 
tordraht, Reflektordipol genannt, muß 
nur einen definierten Abstand vom 
eigentlichen Strahler besitzen und in 
seiner Länge ein bestimmtes Verhältnis 
zur Wellenlänge X haben* Der Abstand 
des Reflektordipols vom Dipol beträgt 
in der Regel 0,1—0,25 X* Seine Länge ist 
für die Beeinflussung der Strahlungs- 
Charakteristik des Dipols von Wichtig¬ 
keit. Beträgt die Länge des Reflektor- 

dipols genau ^ oder wenig mehr, so 

wirkt er wie eine „induktive Antenne“ 
und arbeitet wie ein Spiegel. Wird seine 
X 

Länge etwa 0,9 ■ gemacht, so wirkt 

er wie eine „kapazitive Antenne“ und 
arbeitet umgekehrt wie ein Spiegel, man 
spricht von einem Wellenrichter oder 



Bild 4 : Typische Formen von Reflektorantennen und Darstellung des Strahlenganges 
a) Dipol vor großer metallischer Wand, b) Dipol vor kleiner metallischer Reflektorplatte, c) die Re¬ 
flektorplatte der Bilder a) und b) ist hier zu einem Draht (Reflektordipol) entartet, d) Dipol in einer 
reflektierenden Ecke, e) * * * h) Dipole mit Reflektoren, die nach einem Kegelschnitt gekrümmt sind 


Bild 5 t Zur Wirkungs¬ 
weise eines Reflektor- 
dipofs 

a) Horizontal¬ 
diagramme der An¬ 
ordnung b). Ist der 
Reflektordipo] induktiv 
abgestimmt, so ergibt 
sich das Diagramm 1 
(ausgezogene Kurve) 
und zeigt Reffektor- 
wirkung, Ist R kapazitiv 
abgestrmmt, so ergibt 
sich das geschwenkte 
Diagramm 2 (ge¬ 
strichelt), der Reflektor 
ist dann zum Weifen¬ 
richter oder Direktor 
geworden 



Direktor. Bild 5 veranschaulicht diesen 
Sachverhalt. 

Wie kommt nun die Reflektor Wirkung 
zustande? Hierzu muß man von folgen¬ 
der Überlegung ausgehen. Sowohl der 
Empfangsdipol als auch der Reflektor- 
dipol werden im Empfangsfalle von der 
Strahlung des Senders erreicht. Der Re¬ 
flektordipol ist aber nicht mit einem 
Verbraucher verbunden und kann somit 
dem Strahlungsfeld keine Energie ent¬ 
ziehen. Seiner Länge nach wirkt er wde 
eine abgestimmte Antenne und sendet 


die empfangene Strahlung sogleich wie¬ 
der wie eine Sendeantenne aus. Deshalb 
gelangt neben der direkten Strahlung 
des Senders auch die parasitäre Strah¬ 
lung des Reflektordipols zum Empfangs- 
dipol. Andererseits wissen wir von jeder 
abgestimmten Empfangsantenne, daß sie 
günstigstenfalls nur 50 Prozent der auf- 
genommenen Strahlung an den Verbrau¬ 
cher (Empfänger) äbführt, der Rest wird 
von ihr wieder abgestrahlt Davon ge¬ 
langt wiederum ein Teil zum Reflektor¬ 
dipol, der seinerseits wieder als Parasi- 
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Antenne 

empfangt 


Reflektor ä 
empfangt T 


Reflektor 

strahlt 


Antenne 

i. empfängt vk tm 
Reflektor 


Gesamt- 

t empfang der 
Antenne 


Bild 6: Zur VeranschaulicfiLing der Wirkungsweise 
des Reflektors, Die Welle trifft in der Verbin¬ 
dungslinie der beiden Antennenelemente in Rich¬ 
tung von A auf das Antannensyst&m. Erläuterung 
im Text 



Reflektor j* 
empfängt \ 


Reflektor 

strohlt 


Antenne 

3, empfängt 

direkt 

Antenne 

4. empfängt vom 
Reflektor 


Gesamt- 
empfang der 
} Antenne 


Bild 7 : Zur Veranschaulichung der Wirkungsweise 
des Reflektors. Die Welle trifft entgegengesetzt 
wie in Bild 6 auf das Antennensystem 



Bi Id 8: Zur Veranscha u lieh u ng der Wi rk u ngsweise 
des Reflektors. Die Welle trifft senkrecht zur Ver¬ 
bindungslinie der beiden Antennenelemente auf 
das Antennen System 


tärstrahier arbeitet. Infolge der Phasen- 
bcziehungen und Laufzeiten kommt es 
zu InterferenzcrscheLnungen im Felde 
der Antenne. Dipol und Reflektordipol 
sind also nicht zwei völlig voneinander 
unabhängige Gebilde, sondern sie sind 
über die Strahlung miteinander gekop¬ 
pelt Man nennt diese Situation die 
Strahlungskopplung. An Hand von Bild 6 
wollen wir uns rein qualitativ die Ent¬ 
stehung der Horizontalcharakteristik des 
vertikalen Dipols mit Reflektor veran¬ 
schaulichen. Es sei A der Antennen¬ 
dipol und R der Reflektordipol, die 

einen gegenseitigen Abstand von * 

4 

haben mögen. Die hochfrequenten Wei¬ 


len sollen in Richtung A-^R auf das 
Antennensystem zukommen. In der 
ersten Zeile sei dann der Antennenstrom 
in Abhängigkeit von der Zeit t aufge¬ 
tragen, Wegen des Abstandes ~ der 

4 

beiden Antennenelemente wird der Re¬ 
flektor erst zu einer Zeit t-g erregt, die 
gerade so groß ist, daß der Strom im 
Reflektor um 90° gegen den Strom im 
Antennendipol phasen verschoben ist 
(2. Zeile von Bild 6). Zur Zeit U beginnt, 
aber auch der Reflektor zu strahlen. Die 
neu ausgesandte Welle besitzt 130° Pha¬ 
senverschiebung gegen die ankommende 


uns hier lediglich auf qualitative Er¬ 
kenntnisse beschränken. Nun verfolgen 
wir eine aus einer anderen Richtung 
ankommende Welle. Bild 7 zeigt den 
Sachverhalt für eine aus der Richtung 
von R auf A zukommende Welle, Das 
Ergebnis läßt sich sofort erkennen, ohne 
daß wir den Zeitfahrplan noch einmal 
im einzelnen erläutern müssen. Durch 
die Gegenphasigkeit der beiden von A 
empfangenen Wellen ergibt sich kein 
Empfang. Bild 8 zeigt die Verhältnisse, 
wenn die Wellen front senkrecht zur 
Verbindungslinie der beiden Antennen¬ 
elemente eintrifft. Durch ähnliche Kon- 


90 a 



2?0* 


A Antenncndipof 
& = Refiektordipot 



Bild 9 : Exakt berechnetes Stroh lungsdiagromm des Dipols mit Reflektor bei einem Abstand von - 
dar beiden Antennenelemente 4 


Welle (analog wie bei einem Transfor¬ 
mator), 3. Zeile in Bild 6. Die vom Re¬ 
flektor ausgestrahlte Welle erreicht zur 
Zeit (4, Zeile in Bild 6) den Anten¬ 
nendipol. Die Antenne wird also einmal 
von der direkt ankommenden Welle 
(1, Zeile) und zum anderen von der 
vom Reflektor neu ausgesandten Welle 
(4. Zeile) erregt. Beide Wellen stimmen 
in ihrer Phase überein, ergeben dem¬ 
entsprechend eine Verstärkung des An¬ 
tennenstromes (5. Zeile in Bild 6). Nun 
kann man noch die vom Antennendipol 
wieder ausgesandte Strahlung berück¬ 
sichtigen und einzeichnen. Wenn man 
das genaue Verhältnis aller Strahlungs¬ 
anteile kennt, könnte man auch zu 
quantitativen Aussagen über das Strah¬ 
lungsdiagramm kommen. Wir wollen 


struktionen für andere Einfallswinkel 
kann qualitativ das ganze Antennendia¬ 
gramm gewonnen werden. Die Wirkung 
des Reflektordipols ist eindeutig zu er¬ 
kennen. Das exakt berechnete Antennen¬ 
diagramm des Dipols mit Reflektor ist 
im Bild 9 dargestelll. Wird dieses Anten¬ 
nensystem als Sendeantenne benutzt, so 
ergibt sich bei 90° phasenv er schoben er 
Speisung der beiden Strahler natürlich 
das gleiche Strahlungsdiagramm. 

Wird der Abstand zwischen Anten¬ 
nendipol und Reflektor di pol gleich 

so ergibt sich kein Empfang in Rich¬ 
tung der Verbindungslinie der beiden 
Antennenelemente, dafür empfängt die 
Antenne aus beiden Richtungen senk¬ 
recht zu ihrer Verbindungslinie, hat 



t 

2 

3 


4 


5 


empfangt 


Reflektor 

empfängt 


Reflektor 

strahlt 

Antenne 

empfängt vom 
Reflektor 

Gesamt- 
empfang der 
Antenne 




Bild 10: Zur Veranschaulichung der Wirkungsweise des Reflektors bei 
beiden Antennenelemente 
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also keine eindeutige Eicht Wirkung, 
Dies veranschaulicht Bild 10 mit den¬ 
selben Mitteln, wie wir sie bei den Bil¬ 
dern 6—8 benutzt haben. 

Bei Verwendung eines Dipols mit Re¬ 
flektor und Direktor ergibt sich durch 
die Überlagerung der Reflektor- und der 
Direktorcharakteristik eine neue Richt¬ 
charakteristik. Diese ist stärker gebün¬ 
delt als die Charakteristiken von Dipol 
und Reflektor allein. Vergleiche Bild 12. 

Je nach der Höhe des Antennen- 
systems über der Erde bzw* über leiten¬ 
den Flächen ergibt sich auch noch eine 
Aufzipfelung des Antennendiagrammes, 
Die Ncbenzi pfeif rei heit wird um so grö¬ 
ßer, je größer das Verhältnis von An¬ 
tennenhöhe über dem Erdboden zu Wel¬ 
lenlänge ist Je näher die Antenne über 
der Erde steht, desto größer wird auch 
der Erhebungswinkel 0 der Hauptkeule 
(siche Bild 1). Bild 11 veranschaulicht 
den Einfluß der Antennenhöhe über dem 
Erdboden. Das Horizontaldiagramm 
eines parallel zur Erdoberfläche orien¬ 
tierten Reflektor-Dipol-Direktor-Systems 
zeigt Bild 12. Es gilt für ein großes hA- 
Vcrhältnis. 

Bei geringem Reflektor- und Direktor- 
abstand vom Antennendipol ergibt sich 
ein in zwei Keulen aufgespaltenes Dia¬ 
gramm. Bild 13 zeigt Meßwerte dazu. 

Faßt man ein Antennen System, be¬ 
stehend aus Dipol mit Reflektor bzw. 
Dipol mit Reflektor und Direktor, das ja 
eine Richtcharakteristik besitzt, als 
neue Elementarantenne auf, so ergibt 
natürlich eine geeignete Kombination 
mehrerer derartiger Elemcntarantenncn 
eine neue Richtcharakteristik:, wie be¬ 
reits in Bild 2 gezeigt* Der bekannteste 
Vertreter eines solchen Antennen¬ 
systems ist die berühmte Telefunken- 
T annenba u ma n ten ne. 

Als Beispiel einer typischen großflächi¬ 
gen Reflektorantenne soll nun noch die 



Dipol + Reftek tor 


Bild 12 : Horizontaldiagramme von Dipol, Dipol mit Reflektor und Dipol mit Reflektor und Direktor 


(Dipole jeweils horizontal) 

R = Reflektor - 0,50' A 
Ä - Dipol ^0,5 - A 
D n Direktor =■ Q, 15 * A 



90° 



relative Feldstärke — 


Bild 13 : Vertikoldiagramm eines Dipols mit Reflektor und Direktor über einer leitenden quadrati¬ 
schen Ebene (Meßwerte nach D. C. Cleckner) 


m 


* 


p - fitfiektof ^ * £_ f 

A * Aarenri*n<3ipot ^ 

D ■ Direkter 


4 Q __-' \3 

A 1 

• ■ 1 . 1 ' 1 ■ ', . 1 ,■■■' / / / / / / / / / / / y / / / / 7' 

Erdboden 

Bild 11: Zur Veranschaulichung des Einflusses 
der Antennenhöhe h über dem Erdboden auf den 
Erhebungswinkel ff 1 der Hauptkeule 

Parabolantenne betrachtet werden. Bei 
ihr ist es ohne weiteres einleuchtend, 
daß es nur in einer Richtung eine aus¬ 
geprägte Richtcharakteristik geben kann* 
Die bündelnde Wirkung eines Parabol¬ 
spiegels ist vom Beispiel des Schein¬ 
werfers hinreichend bekannt. Kann man 
aber ohne weiteres das Prinzip der 
Spiegelung übernehmen, wenn die Ab¬ 
messungen des Spiegels mit der Größen¬ 
ordnung der Wellenlänge vergleichbar 
werden? Diese sehr wichtige Frage ist 
für die Wirksamkeit der Parabolantenne 
offenbar von ausschlaggebender Bedeu¬ 
tung. Wo muß der Strahler im Innern 
des Spiegels angeordnet werden? Die 
Konstruktion einer Parabolantenne wird 


sofort augenscheinlich, wenn wir uns 
an einen Satz der Geometrie erinnern. 
Die Parabel ist nämlich der geome¬ 
trische Ort für alle die Punkte, die von 
einem gegebenen Punkt (Brennpunkt) 
und einer Geraden gleich weit entfernt 
sind. Im Falle einer Dipolantenne, mit 
der wir es im UKW-Gebiet im allge¬ 
meinen zu tun haben, tritt an die Stelle 
des Brenpunktcs die Brennlinie, und die 
Parabel wird ein Zylinderparaboi, Bild 14 
zeigt seine Konstruktion. Die Strecken 
a und a', b und b', c und c' usw. müs¬ 
sen immer einander gleich sein. Was 
nun für eine Gerade (bzw* Ebene) links 
von der Parabel in Bild 14 gilt, gilt na¬ 
türlich auch für eine Gerade rechts von 

der Brennlinie. Wird die Strecke a = ~ 

gewählt, so müssen genau die Verhält¬ 
nisse von Bild 6 Geltung haben. Für 
eine Welle, die in der Parabelachse ein¬ 
trifft, ergibt sich also eine Empfangs¬ 
verstärkung. Da nun alle Woge von der 
öffnungsebene bis zur Brcnnlinie gleich 
lang sind (bezogen auf einen Schnitt 
durch das Zylinderparabol), so ergibt 
sich für jede Welle, die parallel zur 
Parabelachse einfällt, ebenfalls eine Ver¬ 
stärkung, Eine Wellenfront, die senk¬ 
recht auf die ölXnungsfläche auf trifft, 


erfährt demgemäß eine gewaltige Ver¬ 
stärkung, was offenbar gleichbedeutend 
ist mit einem Gewinn an Bündelung des 
Strahlungsdiagrammes, Man könnte nun 
denken, mit einer Parabolantenne ließe 




Bild 14 : Zur Konstruktion eines ZylmderparaboU 

sich eine beliebig starke Bündelung er¬ 
zielen, wenn nur die Öffnungsbreite ge¬ 
nügend groß gemacht wird. Dieser Trug¬ 
schluß läßt sich aber leicht widerlegen. 
Das hängt damit zusammen, daß jede 
Elementarantenne ein ganz bestimmtes 
Anten nendiagrsmm besitzt. Zeichnen 
wir uns die Elementar Charakteristik des 
Dipols in die Parabel (horizontale 
Schnittfläche des Zylinderparabois in 
Bild 14) ein, so sehen wir, daß die äuße¬ 
ren Teile des Parabois nur sehr wenig 
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zur Strahlung beitragen. Bild 15 ver¬ 
anschaulicht das. Es hat also keinen 
Sinn, die Para bol Öffnung besonders groß 
zu machen. Diese Feststellung gilt, wie 
die Bilder 15a und b zeigen, sowohl für 
das Horizontal- als auch für das Vertikal- 
diagramm. Wirkungsvoller ist es daher 



BHd 15. Die „Ausleuchtung" eines Porabolspie- 
geh durch einen Elementardipol, a) Vertikaldio- 
gramm, b) Horirontaldiagramm, c) Vertikaldia- 
gramm des Dipols bei einem Rotationsparaboloid 

immer, vom Zylinderparaboi (Bild 15a) 
zum Rotationsparaboloid (Bild 15c) 
überzugehen. Für die Wirkungsweise 
eines Reflektors größerer Fläche ist dem¬ 
nach in besonderem Maße die „Aus¬ 
leuchtung“ desselben verantwortlich. Die 
Bezeichnung „Ausleuchtung“ wird an¬ 
schaulich, wenn man sich den Strahler 
als Sendeantenne denkt. 

Wie wir beim Reflektordipol gesehen 
haben, ist es nicht erforderlich, als Re¬ 
flektor eine Metallplatte zu verwenden. 
Auf den Parabolspiegel übertragen be¬ 
deutet das, daß man die spiegelnde Wir¬ 
kung auch durch eine Anzahl von Dräh¬ 
ten parallel zum Dipol erzielen kann. 
Es handelt sich dann um strahlungsge¬ 
koppelte Dipole. Man müßte zum Bei¬ 
spiel nach Bild 14 in den Punkten O, A, 
B, C, ... Drähte anbringen, die in ir¬ 
gendeinem Holzgestell aufgehängt wer¬ 
den. Der Drahtabstand soll etwa be¬ 
tragen. Für X — 3 m sind bei einer Öff¬ 
nungsbreite = X etwa 11 bis 13 Reflek¬ 
tor drähte von etwa 1,4 m Länge erfor¬ 
derlich 

Mit diesen Darlegungen sollte allein die 
Erzielung einer größeren Empfangsfeld¬ 
stärke bei den UKW- und Fernseh- 
Reflektorantennen veranschaulicht wer¬ 
den. Es ergab sich ganz zwanglos, daß 
die bündelnde Wirkung durch einen Re¬ 
flektor allein nicht beliebig weit getrie¬ 
ben werden kann. Abschließend soll 
aber nicht unerwähnt bleiben, daß sich 
bei Verwendung derartiger Richtanten¬ 
nen ganz automatisch weitere betriebs¬ 
technische Vorteile ergeben. Durch die 
spezielle Antennencharakteristik ist ge¬ 
währleistet, daß Störungen aller Art, die 
nicht in der Verbindungslinie zum Sen¬ 
der liegen, merklich unterdrückt wer¬ 
den. Ebenso werden auch benachbarte 
Empfänger durch Störstrahlungen der 
eigenen Empfangsantenne (zum Beispiel 
b e im P en d elr ü ckk oppl un g&e m pf a ng) nich t 
im gleichen Maße gestört, wie bei einer 
R u nds t r ahlante nne {Eie mentar d i pol). 


HF-Schweißmaschinen für Plastic-Folien 


Überall in der Welt hat sich die Hoch¬ 
frequenzschweißung für die Verarbei¬ 
tung plastischer Kunststoffolien durch¬ 
gesetzt* Das Anwendungsgebiet der 
Hochfrequenz-Schnellschweißmaschinen 
Fixus von Körting beschränkt sich 
nicht nur auf Artikel aus schmiegsamer 
Polyvinylchlorid-Folie, sondern es kön¬ 
nen auch andere Folien von 0,8 bis 2 mm 
Dicke, zum Beispiel für Verpackungs¬ 
zwecke, geschweißt werden* 

Technische Daten vom Modell G 600 S: 

Froßdruck f>—lon kg 

Preßhub 41} mm 

Größte Pres gen Öffnung 200 mm 

Arb ei tsf r equ on z 40 MH z 

St vom a rt W e eh s ol s t t 0 rn 

Netz Spannung 220 V +- 15 % 

Maximale Leistungsaufnahme et wa 15€D Watt 
lKihmibestnckung 2X Philips Tß 2,5/ 300 

Fixus Modell G 300 S gelangt als kleines 
Schnei 1 schweißgerät mit einer maxima¬ 
len Hochfrequenzausgangsleistung von 
300 W zur Anwendung, während Fixus 
G 600 S bei einer Hochfrequenzleistung 
von 600 W das Schweißen größerer Flä¬ 
chen bis maximal 20 cm 2 in einem Ar¬ 
beitsgang ermöglicht* Sowohl die Presse 
als auch der Schweiß schalt er können 
durch einen Fußhebel betätigt werden, 
so daß der Werktätige beide Hände zur 
Führung des Werkstückes frei hat. 

Bei Fußhebel bet äligung erfolgt das 
Einschalten des Schweiß Stromes auto¬ 
matisch bei vollem Durchtreten des 


Fußhebels, der dann den Fußhebeltaster 
auslöst, Mittels des Druckknopftasters 
wird der Schweißstrom bei Handbetäti¬ 
gung eingeschaltet. Eine Hochfrequenz- 
Glimmlampe zeigt das Fließen des 
Schweißstromes an, gleichzeitig ist mit 



Hilfe des eingebauten Schweißstrom¬ 
messers der Stromanstieg während der 
Schweißung zu beobachten. Ist nach et¬ 
wa einer Sekunde kein Stromanstieg 
mehr erkennbar, ist die Schweißung be¬ 
endet. 

Für die Anpassung an die Größe der 
Schweißfläche und an die verschiedene 
Starke und Härte der zu verschweißen¬ 
den Folien ist ein Schweiß druckregier 
mit Teilung vorgesehen. 


Ein neues Teraohmmeter 


Für die Messung von Wider Stands wer¬ 
ten bis in den Teraohmbereich wurde 
vom Wernerwerk für Meßtechnik der 
Siemens & Halske AG ein neues Tera¬ 
ohmmeter entwickelt. Das Gerät arbei¬ 
tet nach dem einfachen Prinzip der 
Spannungsabfallmessung am Prüfling, 



der in allen Meßbereichen bei Endaus¬ 
schlag mit etwa 280 V praktisch ober- 
wellenfreier Gleichspannung belastet 
wird. Die Innenschaltung ist einfach 
aufgebaut und enthält keine Röhren; 
die Meßgleichspannung wird im Gerät 
selbst erzeugt. Dazu wird der Strom 
einer eingebauten normalen 4,5-V-Ta- 
schenlampenbat 1 erie zerhackt und durch 
Transformation eine Spannung gewon¬ 


nen, die in einem Selengielchrichter 
wieder gleichgerichtet und von Glimm¬ 
lampen stabilisiert wird. Da die Batte¬ 
rie nur mit etwa 30 mA belastet wird 
und ihr Nachlassen in einfacher Weise 
ausreguliert werden kann, ist sie lange 
Zeit brauchbar* Das Gerät ist in MQ 
justiert und hat fünf dekadisch gestufte 
Widerstandsbereiche mit End werten von 
10» bis 10 t3 Q (0,001—10 T Q)* Das Meß¬ 
ergebnis wird unmittelbar durch direk¬ 
ten Zeigerausschlag, der jeder Meßwert¬ 
änderung von selbst folgt, angezcigt. 
Beim Ablesen sind nur die einfachen 
dekadischen Meßbereichfaktoren zu be¬ 
rücksichtigen, die am Meßbereichum¬ 
schalter angegeben sind. Wird der Meß¬ 
bereichumschalter auf eine sechste 
Stellung gebracht, so kann man das Ge¬ 
rät als elektrostatischen Spannungsmes¬ 
ser für leistungslose Gleich- und Wech¬ 
sel spannungsmessungen bis 300 V be¬ 
nutzen. 

Das Gerät ist so einfach zu handhaben 
und abzulcsen, daß es auch in die Hand 
angelernter Arbeitskräfte gegeben wer¬ 
den kann, wie es zum Beispiel bei 
Reihenmessungen zur Untersuchung von 
Isolier- und Kunststoffen nötig ist 

Das neue Teraohmmeter kann auch für 
Feuchtigkeitsmessungen herangezogen 
werden, und zwar kann man mit ihm 
infolge der Umschaltbarkeit der Meßbe¬ 
reiche große Meßempfindlichkeit und 
Genauigkeit erzielen, was zum Beispiel 
beim Untersuchen von Feuchtigkeits- 
gefällen von Wert sein kann 
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Was ist eine Anodenbasisstufe? 


Bei einer Anodenbasisschaltung liegt 
der Eingangskreis zwischen Gitter und 
Anode, der Ausgangskreis zwischen Ka¬ 
tode und Anode (siehe Bild 1). Beide 
haben also ihre gemeinsame Basis an 



L -Hh- J 


Bild 1 : ScholUchema einer Anodenbasisstufe 

der Anode. Bei oberflächlicher Betrach¬ 
tung scheint es so, als ob der Ein¬ 
gangskreis parallel zur Strecke Gitter-— 
Katode liegt wie bei der Katodenbasis¬ 
schaltung. Bei letzterer ist der Katoden¬ 
widerstand aber wechselstrommäßig 
durch einen Kondensator überbrückt, 
bei der Anodenbasisschaltirng dagegen 
nicht Bei ihr liegt am Fußende des 
Katodenwiderstandes die Anode; die 
Anodenspannungsquelle, welche dazwi¬ 
schen liegt, ist ja durch den Siebkonden¬ 
sator wechselstrommäßig kurzgeschlos¬ 
sen. Eine Umzeichnung von Bild 1 
macht das deutlicher (siehe Bild 2). Die 
Ausgangsspannung wird am Katoden- 
widersfand ab genommen. Deshalb sagt 
man zur Anodenbasisschaltung auch 

ÖSTl 

HCJJ 

Bild 2: Prinzipschema dsr Anodenbasisstufe 

Katodenausgangsschaltung oder Kato¬ 
den Verstärker. Schließlich findet man 
auch — entsprechend dem in England 
und Amerika gebräuchlichen Begriff 
„cathode-follower“ — den Ausdruck 
,, Katod ef ol gesc hal tu ng“. 

Der Ausdruck „Katodenverstärker“ ist 
eigentlich falsch. In der Anodenbasis¬ 
schaltung findet nämlich gar keine 
Spannungsverstärkung statt! Die Aus¬ 
gangsspannung ist stets kleiner als die 
Eingangsspannung. Der in der Katoden¬ 
leitung liegende Arbeitswiderstand liegt 
gleichzeitig im Gitter-Katoden- und im 
Anoden-Katoden-Kreis. Die Rohre ist 
somit stark gegen gekoppelt. Phasen- und 
Ampli tu den verzerr un gen w T erden da¬ 
durch sehr gemindert, und die Übertra¬ 
gung erfolgt weitgehend frequenzunab¬ 
hängig. 

Trotz Fehlens einer Spannungsver- 
stärkung findet die Anodenbasisschal¬ 


tung für gewisse Sonder zwecke mannig¬ 
fache Anwendung. 

Bei einer Anodenbasisschaltung teilt 
sich die Eingangswechselspannung in 
die Gitter Wechselspannung und die Aus¬ 
gangswechselspannung auf. Es ist 

l\, = U a + IL l Ua - Ue “ ^ (1) 


Ist R a » * , dann ist ll g : U,. = - , 

Die Gitterwech sei Spannung ist also 
viel kleiner als die Eingangsspannung. 
Es lassen sich somit sehr große Ein- 
gangswechselspannungen ohne Über¬ 
steuerung verarbeiten; die nichtlinearen 
Verzerrungen bleiben klein. 


Der gesamte Außen wider stand ist 

*V = E a ' E Verbr. I ^ 

wobei R Vfirbr der Verbraucherwiderstand 
und R/ der wirksame Innenwiderstand der 
Röhre: 


R/ = 


1 


■(1 + D)S J 
ist. Es ist weiter 

R.. 


R,' 


1 

S ' 


opt * 

Das bedeutet, daß 

* E i ? E Verbr. ^ E / 

sein soll. 


(3) 


(4) 


Zwischen Eingangsspannung und Aus- 
ga ngs s pannung be steh t, w i c bei d er 
G itterbasisschal tung, Phasengleichheit. 


Es ist V — 


K. 

; 


bei phasenreinem 


Innenwiderstand und gitterslromfreiem 
Betrieb ergibt sich 



!JL 


1 

r.: s 


< i. 


(a) 


Mit wach s e n dem Auß e liwi d erstand 

nähert sich V dem Wert 


V = 


= 8 R. 


(G) 


Es ist hierbei 


R, - 


1 

S + R, 




(?) 


Damit V nahezu gleich 1 wird, muß 
der Arbeitswiderstand R fl ^ , R a also 


mehrere k£2 groß sein. Da ein hohes B a 
auch das Katoden potential sehr anhebt, 
muß man, um die richtige Gittervor¬ 
spannung zu erhalten, den Spannungs¬ 
abfall an R a durch eine zusätzliche 
Gegenspannung kompensieren. Oder man 


muß zwischen Katode und R a noch 
einen entsprechenden zusätzlichen Kato¬ 
den widerst and schalten (durch einen 
Katodenkondensator überbrückt) (siehe 
mittlere Röhre von Bild 7). 

Der wirksame Eingangswi der stand ist 
r,/ = r e + 1 + Sk/» ( 8 ) 

Lst also etwas größer als r e - 
Aus den Kennwerten der Anoden¬ 
basisschaltung ergeben sich vielerlei 
Verwendungsmöglichkeiten. Die Triode 


76 6AC5 



Bild 3: Der „direkt gekoppelte 
Le ä stu n gs ve rstö rk e r N 


ist die gegebene Röhre für diese Schal¬ 
tung, Der hohe Verstärkungsfaktor einer 
Pentode würde hier nicht zur Geltung 
kommen, da V <C 1. Pentoden schaltet 
man deshalb zweckmäßigerweise als 
Trioden. 

Der Kat öden Verstärker fand schon früh¬ 
zeitig in Amerika als „direkt gekoppel¬ 
ter Leistungsver stärk er“ Anwendung 
(Bild 3). Hierbei ist der in der Kato¬ 
denleitung der Röhre 76 liegende Wi¬ 
derstand zugleich Gitter widerstand der 
6 AC 5. Die 6 AC 5 erhält hierdurch eine 
positive Vorspannung von etwa 13 Volt 
(I tt = 32 mA), die Rohre 76 eine ebenso 
große negative Vorspannung. Die End¬ 
röhre 6 AC 5 hat einen Durch griff von 
nur 0,8 Prozent Infolgedessen verläuft 
der größte Teil der Kennlinie im posi¬ 
tiven Gitterspannungsbereich. Trotzdem 


6 AC 6 



Bild 4: ScbalUcherrLO einer „Trlple-twin-Röhre“ 

entstehen hierdurch keine besonderen 
Verzerrungen, da dieselben durch die 
Anodenbasisschaltung der 76 kompen¬ 
siert werden. Man hat dann auch die 
Funktionen beider Röhren mitsamt dem 
gemeinsamen Widerstand in einem Röh¬ 
ren kolben vereinigt und die „Triple- 
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twin-Röhre“ geschallen (siehe Bild 4). 
Die „Triple-twin-Röhren“, von denen es 
12 Typen gab, wurden durch die moder¬ 
nen Endpentoden in den Hintergrund 
gedrängt und werden nicht mehr herge¬ 
stellt. 


und Ausgangsspannung phasengleich. 
Legt man den Arbeitswiderstand H. L da¬ 
gegen in die Anodenleitung, so haben 
Ausgangs- und Eingangsspannung ent¬ 
gegengesetzte Phase. Teilt man nun den 
Arb ei ts widerstand R in zwei gleiche 



Bild 5: Anoden¬ 
basisstufe und 
Gitterbasis- 
stufe als Lei¬ 
tu ngstra ns c or- 
mator 


Eine interessante Anwendung findet 
die Anodenbasisstufe als Impedanz- 
wandler oder Leitungstransformator. 
Um beispielsweise einen Mikrofonvor¬ 
verstärker auf den Leitungswiderstand 
von 200 ß anzupassen, mußte man früher 
einen entsprechenden Transformator am 
E i nga ng de r Lei tung daz wi sc henschalten, 
und am Ausgang der Leitung mußte ein 
zweiter Transformator die Leitung ab- 
schließen und auf den Eingangs wider¬ 
stand der folgenden Stufe herauftrans¬ 
formieren. Derartige Transformatoren 
aus legierten Blechen sind teuer und 
mindern trotzdem die Uber tragungsgüte. 
Man kann sie aber durch Röhren er¬ 
setzen. Die Anoden basisstufe hat einen 
hohen Eingangs widerstand und einen 
niedrigen Ausgangswiderstand. Durch 
richtige Wahl des Arbeitswiderstandes 
und der Rührensteilheit läßt sich erzie¬ 
len, daß Ra' gemäß Formel (2) = 200 ß 
ist. Abgeschlossen wird die Leitung 
durch eine Gitter basisstufe (siehe Bild 5), 
welche ja umgekehrt einen niedrigen 


i) 


und einen 


Eingangs widerst and 

hohen. Ausgangswiderstand hat. 

Eine gleiche Schaltung (Anodenbasis- t 
G itterbasisstufe) wird in den elektro¬ 
nischen Rechenmaschinen zum Subtra¬ 
hieren benutzt. Es ist 

t 1 ‘ -^aTT 

1(:i = Rail + 2 Rj U sn)- ( 9 ) 



Bild 6: Anodenbasfsstufe -f- Gitterbasisstufe in 
Doppeltriode als Subtrahiereinheft für elektro¬ 
nische Rechenmaschinen 


Zweckmäßiger weise wird hierzu eine 
Doppclröhre benutzt (siehe Bild 6). 

Bei phasenreinen Kennwerten und 
bei phasenreiner Last sind, wie bei der 
Gitterbasisschaltung, Eingangsspannung 


R 


Teile, und legt man * in die Katoden- 
Ra 2 

ieitung, in die Anodenleitung, so 

kann man an Katode und Anode die 
Ausgangs Spannung mit entgegengesetz¬ 
ter Phase entnehmen und zwei Gegen¬ 


beilswiderstand der ersten Röhre in der 
Mitte abgegriffen und an eine Gegen¬ 
taktröhre geführt. Die gesamte Aus¬ 
gangsspannung dagegen wird an das 
Gitter einer Phasenwenderöhre geführt 
und von deren Anode dann an da s Git¬ 
ter der zweiten Gegentaktröhre ge¬ 
bracht. In der Katodenleitung der Pha¬ 
senwenderöhre liegt ein Gegenkopp¬ 
lungswiderstand, der noch einmal so 
groß ist wie der Anodenwiderstand. In¬ 
folgedessen ist die Gegenkopplung so 
stark, daß die Ausgangsspannung nur 
halb so groß ist wie die Eingangsspan¬ 
nung, und damit ist die Ausgangsspan¬ 
nung 2 ebenso groß wie die Ausgangs¬ 
spannung I, Hier ist kein Katodenaus¬ 
gang vorhanden, es handelt sich also 
nicht um eine Anodenbasisstufe; die 
Wirkung ist ebenso wie die der Schaltung 
Bild 7, aber die Verstärkung ist größer. 

Man kann eine Röhre in Anodenbasis« 
Schaltung auch in der Endstufe verwen- 
den. Bei ihr liegt die Prlmärscite des 
Ausgangstransformators nicht in der 


EF12 


EF 12 


EL 12 



taktröhren zuführen. Eine solche „Pha¬ 
se numk ehr stufe“ (Phasen wender Öhre, 
Phasenspalter) erspart in einer Gegen¬ 
taktschaltung den Eingangstransforma¬ 
tor und wird daher viel verwendet 
(siehe Bild 7). Da der in der Katoden¬ 
leitung liegende Widerstand R , ebenso 
groß ist wie R aII , tritt eine lOOprozentige 
Gegenkopplung auf, und es findet in der 
Phasenumkehrstufe keine Verstärkung 
statt! Es ist V <C 1; die Schaltung wirkt 
nur als Röhrentransformator, 

Während bei der Phasenumkehrschai- 
t u n g n a ch B iid 7 di e Aus gan gssp a nnun gen 
an Katode und Anode mit entgegenge¬ 
setzter Phase entnommen und den 
Gegentaktröhren direkt zugeführt wer¬ 
den, liegt bei der Schaltung nach Bild 8 
die Katodenausgangs&pannung an der 
Katode einer Gitterbasisstufe (untere 
Röhre). Da in der Gitterbasisstufe Alls- 
gangsspannung und Eingangsspannung 
gleichphasig sind, sind die Ausgangs¬ 
spannungen 1 und 2 (Bild 8) gegenpha- 
sig und können an die Gitter von Gegen- 
taktrohren geführt werden. 

Bei einer dritten Art von Phasenum¬ 
kehrschaltungen (Bild 9) wird der Ar« 


Anoden-, sondern in der Katodenleitung 
(siehe Bild 10). Da bei ihr U a < U e ist 
muß die Vorröhre bereits eine große 
Ausgangsspannung liefern. Man rühmt 
dieser Schaltung nach, daß sie von 10 Hz 
bis 16 kHz einen absolut linearen Fre¬ 
quenzgang hat. Bei einer Abart dieser 
Schaltung (Bild 11) liegt ein Teil der 
Primärwicklung des Ausgangstransfor- 
mators in der Anodenleitung, ein Teil 
in der Katodenleitung. Hierdurch wird 



Bifd 8: Phasonumkshrscholtung mit kombinierter 
Katodenausgangs- und Anodenausgangsstufe 
sowie zusätzlicher Gitterbasisstufe 
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Bild 9 ; Eine andere 
Art von Phasen- 
umlcehrstufe 


der wirksame Innen widerstand erhöht 

auf H = — , wobei p der Prozentsatz 

P S 

der Primärwicklung ist, welcher im Ka¬ 
todenkreis liegt. 

In Bild 12 sehen wir einen sehr inter¬ 
essanten amerikanischen Verstärker der 
Gilson-Medical-Co. vor uns* Das erste 
System der ersten Doppelröhre 6 SN 7 


Trioden geschaltete 6 V 6 Verwendung, 
die als Anodenbasisverstärker wie in 
Bild 10 geschaltet sind, also einen Ka- 
lodenausgang haben. Die Röhren erhal¬ 
ten ihre Gittervorspannung einerseits 
über die Gitter vor wider stände der zwei¬ 
ten fi SN 7, anderseits über die Primär¬ 
seite des Ausgangatransformators. Die 
Primärseite liegt also parallel zu den Ka¬ 


toden widerständen 5 es stellt sich hier¬ 
durch die richtige Gittervorspannung 
für die 6 V G und die zweite 6 SN 7 ein. 
Die Anoden der 6 V 6 liegen an der Null- 
leitung, so daß die Betriebsspannung 
350 V beträgt. 

Der ganze Verstärker ist sehr stark 
gegengekoppelt, erstens durch die ver¬ 
schiedenen Katodenkopplungen, und 
zweitens durch eine Spannungsgegen¬ 
kopplung von der Sekundärspule des 
Ausgangs Ir ansform ators auf die Katode 
der ersten Stufe der ersten 6 SN 7, also 
auf den Eingang. Hierdurch werden Ver¬ 
zerrungen weitgehend eliminiert; der 
Klirrfaktor des ganzen Verstärkers be¬ 
trägt nur 0,75—1,3 Prozent! 

Wir sehen also, daß die Anodenbasis¬ 
schaltung viele Anwendungsmöglichkei¬ 
ten hat, trotzdem sie nicht verstärkt, 
und daß viele interessante Schaltungen 
mit ihr aufgebaut werden können. 



Bild 10: Katodenausgongs-Endstufe 


ist mit dem zweiten System direkt ge¬ 
koppelt; das Gitter des zweiten Systems 
erhält hierdurch eine starke positive Vor¬ 
spannung. Das zweite System ist als 
Phasenumkehrstufe ähnlich wie in 
Bild 7 geschaltet, die Katode ißt also 
auch stark angehoben. Als negative 
Vorspannung fungiert die Differenz zwi¬ 
schen den positiven Spannungen an Git¬ 
ter und Katode. Die gegenphasigen Span¬ 
nungen an Katode und Anode des zwei¬ 
ten Systems der ersten 6 SN 7 werden 
den beiden Systemen einer zweiten 



Bild 11: Kombinierte Katodenausgangs-Anoden- 
ausgangs-Endstufe 

6 SN 7 zugeführt, welche als Spannungs¬ 
verstärker und als Treiberstufe für die 
Gegentaktendröhren wirken. Auch die 
Katoden der zweiten G SN 7 liegen durch 
einen gemeinsamen Katodenwiderstand 
von 15 kl2 hoch, durch Verbindung der 
Katoden dieser Rohre mit den Katoden 
der Endröhren erhalten sie aber doch 
nur ihre normale Vorspannung. Die 
Speisespannung der zweiten 6 SN 7 ver¬ 
läuft von — 350 V ... + 350 V, also über 
700 V! Als Endröhren Anden zwei als 



Bild 12: Der verzerrungseirme Katodenausgangsverstarker der Gilson-MedicaJ-Go* 


Lohnausfa// beim Aufsuchen eines Arztes 


Immer wieder taucht die Frage auf, ob der 
Bo trieb zur Fortzahlung des Lohnes ver¬ 
pflichtet ist, wenn der Werktätige während 
der Arbeitszeit einen Arzt au tauehon muß. 
Hierzu ist grundsätzlich zu sagen. daß der 
Beschäftigte Keine privaten Angelegen hoi teu 
in seiner Freizeit erledigen muß* Zu diesen 
privaten Angelegenheiten gehört auch das 
Auf suchen eines Arztes* Von dieser Grund¬ 
regel bringt die „Verordnung über die Wah¬ 
rung der Reckte der Werktätigen“ vom 
Mai 1952 eine Ausnahmebestimmung. Es 
heißt da: „Ist während der Arbeitszeit die 
sofortige Inanspruchnahme eines Arztes er¬ 
forderlich, so wird die ausfallende Arbeits¬ 
zeit bis zur Dauer von höchstens zwei Stun¬ 
den am Tage mit dem Zeitlohn bezahlt“. Der 
Betrieb ist also nur dann zur Bezahlung der 
Ausfallzeit verpflichtet, wenn sich die sofor¬ 
tige Inanspruchnahme des Arztes während 
der Arbeitszeit notwendig macht.. Dies kann 
hei Unfällen usw. möglich sein. Wird der Be¬ 
schäftigte von dem Arzt arbeitsunfähig ge¬ 
schrieben, so entfällt die Bezahlung der Aus¬ 
fallzeit, und der Beschäftigte hat vom ersten 
Tage an Krankengeld zuzüglich des betrieb¬ 
lichen Krankengeldzuschusses zu erhalten. 

Zu dar Frage, ob und welcher Verdienst- 
ausfall dünn zu zahlen ist wenn der Beschäf¬ 
tigte einen Facharzt auf sucht, nimmt der 
Zentralrat der Sozialversicherung in einem 
Beschluß vom 14, März 1952 Stellung. Auch 


hier heißt es, daß Fachärzte, die auf Anord¬ 
nung des ständigen Arztes in Anspruch ge¬ 
nommen werden müssen, außerhalb der Ar¬ 
beitszeit aufzusuchen sind* In den Fällen, in 
denen dies nicht möglich ist, ist für den ent¬ 
standenen Lohnausfall eine Entschädigung zu 
bezahlen. Diese betrügt bei einer Ausfallzeit 
von mehr als zwei Stunden die Hebe des 
halben Krankengeld sa. Beträgt der Arbeits¬ 
ausfall mehr als vier Stunden, so ist das volle 
Krankengeld zu zahlen. In diesen Fällen be¬ 
inißt sich das Krankengeld nach dem bei¬ 
tragspflichtigen Verdienst der letzten Lohn¬ 
abrechnung. Diese Regelung bat auch dann 
Anwendung zu finden, wenn der Facharzt 
(etwa hei chronischen Erkrankungen) direkt 
in Anspruch genommen wird. 

Wird die ärztliche Untersuchung durch die 
Sozialversicherung ungeordnet (Untersuchun¬ 
gen im Rentenverfahren, stationäre Behand¬ 
lung Unfallverletzter usw.) ( dann ist. der Lohn¬ 
ausfall in Höhe des tatsächlich entgangenen 
Arbeitsverdienstes (Nettolohn) zu zahlen. Muß 
der Erkrankte beim Auf suchen des Facharztes 
seinen Wohnort verlassen* dann hat er weiter 
Anspruch auf Zehrgeld* Dieses schwankt je 
nach der Zeitdauer zwischen 1,25 DM und 
(S,5ü DM, Als Übernaehtungskosten werden die 
tatsächlichen Aufwendungen, bis höchstens 
5,-DM, gezahlt* Ist der Erkrankte nicht 
allein reisefähig, dann hat auch die Begleit¬ 
person Anspruch auf das Zehrgeld und die 
0 b ern ach tun gsk os ten > kl—s* 
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H. TEWE5 


Der Breitbandverstärker im Fernsehempfangsgerät 


Von einem selektiven HF-Verstärker 
wird die Verstärkung relativ kleiner 
Amplituden eines schmalen HF-Bandes 
verlangt. Das Koppelelement zwischen 
zwei Stufen eines solchen Verstärkers 
ist demgemäß ein auf die zu über- 
tragende Frequenz scharf abgestimmter 
und möglichst dlämpfungsarmer Schwin¬ 
gungskreis mit spitzer Resonanzkurve. 

Die Güte des durch einen Farallel- 
widerstand Rp gedämpften Schwin- 



Bild 1: Spitze Resonanzkurve des selektiven HF- 
Verstä rkers 


gungskreises LC ist bekanntlich durch 
den Ausdruck 


Q = 1 = = B-1/5 = B n w Q C 

D w oL p r L p 


(1) 


gegeben, der Kehrwert von Q ist die 
Kreisdämpfung D r Wie Bild 1 zeigt, er¬ 
mittelt man die Güte bzw. Dämpfung 
aus der „Halb wertsbreite“. Es gilt die 
Beziehung; 


Q = R P 



1 h ji 

Oa-fi 



( 2 ) 


ermittelt man also die Frequenzen f^ 
und i2t bei denen die Spannung am 
Kreis auf die Hälfte ihres Wertes bei 
der Resonanzfrequenz f 0 abgesunken ist, 
{daher die Bezeichnung „Halb wer ts- 

breite"), so wird = 2 und somit 

nach ( 2 ) 


R 


p 


1 1 / L f g + f t 

2 | C ' f a f, ' 


(2 a) 


Je mehr sich die beiden Frequenzen 
f^ und f 2 einander nähern, um so klei¬ 
ner also ihre Differenz (f*> — f^) ist, um 
so größer ist die Kreisgüte, um so klei¬ 
ner die Dämpfung. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse 
bei einem Breitbandverstärker, wie er 
zum Beispiel als ZF-Verstärker im Fern¬ 
sehempfangs ge rät verwendet wird. Die 
Resonanz kurve eines Breitbandverstär¬ 
kers zeigt Bild 2. Bei diesem kommt es 
ja darauf an, ein sehr breites Frequenz¬ 
band (etwa 5,5 MHz Bandbreite) mög¬ 
lichst gleichmäßig zu verstärken. Aus 
den vorhergehenden Überlegungen ist 
schon zu entnehmen, wie das zu errei¬ 
chen ist; Nämlich durch starke Bedämp¬ 
fung (kleines Rp) wird die Differenz 
(f 2 — f A ) im Nenner von (2 a) groß. 


Grundsätzlich ergibt sich die Verstär¬ 
kung in einer solchen Stufe zu 

93 - S ■ tt, (3) 

wobei Sft der komplexe Außenwiderstand 
und S die Steilheit der Röhre ist. Für 
die Parallelschaltung von L, C und R p 
(Bild 1) gilt 

i_ = j„ >c + -V- + .l 


1 + ä CR p(“-^c) 


R„ 


1 


Mit = fo (Resonanzfrequenz in der 

| LG 

Bandmitte) folgt dann weiter 


03 = 


8 -K« 


<4) 


■ + KoM 5 ^) ( 

Für kleine Verstimmungen v = —— 


kann man schreiben; 




(m - ti> p ) (ü> + (U, ) 


= - _iüs /j -j.. t 

to o \ 1.0 ) 


Y = 


(4a.) 


Nennt manu — =- und ist t 

so ist einfach 

2 _ 2A f 

„ -~tT' 

so daß nach (4) die Verstärkung 
8 -R 

® = i- . „ t „„ (4b) 

1 + j 2 Au CR () v ; 

wird, Bei großen Bandbreiten 2Af und 
relativ niedrigen Resonanzfrequenzen f 0 
ergeben sich aber bei dieser Verein¬ 
fachung schon erhebliche Fehler, wie 
folgende kurze Rechnung zeigt: Es sei 
die Bandbreite 2 A f = 5,5 MHz, die Zwi¬ 
schenfrequenz f K — 18 MHz; nach (4 a) 

5 5 

ist dann die Verstimmung v= ’ =0,31. 

18 



Bild 2: Flache Resonanz kurve eines Breitband¬ 
verstärkers 


Die genaue Rechnung ergibt aber an 
den Bandenden 


18 


f 

V 

18 


18 4 


5,5 


= 0 , 20 , 


so daß in diesem Fall der Fehler 


0,31 - 0,29 
0,29 


• 100 


7% 


beträgt. 

Es ist üblich, an den Bandenden des 
zu übertragenden Frequenzbandes einen 

Abfall auf das : = 0,707fache der Ma- 

1 2 

ximalspannung zuzulassen. Für die 
Bandmitte gilt mit 2 Af = o nach (4 b) 


V = S-R p# 

und für eine beliebige Frequenz f 0 -|- Af 
ist der Absolutbetrag 

8 - B n 

|.« |--t= _- P --=* (4o) 

V I H- (2 A ([ >CR p )2 

Durch Division dieser beiden Gleichun¬ 
gen findet man 


03 | = 1 

V }1 +“(2Ä^CE p )2' 


(«) 



Bild 3: Stufe eioes Breitbandverstärkers mit Re¬ 
sonanzkreis als Kopplungselement 


Läßt man nun einen Abfall auf das 
— fache (3 db) au, so ergibt sich aus (5) 

12 pj\VA\ 2 =_i_ 

\y} ä 2/ 1 + (2A u CEp) 1 

und daraus eine Bedingungsgleichung 
für R P C 


Die Gesamtkapazität C setzt sieh zu¬ 
sammen aus den Einzelkapazitäten C r ö 
4 C kr 4 - C eh (Röhren-, Kreis- und 
Schaltkapazität). Der Gesamtwiderstand 
Rp aus dem Innen widerstand der Vor¬ 
röhre, dem Kreiiswid erst and und dem 
Gitterableitwiderstand der Folgeröhre 
(Bild 3) nach folgender Gleichung 


I 

R 


r 



R kt 




J 


R, 


Auf die Größe von C hat man nur ge¬ 
ringen Einfluß, einen sich in der Haupt¬ 
sache aus den Röhrendaten ergebenden 
Minimalwert der Schalt- und Köhrenka¬ 
pazität (10... 20 pF) kann man nicht 
unterschreiten, selbst bei Verzicht auf 
eine besondere Kreiskapazität Ckr- Es 
bleibt somit nur die Möglichkeit, durch 
Verkleinern von R ]3 (also von Ek T l) t das 
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BiJd 4: Kreisteilungsmethode zur Ermittlung von 
Resonanzfrequenzen und Bondbreiten der Einzel- 
kreise 


heißt durch Bedampfen des Schwin¬ 
gungskreises die verlangte Bandbreite 
zu erreichen; nach (6) ist dann 


R 


p 


1 


(6 a) 


Setzt man (6 a) in (4 c) ein, so ist die 
Verstärkung einer Stufe an den Band¬ 
en den 


!® - 


s 

2\ / 2A^C 


(V 


und in der Band mitte 




max 


s 


(7 a) 


Die Beziehung (7 a) läßt als wichtiges 
Ergebnis die Tatsache erkennen, daß 
das Produkt aus Verstärkung mal Band¬ 
breite eine Röhren konstante ist, das 
heißt nur von den Röhrendaten abhängt. 

m„ ax - 2 A- = -J. ( 8 ) 


Beispiel: Die HF-Pentode EF 14 hat 
eine Steilheit S = 7mA/V, Röhrenein¬ 
gangskapazität C E , — 9,5 pF, Röhrenaus¬ 
gangskapazität C ;4 = R,2 pF. Die Ge¬ 
samtröhrenkapazität beträgt somit C r ö 
^ 9,5 + 8,2 - 17,7 pF, Rechnet man 
dazu noch eine unvermeidbare Sehalt- 
kapazität C M h “ 12,3 pF, so wird die 
Summe der Kapazitäten C — 30 pF und 
nach (8) 

er» . o a * . __ S _ 7-10-® 
max 1 C “30^10-« 

— 0,233 -I0 & , 


Bei einer zu übertragenden Bandbreite 
2 4 f = 5,5 MHz entsprechend 2 Am = 
2 * *c ■ 5,5 ■ 1Ö S = 34,6 * IQ 6 , ist die maxi¬ 
mal erreichbare Verstärkungsziffer in 
einer Stufe 


© 


max 


0,233 * 10 » _ 
0,0346 .' 10 » _ 6,7 ' 


Nach (6) ist der Gesamtwiderstand in 
diesem Beispiel 


R 


p 


1 

34,0 * 10 * ■ 30 - 10 ^* * 


= 963 ß. 


Weil Ri “ 0,2 Mß groß gegen 963 Q 
ist, wird der Kreis durch einen Parallel¬ 
widerstand Bkr ~ 960 ß gedämpft, das 
heißt, der Gitter ableit wider stand der 
Folgeröhre erhält diesen Wert. 


Bel sehr hohen Frequenzen Ist aber 
noch ein weiterer Umstand zu beachten, 
nämlich der Einfluß des Röhrenein¬ 
gangswiderstandes der Folgeröhre auf 
den r esultie ren d en W i d er sta nd. Der 
Röhreneingangswiderstand ist stark fre¬ 


quenzabhängig, er nimmt etwa mit dem 
Quadrat der Frequenz ab. Man berech¬ 
net ihn mit genügender Annäherung zu 

r 0 -» u (t) [q] - < e) 

Dabei ist R^ der Eingangs wider stand 
bei einer Bezugsfrequenz, die meistens 
100 MHz beträgt, dieser Eingangs wider¬ 
st and ist in den Röhrentabellen angege¬ 
ben. Für die EF 14 ist bei f b = 100 MHz 
der Eingangswiderstand Rf : , = 700 Q, bei 
einer ZF = 25 MHz ist daher nach (9) 
für die EF 14 

ß e = 700f ™) a = 11200 Q. 

Statt mit 0,96 kQ wäre dann der Kreis 
mit 0,96 kQ /,' 11,2 kQ entsprechend 

0,88 kß bedämpft! Zur Korrektur dieses 
Fehlers ist der Dämpfungswiderstand 
Rg “ Rkr ~ 1,05 kQ zu wählen, dann 
ergibt sich aus 1,05 kQ jj 11,2 kß an¬ 
genähert der richtige Wert von 0,96 kß. 

Um eine ausreichende ZF-VcrStärkung 
zu erhalten, sind mehrstufige Verstär¬ 
ker notwendig. Für eine etwa 2000fache 
Gesamtverstärkung wären bei 6,7£acher 
Stufen Verstärkung 4 Stufen erforderlich 
(6,7 4 = 2016). Leider ergibt sich dabei, 
daß bei gleichen Daten der Schwin¬ 
gungskreise zwischen den einzelnen Stu¬ 
fen des Verstärkers der Abfall an den 
Bandenden insgesamt zu große Werte 
annimmt, wenn für die Einzel stufe ein 
Abfall auf das 0,7Q7fache zugelassen 
wird. Dieser Nachteil läßt sich vermei¬ 
den, wenn die Einzel kreise des mehr¬ 
stufigen Verstärkers gegeneinander ver¬ 
stimmt und Ihre Bandmittenfrequenzen 
über das ganze Band verteilt werden. 

Zur Ermittlung der Resonanzfrequen¬ 
zen und der Bandbreiten der Einzel- 
kreise bedient man sich mit Vorteil 
eines grafischen Verfahrens. In Bild 4 
Ist über der in MHz in einem beliebigen 
Maßstab Ginget eilten Abszissenachse mit 
der halben Bandbreite Äf als Radius 
(im Beispiel 5.5/2 — 2,75 MHz) ein Halb¬ 
kreis gezeichnet. Der Umfang jedes 
Viertelkreises ward in soviel gleich 


große Teile geteilt, wie der Verstärker 
abgestimmte Kreise besitzt Für einen 
ZF-Verstärker mit 4 Kreisen wird also 
der Umfang jedes Quadranten in 4 
gleich große Teile geteilt, in Bild 4 sind 
1 ,2, 3, 4,5, 6 und 7 diese Teilungspunkte 
des Halbkreises. Von den Punkten I, 3, 
5 und 7 werden die Lote auf die Abszis¬ 
senachse gefällt, wobei die Länge der 
Lote in dem gewählten Maßstab gleich 
der halben Bandbreite if des betreffen¬ 
den Kreises ist. Man entnimmt nun der 
Konstruktion für 


Kreis 

Resonanz¬ 
frequenz f 0 

Bandbreite 2Af 

1 

21,45 MHz 

2 MHz 

2 

22,95 MHz 

5 MHz 

3 

25,05 MHz 

5 MHz 

4 

26,55 MHz 

2 MHz 



Bild 5: Durchlaßkurve eines ZF-Verstärkers 

Die Gesamt handbreite ist 26,75'— 21,25 — 
5,5 MHz. Mit dieser Methode ergeben 
sich fast rechteckige Durchlaßkurven 
von der Art der in Bild 5 gezeigten. Die 
Bild-ZF liegt auf der flach verlaufen¬ 
den sogenannten Nyquist-Flanke an dem 
hochfrequenten Ende. Der steile Abfall 
am anderen Ende wird durch einen 
Saugkreis herbei ge führt, der auf die 
Ton-ZF abgestimmt ist. 

Als ausreichender Wert des ZF-SI- 
gnals am Bild-Demodulator bei nachfol¬ 
gender einstufiger Video-VerStärkung ist 
eine Spannung von 2 V anzusehen, so 
daß am Eingang des ZF-Verstärkers 
eine Spannung von 1 mV (bei 20ÜÜfacher 
ZF-Verstärkung) zur Verfügung stehen 
muß. 


Gefiä/ter für leitende Angestellte 


Nach den Veranlagungsrtchtlinien für das 
Jahr 1951 stellen die in der privaten Wirt¬ 
schaft an Geschäftsführer und sonstige lei¬ 
tende Angestellte gezahlten Gekürter nsw. nur 
insoweit B©triebsausgaben dar, als sie die 
vergleichbaren Bezüge leitender Angestellter 
in gleichen oder ähnlichen Stellungen in der 
volkseigenen Wirtschaft nicht übersteigen. 
Werden neben der festen Vergütung noch 
Tantiemen, Um satzpro Visionen oder ähnliche 
Zuwendungen gezahlt, su darf die feste Ver¬ 
gütung zuzüglich dieser Zuwendungen das 
Gehalt eines vergleichbaren leitenden Ange¬ 
stellten in der volkseigenen Wirtschaft nicht 
übersteigen. Dieselben Vorschriften waren 
bereits in den Veranlage ngsrichtlinien für das 
Jahr 1950 enthalten. Es ist also die Vergleich¬ 
harkei t der Bezüge von ausschlaggebender 
Bedeutung. Fehlen hier tarifliche Vergleichs- 
Unterlagen, so können die in den Einzelar- 
beil sv er tragen mit leitenden Angestellten und 
der technischen Intelligenz der volkseigenen 
Wirtschaft festgel egten Gehälter zugrunde 
gelegt werden, Voraussetzung ist hierbei je¬ 
doch. daß es eich um vergleichbare Stellungen 
In den Betrieben handelt Eino endgültige 
Regelung der Vergleichbarkeit wird durch 
den zu erwartenden IIahmenlarifvertrag für 


die private Wirtschaft möglich sein. Dieser 
Rahmentarifvertrag bzw, die nach ihm abzu- 
scbließenden Tarifverträge für die einzelnen 
Zweige der Privatwirtschaft werden auch die 
Frage der Besoldung leitender Angestellter 
und Angestellter der technischen Intelligenz 
regeln. Diese dann tariflich verankerten Ge¬ 
haltssätze werden von den Fmanzbchördert 
als Betriebsausgaben anerkannt. 

Zur Frage der Entlohnung leitender Ange¬ 
stellter in der privaten Wirtschaft ist weiter 
die Rund Verfügung Nr. 62,1952 vom 22. Fe¬ 
bruar 1952 des Ministeriums der Finanzen 
wichtig. Auch in dieser ist nochmals erhärtet, 
daß Gehälter an leitende Angestellte usw. nur 
dann als Betrieb sausgab an anerkannt werden, 
wenn sie die Gehälter vergleichbarer Ange¬ 
stellter in der volkseigenen Wirtschaft nicht 
übersteigen. Gehaltssätze, die über dieses Maß 
hinausgehen, werden nicht als Betriebsaus¬ 
gaben angesehen, sondern sind als Gewinn¬ 
verwendungen zu behandeln. Unternehmer, 
die entgegen diesen Grundsätzen Steuererklä¬ 
rungen abgeben, in denen derart überhöhte 
Gehälter usw r als Betriebsausgaben festgelegt 
sind, sind nach dieser Rund Verfügung straf¬ 
rechtlich zu verfolgen. kl — 
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KATODEN- 

Aus der sowjetischen Zeitschrift „Radio" Nr. 3/T952 



In der medizinischen Praxis kommt 
es häufig vor, den SauerstoffSättigungs¬ 
grad des Arterienblutes zu bestimmen. 
Den bisher üblichen Verfahren der che¬ 
mischen Analyse haften einige ernste 
Mängel an; zu diesen gehören zum Bei¬ 
spiel die Neigung zu Blutungen sowie 
die Schmerzhaftigkeit des Verfahrens. 
Die Veränderungen des Sauerstoff Sätti¬ 
gungsgrades können fernerhin nicht un¬ 
unterbrochen beobachtet werden. Für 
die Anwendung der chemischen Ana¬ 
lyse ist es erforderlich, dem Patienten 
eine bestimmte Menge von Arterienblut 
zu entnehmen; ein Teil dieser Blutprobe 
wird unmittelbar für die Gasanalyse 
zur Feststellung des Sauer stoff ge halte s 
verwendet, während an der zweiten 


Hälfte dieser Blutprobe das Sauerstoff¬ 
fassungsvermögen des Blutes bestimmt 
wird. Zu diesem Zweck erfolgt bei nor¬ 
maler Körpertemperatur eine maximale 
Sättigung der Blutprobe mit Sauerstoff. 
Anschließend wird der Sauer stoffgehalt 
gemessen. Nach den Ergebnissen der 
beiden Analysen kann man den Sätti¬ 
gungsgrad des Sauerstoffes im Blute er¬ 
rechnen. Dieses Verfahren ist langwie¬ 
rig, wobei das Ergebnis ferner nur für 
den Moment der Blutentnahme Gültig¬ 
keit besitzt. Das Punktieren (zur Blut¬ 
entnahme) ruft eine äußerst starke Re¬ 
aktion der Atmung und der Herztätig¬ 
keit hervor; durch diese Beeinflussung 
ist das Ergebnis als ungenau zu be¬ 
trachten. Für die Ärzte ist weiter eine 


Beobachtung der SauerstoffSättigung des 
Blutes in ihrer Dynamik von besonde¬ 
rer Bedeutung. 

Das neu entwickelte Verfahren der 

Oxyhämometrie macht eine ununterbro¬ 
chene Beobachtung der Veränderungen 
des Hämoglobin im Blut möglich. Die ^ 

Beobachtungen werden unmittelbar auf 
dem Wege der Durchleuchtung des ® 

lebenden Gewebes vorgenommen. Üb¬ 

licherweise kommt hierfür das Ohrläpp¬ 
chen des Patienten in Frage. 

Das Katoden-Oxyhämometer stellt ein 
Gerät dar, mit dessen Hilfe Messungen 
des Sauerstoffsättigungsgrades im Arte¬ 
rienblut von beliebig langer Dauer vor¬ 
genommen werden können. Dieses neue 
Bl u tunter such ungs verfahren, das dem 
genannten Gerät zugrunde liegt, wurde 
durch den sowjetischen Professor E. N. 
Kreps, dem Korrespondierenden Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR entwickelt. 
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OXYHÄMOMETER 


\ 


f 


l 



übersefzer: Kart Langosdi 


Das nachfolgend kurz beschriebene 
Gerät, ein Katoden-Oxyhämometer der 
Type „KOB-2“, wird von einem norma¬ 
len Wechselstromnetz gespeist* Es kann 
zusätzlich mit einem Selbst schreiber 
(Type „SG“) ausgerüstet werden* 

Die Wirkungsweise dieses Apparates 
beruht auf dem Prinzip der fotoelek- 
trisch-kaloriometr Ischen Z weif arbenbe- 
stimmung des Hämoglobin in den Kapil¬ 
laren der Ohrmuschel 

Zur Messung nutzt man den Unter¬ 
schied im Spektrum des Oxyhämoglobin 
und des reduzierten Hämoglobin. So¬ 
wohl das Oxyhämoglobin als auch das 
reduzierte Hämoglobin absorbieren glei¬ 
chermaßen das Licht in einem bestimm¬ 
ten Teil des grünen und infraroten Spek¬ 
trums; sehr unterschiedlich erfolgt je¬ 
doch die Absorption dc& Lichtes in einem 
Teil des roten Spektrums* Diese Tatsache 
gestattet, Veränderungen im Oxyda¬ 
tionsgrad des Hämoglobin auf fotoelek¬ 
trischem Wege unter Anwendung von 
LichtfUtern zu messen. 

Das Katoden-Oxyhämometer „KOB-2“ 
besteht aus einem Geber und dem Meß¬ 
block (Bild 2). Der Geber wird auf der 
Ohrmuschel des Patienten angebracht. 
Wir unterscheiden beim Geber zivei 
miteinander durch eine Blattfeder ver¬ 
bundene Teile. Der eine Teil nimmt 
eine Glühlampe auf, während sich im 
zweiten Teil ein Differential-Fotoelement 
und zwei Lichtfilter befinden* Für den 
Anschluß an den Meßblock besitzt der 
Geber ein vieladriges Kabel und einen 
entsprechenden Stecker. 

Der Meßblock verstärkt die Signale 
des Gebers und formt sie um Die ge¬ 
suchten Werte werden in absoluten Ein¬ 
heiten angegeben* Der Meßblock ruht 
auf einem Chassis, das von einem Ge¬ 
häuse aufgenommen wird* Auf seinem 
Schaltbrett befinden sich Signallampen, 
ein Zeigergalvanometer und die wuch¬ 
tigsten Schalthebel. Die Hilfshebel und 
ein Voltmeter sind auf der Rückwand 
angebracht. 

Der zweistufige Gleichstromverstärker 
des Katoden-Oxyhämometers ist als 
Balance-Brückenschaltung für Gleich¬ 
stromverstärkung ausgebiidet. An sei¬ 
nen beiden Brückenzweigen ist ein Dif¬ 
ferential-Selenfotoelement mit sperren¬ 
der Schicht angeschlossen, das für je¬ 


den Brücken zweig ein besonderes Licht- 
filter besitzt. Der eine Brückenzweig 
verstärkt die Spannung des Fotoelemen¬ 
tes mit dem grünen Lichtfilter und der 
andere Zweig die Spannung das Foto- 
elementes mit rotem Filter* In die Brücke 
ist ein Zeigermeß.gerät geschaltet, dessen 
Skala eine unmittelbare Gradeinteilung 
entsprechend der prozentualen Sauer- 
Stoffsättigung das Blutes trägt 
Die Arbeitsweise des Gerätes ist fol¬ 
gende: Der Geber wird auf die Ohr¬ 
muschel geschoben, seine Glühlampe 
durchleuchtet die Gewebe des Ohres 
und erwärmt sie bis zu einer für die 
Erweiterung des Kapillarnetzes erfor¬ 
derlichen Temperatur. Diese wird durch 
den Heizwert der Geberlampe bestimmt 
und mit Hilfe des Voltmeters geprüft. 
Ein Teil des Lichtstromes durchdringt 


4 5 2 



Bild 3: Geber. 1 Gehäuse des Fotoelementes, 
2 Lampengehäuse, 3 Blattfeder, 4 Differential- 
Fotoelement, 5 Lichtfilter, 6 Glühlampe, 7 An- 
sdilußkabel 


die Ohrmuschel und fällt auf die Licht¬ 
filter. Hier teilt sich der Lichtstrom in 
zwei Spektren. Jedes Spektrum gelangt 
auf seinen Teil des Differential-Foto¬ 
elementes, Die Spannung des Zwei¬ 
ges, an dem das Selenfotoelement mit 
dem roten Licht Filter liegt, hängt vom 
Oxydationsgrad des Blutes in dem 


Bild 4: Der Geber in Betrieb 


durchleuchteten Gewebe und von des¬ 
sen optischer Dicke ab; die Spannung 
des Selenfotoelementes mit grünem 
Lichtfilter Ist nur von der optischen 
Dicke abhängig. Von den Sektionen des 
Fotoelementes gelangen die Spannungen 
zu den St euer gittern der Röhren Vj und 
V 2 (Bild 2)* Das Gerät wird so abge¬ 
stimmt, daß sich bei wechselnder opti¬ 
scher Dicke des durchleuchteten Gewe¬ 
bes die Spannungen gleichmäßig ver¬ 
ändern. Unter diesen Bedingungen zieht 
ein Wechsel der Gewebestärke entspre¬ 
chende Veränderungen das Anodenstro- 
mes dieser Rohren nach sich. Verändert 
sich der Oxydationsgrad des Blutes, so 
wird sich nur' die Spannung in einem 
Teil des Different iah Fotoelementes än¬ 
dern. Dadurch wird der Anodenstrom 
nur in einem Verstärkerzweig entspre¬ 
chend zu- oder abndhmen. Es kommt 
eine veränderliche Anzeige des Galvano¬ 
meters zustande. Aus der Differenz der 
Anoden ströme, die das Galvanometer 
anzeigt, ergibt sich der Oxydationsgrad 
des untersuchten Blutes.. 

Die Eichung des Katoden-Oxyhämo¬ 
meters erfolgt durch Vergleich seiner 
Anzeigen mit den Meßergebnissen, die 
auf chemischem Wege (durch Gasanaly¬ 
sen von Blutproben) erzielt wurden. 

Das neue Verfahren für die Bestim¬ 
mung des Sauerstoff .Sättigungsgrades im 
Arterienblut, das den Forschungsprinzi¬ 
pien von I. P. Pawlowa entspricht, eröff¬ 
net neue Perspektiven für die Weiter¬ 
entwicklung der theoretischen und an¬ 
gewandten Physiologie. 



Uer sozialistische Aufbau - ein mächtiges Instrument 

zur Wiederherstellung der Einheit Deutschlands und zum Abschluß eines Friedensvertrages 
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WALTE R PETERMANN 


Das Tonbandgerät 


2. Fortsetzung 

Anordnung der Wicklungen 

Wenn man einen Wechselstrommotor 
genau berechnen will, ist die entspre¬ 
chende Spezialliteratur heranzuziehen. 
Im Rahmen dieser Arbeit wollen wir auf 
derartige Rechnungen verzichten. Der 
Wirkungsgrad (>j = Eta), resultierend 
aus der zugeführten und abgegebenen 
Leistung sowie cos? (Phi), der sich aus 
der Phasen Verschiebung zwischen Strom 
und Spannung ergibt und als Leistungs¬ 
faktor bei größeren Motoren eine nicht 
unwesentliche Rolle spielt, kann für die 
vorliegende leistung^mäßige Größenord¬ 
nung vernachlässigt werden. Die Lei¬ 
stung eines Dreiphasenstromes ergibt 
sich zu: 

Np = 1,73 * U * J - cos 9 . 

Die Schaltung einer achtpoligen Wick¬ 
lung für den Tonmotor mit n — 75t) 
Umdrehungen pro Minute sowie die 
Ausführung des Stators und Rotors 
zeigt Bild 1. Alle Spulen werden zweck¬ 
mäßig auf einer rechteckigen Schablone 
unter Zuhilfenahme einer Bohrmaschine 
gewickelt. Bei einem Nutendurchmesser 
von etwa 8 mm lassen sich 550 Windun¬ 
gen 0,20 CuL-Draht aufspulen. In die 
Nuten legt man die Spulen so ein, daß 
deren Enden zum Schalten alle auf einer 
Seite liegen. Die drei nach außen füh¬ 
renden Anfänge und Enden der Wick¬ 
lungen können wahlweise in Stern oder 
Dreieck geschaltet werden (Bilder 2 
und 3). Aus der nachstehenden Tabelle 
ist weiter ersichtlich, welche Drehzahlen 
bei anderer Polzahl mit 24 Nuten noch 
möglich sind. 

Daraus ersehen wir: Bei 24 Nuten und 
n = 750 haben wir mit Einloch Wick¬ 
lung 1 * 8 * 3 — 24 den Kreis geschlos¬ 
sen. Bei n = 1500 können wir jede Spule 
teilen und die Hälften in zwei Nuten 
unterbringen. Wir erwähnen das haupt- 


Nuten Pol- Dreh- ^ , . 

(jo P»1 Fimso) iflühl zahl -hrgebnis 

Va 16 375 i/a -16-3 24 

1 8 750 1 ■ 8 • 3 -24 

2 4 1500 2-4-3 24 

4 2 3000 4 - 2-3 24 

sächlich darum, weil Motore mit n — 
1500 bzw. n = 1350 eher zu bekommen 
sind als solche mit n = 750. 

Tonrolle 

Die achtpolige Wicklung hat sich in 
der Praxis mit n «= 750 leistungsmäßig 
durchaus bewährt, die Tonrolle liegt für 
eine Bandgeschwindigkeit von 38,1 cm/s 
bei etwa 10 bis II mm Durchmesser, ein 
Wert, der den Bedürfnissen eines 
schlupf fr eien Bandablaufs zwischen Ton- 
und Andruckrolle weitgehend entspricht. 



8 Pole, n = 750, Schritt 1 r 4 
A t (U) — Anfang 1. Phase 
A M (V) = Anfang 2. Phase 
A Dl (W) — Anfang 3. Phase 
E I (X) — Ende 1. Phase 
E II (V) — Ende 2. Phase 
E III (Z) = Ende 3. Phase 

ßifd 1: Schaltschema 


Für n — 1500 liegt der Tonrollendurch¬ 
messer bei 5 bis 8 mm, aber auch diese 
Größe ist mit bestem Erfolg verwendet 
worden. Im wesentlichen kommt es dar¬ 
auf an, daß die Welle, die Ton rolle bzw. 
der ganze Rotor des Tonmotors abso¬ 
lut rund läuft und sorgsam ausge¬ 
wuchtet ist. Im letzten Abschnitt wurde 
schon darauf hingewiesen, daß diese Ar¬ 
beiten, wie die Erfahrung lehrte, nur 
von einem wirklich qualifizierten Me¬ 
chaniker ausgeführt werden können und 
darum nicht billig sind. Tonrollen mit 
einem Schlag von 0,03 mm sind keine 
Seltenheit und für eine Bandgeschwin¬ 
digkeit von 76,2 cm/s gerade noch trag¬ 
bar. Für 38,1 c m/s sind sie vollkommen 
unbrauchbar, die Rundlauftoleranz soll 
möglichst ± 0,05 mm nicht überschreiten. 
Die von der Industrie geforderte Rund¬ 
lauftoleranz für Maschinen mit einer 
Bandgeschwindigkeit von 76,2 cm/s be¬ 
trägt ± 0,02 mm. 

Dreharbeit 

An einem Tonbandlaufwerk ist viel 
Dreharbeit auszuführen, die Benutzung 
einer Drehbank (Zangenbank) ist uner¬ 
läßliche Voraussetzung. Eine Tisch¬ 
drehbank genügt vollauf, w r enn nur der 
sie bedienende Dreher die Qualifika¬ 
tion für Präzisionsarbeit besitzt. Man 
soll nicht zur Überheblichkeit neigen 
und glauben, die Dreharbeiten spielend 
bewältigen zu können, da alle Dreh teile 
des Laufwerkes absolut rund lau¬ 
fen sollen. Man bekommt nichts ge¬ 
schenkt, über dem Durchschnitt liegende 
Leistungen erkauft man sich mit Mühe 
und Arbeit. 

Kugellager * 

Verhältnismäßig unproblematisch wird 
die Dreh- und Montagearbeit durch 
Verwendung von Kugellagern, diese ver¬ 
ursachen aber hohe Laufgeräusche, des¬ 
halb läuft eine Qualitätsmaschme mit 
Ausnahme des Lagers der Andruckrolle 
in Gleitlagern. Die seit Jahren viel ver¬ 
wendeten „Sinterlager“ (Eisenhütten¬ 
werk Thale/Harz) mit besonders guten 



Der Luftspalt zwischen Stator und Rotor ist der 
Übersichtlichkeit wegen größer gezeichnet, dieser 
soll möglichst 0,1 mm betragen. Mit wesentlich 
vergrößertem Luftspalt sinkt die Leistung des 
Motors beträchtlich. 


einer achtpoligen Wicklung des Tonmotors 
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Laufeigenschaften sind zu empfehlen. 
Jedes Gleitlager, ob Sintereisen oder 
Bronze, verlangt jedoch eine stetige 
Schmierung, Damit der Ölfilm nicht äh¬ 
re ißt, übernimmt ein Docht die Schmie¬ 
rung aus einem konstruktiv vorzusehen¬ 
den Filzreservoir. Wenn die in einem 
Gleitlager laufende Stahl welle gehärtet 
und geschliffen ist, dürfte Gewähr für 
eine lange Lebensdauer des Lagers ge¬ 
geben sein. Der Tonrnotor soll unbedingt 
mit Gleitlagern ausgerüstet sein. Der 
oder die Wickelmotore können gegebe- 
nenfallsKugellagerhabcn,da sie sich nur 
sehr langsam drehen, besser und ruhi¬ 
ger verhalten sich auch hier Gleitlager. 
Während Kugellager kaum einer War¬ 
tung bedürfen, sind Gleitlager in kurzen 
Zeiträumen nachzuölen, und da sich die 
Motore, hauptsächlich bei langen Be¬ 
triebszeiten, erw T ärmen, ist bei der ste¬ 
henden Anordnung des Ankers im obe- 



Bild 2: Sternschaltung Bild 3: Dreiechchahung 

ren Lager die Gefahr des Auslaufens 
gegeben. Die Anordnung eines „Sim¬ 
merringes“ im oberen Lager und lau¬ 
fende Kontrolle setzen diese Gefahr des 
Trockenlaufens auf ein Minimum herab. 
Mit der Anführung dieser wenigen aber 
wichtigen Hinweise auf Lager und La¬ 
ger pflege mag es damit genug sein. 

Tonbandköpfe 

Falls man die Tonköpfe selbst fer¬ 
tigt, ist darauf zu achten, daß sie sehr 
sauber und gewissenhaft gearbeitet wer¬ 
den, Die Spalten oder magnetischen 
Schlitze sind sehr sorgfältig zu bearbei¬ 
ten bzw, zu schleifen. Es mag vorweg¬ 
genommen sein, daß Tonköpfe aus 
hoc h l e g i er t e n Trans formal or e n bl ec he n 
wie Fermalloy, Mu-Metall oder Elektro- 
lyteisen, wie sie schon wiederholt für 
den Selbstbau von Tonköpfen empfoh¬ 
len und beschrieben wurden, nicht für 
höchste Ansprüche bezüglich Tonquali¬ 
tät hergestellt werden können. Das Ma¬ 
terial spielt eine außerordentlich große 
Rolle und verhält sich mechanischer 
Bearbeitung gegenüber unterschiedlich. 
Die magnetischen Verhältnisse erfahren 
durch die mechanische Beanspruchung 
eine mehr oder minder große Ver¬ 
schlechterung, die sich infolge Struk¬ 
turveränderungen im Kristall gefüge in 
einer Verminderung der Permeabilität 
auswirkt. 

Man muß wissen, daß die ferromagne¬ 
tisch w T eichen Stoffe, die für unseren 
Zweck nur im Bereich der Anfangs¬ 
permeabilität beansprucht werden, Ver¬ 
luste haben, die durch Unreinheit der 
Legierungsbeistand teile und die mechani¬ 
schen Spannungen im Material (entstehen. 
Der Hy steresis verlust wider stand ist pro¬ 
portional der Frequenz und Feldstärke, 
Die Wirbelstromverluste liegen propor¬ 
tional dem Quadrat der Frequenz, kön¬ 
nen aber, wie allgemein bekannt ist, 


durch Unterteilung der Bleche (Lamel¬ 
lierung) stark herabgesetzt werden. All¬ 
zu dünne Bleche, zum Beispiel 0,1 mm 
sind mechanisch nicht nur schwerer zu 
bearbeiten — es koimmcn pro Schenkel 
56 Bleche übereinander —, sondern er¬ 
fahren durch die unvermeidlichen Lack- 
schichten zwischen den einzelnen Ble¬ 
chen eine Verringerung des Eisenquer¬ 
schnitts und eine merkliche Permeabili- 
tätsminderung. Der günstigste Kompro¬ 
miß zwischen Hysteresis- und Wirbel¬ 
st rom Verlusten liegt bei einer Blech¬ 
stärke von 0,2 mm. 

Uber träger bl ec he 

Auf der ganzen Welt ist Nickel heute 
ein Engpaß, und man ist bestrebt, den 
teuren Legierungsbestandteil hochper¬ 
meabler ferromagnetischer Stoffe, des¬ 
sen Anteil etwa 75 Prozent beträgt, 
weitgehend einzusparen oder wie bei 
dem neuentwickelten völlig nicke) freien 
„Sendusl“ fortzulassen. 


zen werden in der Material Struktur Ver¬ 
änderungen des molekularen Gefüges 
verursacht, die den steilen Anstieg der 
Magnetisierungskurve herabsetzen und 
die Permeabilität unter besonders un¬ 
günstigen Umständen stark vermindern. 
Durch Glühen unter Schutzgas (Wasser¬ 
stoff) bei etwa 1100° C lassen sich die 
Spannungen zwar zum überwiegenden 
Teil beseitigen, doch verlangen die ein¬ 
zelnen Materialien eine entsprechend 
ihren Legi erungs best and teilen unter¬ 
schiedliche Behandlung, deren Ermitt¬ 
lung nicht ohne weiteres gelingt. Außer¬ 
dem ist es zur Zeit nicht möglich, die 
bearbeiteten Teile glühen zu lassen, da 
d i e weni gen W ass e rstofföf e n s eh r sf a rk be- 
setzt sind. Man muß die Bearbeitung des 
vorhandenen Materials also so schonend 
wie möglich imrnehmeji. Mit selbstge¬ 
fertigten Köpfen kann man zu einem 
befriedigenden Wirkungsgrad und Fre¬ 
quenzgang kommen, der bei 38,1 cm/s 
Bandgeschwindigkeit fast 12 kHz er¬ 


IVIagnetisch weiche Stoffe 


Bezeichnung 

Legier un g sbc sta n d teile 


Permalloy 

78,5% Nt, 21,5% Fe, von 1000 bis 000° C langsam gekühlt, 
dann m Luft obgeschreckt 

12000 

Supermalloy 

70 % Ni, 15 % Fe, 5 % Mo, 0,5 % Mn 

50000—15000 

Mu-Metall 

76% Ni, 17 % Fe, 5% Cu, 2% Cr 

20000 

H 1040 

27 % NI, 11% Fe, 14% Cu, 2% Mo 

30000-—37000 

Mo-Permalloy 

78,5 % Ni, 3,8 % Mo, 17,7 % Fe 

20000 

Cr-Penmilluy 

18,5 % Ni, 3,8 % Cr, 17,7 % Fe 

12000 

Hipernik 

50% Ni, 50 % Fe 

3000—5000 

Ciof fi Bisen 
(Rekord Werte) 

Reines* Fe in Wasserstoff bei 1100° 0 lange geglüht 

14000 

Rho-Metall 

36% Ki, 61% Fe 

250—2000 

Dynamoblech 

90% Fe, 4% Si 

450 

Senduat 

85% Fe, 9,0% Bi, 6,4% Al 

30000 

Elcktrolyteisen 

Eisenanteil fort ge 1. 3 ,5 % Si, Vak. gcschm. (Rem, 3000) 

19000 

Nicalloy 

40% Ni 

1O0Ü0 

Hyperm 50 

50% Ni 

20000 


Übertragerbleche aus einer Eisen- 
Nickellegierung oder auch Elektrolyt¬ 
eisen, das Kern material von Drosseln, 
Filtern, Pupinspulen und magnetischen 
Abschirmungen, sind die Bezugsquellen 
an Kopfmaterial für den Bastler. Durch 
Ausbau und Zurichtung für den neuen 
Verwendungszweck läßt sich eine Be¬ 
anspruchung des Materials durch Bie¬ 
gen, Zug oder Druck nicht ganz ver¬ 
meiden. Beim Feilen, Sägen und Slan- 


reicht Meßtechnisch läßt sich feststel¬ 
len, daß von den im Handel befind¬ 
lichen Köpfen kaum einer 10 kHz er¬ 
reicht. Wer sich Tonköpfe im Handel 
besorgen möchte, verlange eine Meß¬ 
kurve, die über Wirkungsgrad und Fre¬ 
quenzgang Aufschluß gibt. HFT-KÖpfen 
ist, obwohl es zu diesen ein solches 
gibt, auch ohne Meßblatt der Vorzug zu 
geben. 

Wird fortgesetzt 


Die Zurückrufung aus dem Urlaub 


Dar den Beschäftigten gesetzlich zus tobende 
Urlaub soll der Erholung und der Aus- 
Spannung, aber auch der Kräftigung für die 
künftig zu leistende Arbeit dienen. Von die¬ 
sem Grundsatz ausgehend, ist der Urlaub 
stets zusammenhängend zu gewähren. Er 
darf nicht „abgestottert 1 * ■werden. Dies ist 
auch nicht mit Zustimmung der Beschäftig¬ 
ten möglich. Aus dieser Rechtslage folgt 
weiter, da£ eine Zurückrufung aus dem Ur¬ 
laub in der Regel nicht möglich ist. Der Be¬ 
urlaubte, der stets befürchten muß, von 
seinem Betrieb aus dem Urlaub zuriiekge- 
rufen zu werden, kann seinen Urlaub nicht 
mit der Ruhe und Sorglosigkeit verleben, 
wie es im Sinne seiner Erholung erforder¬ 
lich ist* Die Verordnung über Erholungs- 
Urlaub schreibt ansdrück lieh vor, daJJ 
eine Unterbrechung des Urlaubs nur 
beim Vorliegen zwingender betrieblicher 


Gründe erfolgen darf. Macht sieh eine der¬ 
artige Unterbrechung notwendig, so kann als 
Ausgleich eine einmalige Verlängerung dos 
Urlaubs bis zu zwei Arbeitstagen erfolgen. 
Über die Frage, oh eine Unterbrechung er¬ 
forderlich ist, hat der Betriebsleiter bzw. 
Betriebs Inhaber im Einvernehmen mit der 
BGIj zu entscheiden. Es gilt dies auch für 
die Frage, ob und in welchem Ausmaß (1. bi« 
2 Tage) in diesen Fällen eine Verlängerung 
des Urlaubs erfolgen kann. Nicht unerwähnt 
sei, daß auch bei einer derartigen Verlänge¬ 
rung die Urlaubsdauer nicht über 24 Arbeite¬ 
tage betragen darf. Steht dem Beschäftigten 
als Schwerbeschädigter, anerkannter Ver¬ 
folgter des Naziregiines oder als Tbc-Kran¬ 
ker ein Zusatzurlaub von drei Tagen zu. eo 
ist dieser ohne Rücksicht auf diese Höchst* 
grenze von 24 Tagen darüber hinaus zu ge¬ 
währen. s. 
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Kollersuper 


wurden besonders gering gehalten, sie 
betragen in der Breite 26 cm, in der 
Höhe 20 cm und in der Tiefe 11,5 cm. 

An der Rückseite des Gehäuses ist 
eine Erd- und Antennenbuchse vorge¬ 
sehen, um bei besonders ungünstigen 
Empfangsbedingungen die Antennen¬ 
spannung zu erhöhen. Im allgemeinen 
dürfte mit der eingebauten und auszieh¬ 
baren Bandantenne ein befriedigender 
Empfang zu erzielen sein. 

Der eingebaute permanent-dynamische 
Lautsprecher mit einer wasserabstoßen- 
den Membran von 130 mm Durchmesser 
gewährleistet eine brauchbare Wieder¬ 
gabe und wird von der Endröhre mit 
einer größtmöglichen Leistung von 
200 mW ausgesteuert. 

Das Empfängergehäuse läßt sich be¬ 
quem öffnen, so daß die Heiz- und An¬ 
odenbatterien sich ohne Mühe schnell 
auswechseln lassen. Für die Anoden- 
und Heizbatterie sind die elektrischen 
Anschlüsse als genormte Druckknopf- 
kontakte ausgeführt. Bei der Anoden¬ 
batterie ist der Abstand 38 mm, bei der 
Heizbatterie 17 mm. Nach Angabe der 


Der schon lange angekündigte RFT- 
Koffersupcr wird, sobald die Röhren¬ 
fertigung der Miniaturbatterieröhren 
anläuft, im volkseigenen Betrieb der 
RET, Stern-Radio Berlin, gefertigt Alle 
Betriebe, die dazugehörige Kleinslbau- 
teilc liefern, haben ihre Entwicklungs¬ 
arbeiten abgeLschlossen und die Produk¬ 
tion aufgenommen. 

Zur Bedienung des gefälligen Gerätes 
für Reisen, Urlaub und Sport sind nur 
zwei Einstellrädchen vorgesehen, die, 
gegen Beschädigung geschützt, tief in 
das Gehäuse eingelassen sind. Bewußt 
wurden Klangregler oder weitere Be¬ 
dienungsmöglichkeiten fortgelassen, um 
den Empfänger leicht und handlich ge¬ 
stalten zu können* 

Der Koffers uper kann bei Wanderun¬ 
gen, am Strand und im Sportboot mit 
den eingebauten Batterien, im Hotel und 
in der Pension am Wechsel- oder Alb 
Stromnetz betrieben werden. Die Um- 
schaltunig von Batterie- auf Netzbetrieb 


Vorderansicht des 
RFT-Kollersupers 


erfolgt „narensicher“ durch Einfuhren 
des Netzsteckers in ein Buehsenpaar. Die 
Netzschnur ist mit Vor schaltwider stän¬ 
den versehen, sie sollte darum schonend 
behandelt und nicht geknickt werden. Bei 
Netz betrieb ist der Spann ungswahl- 
schalter an der Unterseite des Empfän¬ 
gers auf die richtige Netzspannung ein¬ 
zustellen. 

Eine elegante Kunst st off lasche bil¬ 
det mit dem neuen Koifermodell ein 
harmonisches Ganzes und dient zum be¬ 
quemen Transport des Gerätes. Wenn 
zum Wochenende neben anderen Dingen 
ein Rundfunkgerät getragen werden soll, 
das mehr als 3 kg wiegt, stöhnt man er¬ 
fahrungsgemäß, so daß bei der Kon¬ 
struktion des Gerätes das Gewicht auf 
ein Minimum begrenzt werden muß. 
Mehr kann nicht verlangt werden, wenn 
das Gewicht des Kofferempfängers mit 
Batterien nur 2,6 kg beträgt und er so¬ 
mit zu den leichtesten Geräten auf dem 
Weltmarkt gehört. Die Abmessungen 
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Herstellerfirma sind die Batterien in 
jeder Lage gebrauchsfähig und vertra¬ 
gen eine maximale Umgebungstempera¬ 
tur von 50° C. Die Nennspannung der 
Anodenbatterie beträgt 80 V und die 
Entladestromstärke 11,25mA bei 67,5 V 
und einer Belastung von 6 kfi. Als 
Nennspannung der Heizbatterie wird 
8,6 V angegeben, die nach 30 Minuten 
Belastung die Spannung von 9 V errei¬ 
chen und sich während, des Entlade¬ 
vorganges bei 8,4 V bewegen soll. Die 
Entladestrom stärke beträgt 50 mA bei 
8,4 V, 

Sowohl die Anoden- als auch die 
Heizspannung beeinträchtigen die Emp¬ 
findlichkeit des Superhets, wie aus der 
folgenden Tabelle zu entnehmen ist: 


U -[t Empfindlich- Me»x, Aufgange- 

ci * keit. leist untf 


45 V 0 0 V SOjiV 40 mW 

70 V ha V 0.5 m V ISO mW 

73 V 0.3 V 7.5 [j,V SCO mW 

Als Röhrenbestückung des Empfän¬ 
gers sind die Miniaturbatterierühren 
DK 191 als Misch- und Oszillatorrohr, 


Chassis mitHeiz- 
und 

Anoden hattene 



2 X DF 191 zur Verstärkung der Zwi¬ 
schenfrequenz und BAF 191 als Hoch- 
frequenzgleichrichter und Niederfre¬ 
quenzverstärker sowie die DL 191 als 
End pentode vorgesehen. Die Sockel¬ 
schaltungen der 191er Röhrenserie in 
Ali gl a sausführung mit ihren geringen 
Abmessungen von 15 mm Durchmesser 
und 45 mm Länge entsprechen der in¬ 
ternationalen Norm. 

Auch die übrigen Bauelemente wie 
Potentiometer, ZF-Bandfllter usw. sind 
besonders klein konstruiert So ist zum 
Beispiel der äußere Windungsdurchmes¬ 
ser einer ZF-Bandfilterspule nur 6 mm 
bei einer Spulengüte von Q = 90. Die 
Bandfilter sind kapazitiv kritisch ge¬ 
koppelt. Der Kopplungsgrad und die 
Selektionskurvc werde n mit einem 
„Selektografen“ eingestellt, wobei die 
Normalkurve auf dem Bildschirm der 
Braunschen Röhre verglichen wird. 

An allen vertretbaren Stellen ist der 
Empfänger mit 0,1 und 0,05 W Wider¬ 


ständen und Epsilankondensatoren ge¬ 
schaltet. Durch die Kleinheit der Bau¬ 
teile wurde die Verdrahtung übersicht¬ 
lich und schüttelsicher. 

Die Abstimmung des Vor- und Oszil¬ 
latorkreises erfolgt durch ein Spezial¬ 
variometer. 

Durch Verschieben eines Eisenkerns 
innerhalb des Spulenrohres wird die so¬ 
genannte Permeabilitätsabstimmung er¬ 
reicht. Die Anfangs- und Endinduktivi- 
tät der Spule ist ausschlaggebend für 
den Wellenbereich, während die Wickel¬ 
art den frequenzgeraden Verlauf der 
Abstimmung gewährleistet. Es werden 
gleichzeitig die Vorkreis- und die Oszil¬ 
lator spule abgestimmt. 

Die maximalen Gleich! auf fehler: 


520 kHz.— 1000 k Hz A f ± 0 J5 

625 kHz.— 1400 kHz Ä f + 0,5 

(325 kHz.— 1000 kHz A f ± Ü ,75 V* 


Die AbgleichanweL&unigen und Ab- 
gleiehbestecks werden den R FT-Ver¬ 
trags 1 Werkstätten rechtzeitig vermittelt 



Technische Daten 


Netz Spannungen* 

Leisfcmigsauf nähme: 

Sicherung: 

Wellenbereich: 

Netzgleichrichter: 

Schaltung: 

Zahl Oer Kreise: 
Zwischenfrequenz; 
HF-(He4 ch r ichtung: 
Schwundausgleich: 
Lautstärkeregler: 
Empfindlichkeit: 

Au sga ngs 1 eis tu ng: 
Lautsprecher: 


HO V —, 110 V =; 135 V: 220 V-, 220 V = 

220 V — : etwa 16 W 

0,1 A trütfe T 0,1/250 DTN 41571 

Mittelwelle 507 ... 1700 kHz = 592 . , . 176 m 

Treck cn gl eichrich ter 

Su perh et empf äug e r 

7 (davon zwei abstimmbar) 

463 kHz 
Dicdo 

Unverzögert auf drei Stufen rückwärts wirkend 
Niederfrequent, stetig 

Etwa 20 jW (bezogen lauf Na primär = 50 mW) 
Batteriebetrieb etwa ISO mW, Netzbetrieb etwa 200 mW 
Ferinauent-dynaimseh 1,5 W 



Abgle 1 chan wc; I s ung 

I. ZF-Abgleich (Lautsprecher muß da¬ 
bei eingebaut sein): 

Prüfgenerator über 0,01 jjlF an G A der 
Röhre DK 191 anschließen. Alle ZF- 
Kreise bei 468 kHz auf Maximum ab¬ 
gleichen, 

II. HF-Abgleich: 

Variometer in Anfangsstellung (1700 
kHz) und Kernstellungen kontrollieren: 

1. Oszillatorkcrn taucht etwa 3 mm in 
die Oszillator spule. 

2. Vor kreiskern taucht etwa 5 mm in 
die Vorkreisspule. 

3. Manifer-Rohr schließt mit seiner 
Befestigungsflanke genau am Wicklungs¬ 
ende der Vorkreisspule (entgegengesetzt 
zur Anfangskern stell ung) ab. 

4. Prüfgenerator über 0,01 ;jlF an 
der DK 191 anschließen. Oszillator spule 
auf 925 kHz abgleichen. 

5. Prüfgenerator über 7,5 pF an Band- 
antenne (eingerollt) anschließen, Vor¬ 
kreisspule auf 925 kHz abgleichen, 
Variometerkern muß dann (in Endstel¬ 
lung gebracht) etwa 5 mm in die Vor¬ 
kreisspule emtauchen, sonst ist Gleich¬ 
lauf gefährdet! Ausgleich durch Ver¬ 
ändern von C möglich. 
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REMA 

Kollersuper 


Die Nachfrage eines großen Teiles der 
Bevölkerung nach tragbaren Reise- oder 
Kofferempfängern ist nach Marktkennt» 
nis der Handelsorganisation recht groß. 
Dieser Bedarf kann und soll natürlich 
nur durch wirklich gute und moderne 
Geräte befriedigt werden, die dem letz¬ 
ten Stande der Technik entsprechen. 
Der wichtigste Beitrag hierzu war die 
Sc half u n g von M i niatu r batt er i er Öhre n 
der D 191er-Serie, deren Entwicklung 
abgeschlossen ist- Mit der serienmäßigen 
Fertigung dieser Röhren durch die RFT- 
Röhren werke wird demnächst zu rech¬ 
nen sein. Sofort nach Lieferung der 
neuen Batterieröhren wird die Ferti¬ 
gung von Kofferempfängern einsetzen. 

Bei der Entwicklung und Konstruktion 
des REMA-Koflersupers TRABANT w T ur- 
den die Forderungen, die der Besitzer 
eines Koffergerätes stellt, berücksichtigt. 

Der Empfänger hat drei Wellenbe¬ 
reiche: 

Langwelle 857-—2000 m = 350—150 kHz, 
Mittelwelle 10Ö—588 m = 1600—510 kHz, 
Kurzwelle 15— 51 m = 20—5,9 MHz, 

Als Röhrenbestückung wurden die 
Röhren DK 191, DF 191, DAF 191 und 
DL 191 vorgesehen. 


Die notwendige Empfindlichkeit des 
Gerätes wird dadurch erreicht, daß eine 
eingebaute Rahmenantenne für den Mit¬ 
telwellenbereich und eine zweite für 
den Langwellen bereich vorgesehen ist. 
Durch die Verwendung von großen Rah¬ 
menantennen hoher Güte war es mög¬ 
lich, den Eingangs wert soweit zu ver¬ 
bessern, daß auf einen HF-Vorkreis und 
auf eine HF-Vorröhre verzichtet werden 
konnte, was sich natürlich günstig auf 
den Preis aus wirkt. Außer einem ge¬ 
ringeren Batterie ström hat die Kon¬ 
struktion ein geringeres Gewicht des 
Gerätes zur Folge. 

Beim Einschalten des Kurzwellenbe¬ 
reiches ist die Antennenspule über den 
Schalter 1 laut Schaltbild an den Ver¬ 
bindungspunkt der Rahmenantennen für 
den Mittel- und Langwellen bereich an¬ 
geschlossen, die kapazitiv auf den Kurz¬ 
wellen-Eingangskreis wirken. Durch 
diese Maßnahme kann man ohne jeg¬ 
liche Zusatzantenne im Kurzwellenbe¬ 
reich eine Reihe von Sendern gut emp¬ 
fangen, Neben dem Tragegriff ist eine 
Buchse angebracht, die den Anschluß 
einer Zusatz- oder Hilfsantenne gestat¬ 
tet. 


Der Forderung auf Trennschärfe 
wurde dadurch entsprochen, daß außer 
dem abstimmbaren Eingangs- und Os¬ 
zillatorkreis vier fest eingestellte, dämp¬ 
fungsarm auf ge baute Zwischen frequenz¬ 
kreise vorgesehen wurden. 

Es sind hier Bauelemente derselben 
Größe verwendet worden wie in den nor¬ 
malen netzb et rieben en 6-Kreis^ Supern. 
Durch diese Maßnahme ist eine Gewähr 
für die Güte der Bauelemente gegeben. 

Bei einmal vielleicht doch notwendig 
werdendem Ersatz und eventuellen Re¬ 
paraturen ist ein Normal bauteil viel 
schneller greifbar als ein Spezialteil. 
Wenn es auch schwierig ist, Normalbau¬ 
teile auf einen kleinen Raum anzuord¬ 
nen, wie es für einen Kofferempfänger 
notwendig ist, so gelang es doch, wie die 
Bilder zeigen, im REMA-Koffer TRA¬ 
BANT. 

Selbstverständlich hat der Empfänger 
auch eine auf die beiden Röhren DK 191 
und DF 191 rückwärts wirkende Fa- 
dingausgleichsschattung. Die Güte der 
Wiedergabe wird durch den für einen 
Kofferempfänger relativ großen perma¬ 
nent-dynamischen Lautsprecher mit 
130 mm Membrandurchmesser erreicht 
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4-Röhren, 6-Kreis 


TRABANT 



Der Äbgleich oder Nachgleich des 
TRABANT ist denkbar einfach. Nach 
dem Abnehmen der einen Frontwand 
und dem Abschrauben der einen Skala 
ist der Spulensatz und dadurch sämt¬ 
liche Abstimmelemente sowie auch die 
gesamte Schaltung frei zugänglich. 

Durch entsprechende Schaltung und 
Wahl der Schaltelemente ist eine gleich¬ 
bleibende Größe der Heizspannung bzw. 
des Heizstromes für die Röhren, nicht 
nur bei Batteriebetrieb, sondern auch 
bei Netzbetrieb gegeben. Es ist auch 
nicht notwendig, daß sich der Besitzer 
des TRABANT beim Anschluß des Ge¬ 
rätes an das Lichtnetz erst informieren 
muß, ob Gleich- oder Wechselstrom vor¬ 
handen ist, ihm genügt die Kenntnis der 
Größe der Spannung, also 110 Volt, 
125 Volt oder 220 Volt, Die Größe der 
Netzspannung läßt sich nach dem Her- 
ausschirauben einer Glühbirne, auf der 
die Spannung aufgedruckt ist, leicht 
feststellen. Der Stromart- (Batterie- oder 
Netzbclricb) und der Spanmingswahler 
sind kombiniert und auf den unteren 
Bildern deutlich zu sehen. 

Bei Batteriebetrieb muß der Netz¬ 
stecker in den beiden am Spannungs¬ 
wähler sichtbaren Buchsen stecken. Beim 
Herausziehen des Steckers springt der 
Schalter sofort auf die höchste Netz¬ 
spannungsstellung (220 Volt) zurück, wo¬ 
durch eine automatische Sicherung des 
Gerätes gegen Beschädigung durch 
falsche Bedienung in bezug auf Strom¬ 
versorgung gegeben ist. Die Heiz- und 


Anodenbatterien sind ebenfalls auf den 
unteren Bildern deutlich sichtbar. Es 
sind Batterien, die von der IKA Ber¬ 
liner Batterie- und Elemente-Fabrik in 
Berlin - Nieder schöne weide hergestellt 
werden. 

Im frischen Zustand beträgt die Span¬ 
nung der Heizbatterie maximal 8 Volt, 
so daß die maximale Spannung des 
Heizfadens der einzelnen Röhren, die 
1.6 Volt bzw, 3,2 Volt betragen darf, 
nicht überschritten wird. Die mini¬ 
mal zulässige Heiz faden Spannung be¬ 
trägt 1,15 Volt, so daß also die Batterie 
bis auf 5 X 1,15 gleich 5,75 Volt abfallen 
kann. Die minimal zulässige Heizspan¬ 
nung soll nach Angaben der Batterie¬ 
hersteller firma erst nach etwa 67 Be¬ 
triebsstunden bei täglich vierstündiger 
Belastung eintrelen. Die Anodenbatterie 
hat eine Spannung von 90 Volt und er¬ 
reicht erst nach etwa 40 Betriehsstun- 
den bei täglich vierstündiger Belastung 
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit. 

Das Gerät sieht von beiden Seiten 
gleich aus und hat mithin auch z'wei 
Skalen, auf denen stets die gleiche Sta¬ 
tion angezeigt ward. 

Die Einstellrädchen zur Abstimmung 
und Lautstärk er egelung sind symme¬ 
trisch in der Mitte des oberen Ge¬ 
häuserahmens angebracht, so daß sie 
bequem von jeder der beiden Front¬ 
seiten des Gerätes zugänglich sind, ge¬ 
nau wie die beiden restlichen Bedie¬ 
nungsknöpfe für den Wellenbereich- und 
Netzschalter. 


Das aus Hartpapier gefertigte Chassis 
ist in einen HoLzrahmen von etwa 6 cm 
Breite, der mit hellgrauem Kaliko be¬ 
spannt ist, eingebaut. In der Mitte des 
Chassis befindet sich der Lautsprecher, 
dessen Membran nach beiden Seiten 
Schallwellen abstrahlt Die Schall wand 
ist in einem der Frontdeckel montiert. 
An der Vorder- und Rückseite des Rah¬ 
mens werden dann die beiden völlig 
gleichen Preßstoffdeckel befestigt, wo¬ 
durch das Gerät zwei Frontseiten erhält. 
Die Farbe dieser Deckel ist dunkelw T ein- 
rot Die Abdeck- bzw. Zierleisten der 
Lautsprecheröffnungen sind aus Stabili- 
tätsgründen nicht mit eingepreßt, son¬ 
dern aus Spritzmaterial (Polystyrol) her- 
gestellt. 

Die notwendige Abnahme des einen 
Deckels, zum Beispiel bei Batterie- 
wechsel, Übergang von Batterie- auf 
Netz betrieb pder Einstellen des Netz¬ 
spannungswählers, geschieht durch be¬ 
quemes Lösen einer einzigen Schraube 
am Boden des Gerätes. 

Die äußeren Maße des TRABANT sind 
etwa 325 X 245 X ISO mm. Das Gewicht 
beträgt ohne Batterien etwa 2,8 kg, mit 
Batterien etwa 3,8 kg. 

Eine Veröffentlichung von Empflnd- 
lichkeitswerten, Kurven und sonstigen 
elektrischen Werten wird zu gegebener 
Zeit nachgeholt, wenn genügend Röhren 
zur Verfügung stehen, um die verschie¬ 
densten Streuungen zu erfassen und um 
einwandfreie Mittelwerte an geben zu 
können. 



Innenansicht 
des Koffersupers 
TRABANT nach 
dem Abnehmen 
der einen Front¬ 
wand 


DerSpulensatz und 
sämtliche Abstimm¬ 
elemente sind nach 
dem Abschrauben 
der einen Skala frei 
zugänglich 
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Kondensatormikrofon 




mit Richtwirkung 


Das Mikrofon ist ein 
elektro akustischer 
Wand 1er, der die 
Schwingungen, die wir 
als Schall wahrneh¬ 
men, in elektrische 
W ec hselspa nn u n gen 
umwandelt. Im Interesse einer möglichst 
naturgetreuen Energieumformung wer¬ 
den an das Mikrofon gewisse Ansprüche, 
wie geringe nichtlineare Verzerrungen, 
ausgeglichene Frequenzkurve, geringe 
Eigengeräusche, hohe Empfindlichkeit 
und Richtwirkung, gestellt. Diesen be¬ 
rechtigten Forderungen kommt das Kon¬ 
densatormikrofon am besten nach. Die 
von unserer Industrie heute angebotenen 
Typen repräsentieren einen Entwick¬ 
lungsstand von hoher Vollkommenheit, 
sie sind aber wegen der verhältnismäßig 
hohen Anschaffungiskosten für viele 
kaum erschwinglich. Im folgenden wird 
ein Kondensatormikrofon beschrieben, 
das von einigermaßen geschickten Bast¬ 
lern naohgebaut werden kann und das 
allen Amateuransprüchen gerecht wird. 

Allgemeines 

Das Kondensatormikrofon, oft auch 
elektrostatisches Mikrofon genannt, be¬ 
steht aus einem im Schallfeld ver¬ 
änderbaren Kondensator, mit dem eine 
Gleichspannungsquelle und ein Lade- 
widerstand in Reihe liegen. Der Kon¬ 
densator, aus einer Metallmembran 
und einer Gegcnelektrode bestehend, 
ändert seine Kapazität im Rhythmus 
der auftreffenden Schallschwingungen. 
Diese Schallwellen können auf hoch- 



oder niederfrequentem Wege in elek¬ 
trische Wechsel spann ungen umgeformt 
werden. 

Bei dem Hochfrequenzverfahren bil¬ 
det die Kapselkapazität mit einer In¬ 
duktivität einen Schwingkreis Da 

f= U, 

2 Tz 1 LG 

ver u r s a ch e n K a pa zität s sc hwa n k un ge n 
Frequenzänderungen. Entsprechend ver¬ 
stärkt, können diese mit Hilfe der be¬ 
kannten FM-Demodulation in nieder¬ 
frequente Wechselsparinungen umge¬ 
formt werden. 

Wesentlich einfacher als beim HF- 
Verfahren ist im Aufbau und in der 
Wirkungsweise die Niederfrequcnzsehal- 
tung (Bild 1), 



Ändert sich die Kapazität Cq, so än¬ 
dert sich auch die Spannung an Cy. Die 
dabei auf tretenden Ladungstströme ver¬ 
ursachen Spannungsabfälle am Wider¬ 
stand R + Die Spannung wird also ge¬ 
steuert und nicht wie im dynamischen 
Mikrofon induziert Die Spannungsände¬ 
rungen am Widerstand R sind dann 
der einfallenden Schallintensität unge¬ 
fähr proportional, wenn die Abstands¬ 
änderungen der Membran klein gegen¬ 
über dem Elektrodenabstand sind. Ist 
die Ruhekapazität des Kondensators C 0 > 
die Gleichspannung E 0 , die Kapazitäts- 
änderung AC-C* sin und R der 
Abi ei twid erst and, so ergibt sich die 
entstehende Wechsel Spannung zu: 


e 


E 0 ■ C * sin (o t ■ R 



Man erkennt die Proportionalität zwi¬ 
schen Ef, und R. Der Scheinwiderstand 

der Kapsel „ soll stets klein gegen R 

sein. Für kleine w, also tiefe Frequen¬ 
zen, ist das schwer zu erreichen. Deshalb 
müssen weitere Tiefe nabfälle in den 
nachfolgenden Schaltelementen mög¬ 
lichst vermieden werden. Großes CV 
bestehend aus Schalt- und wirksamer 
Kaps clkapazi tat, verringert die Emp¬ 
findlichkeit, insbesondere dann, wenn 
das Verhältnis von Kapazitätsänderung 
zu Schaltkapazität klein wird. Für 
einen Membrandurchmesser von 15 mm 
ist es bereits so gering, daß die ge¬ 
wonnene Nutzspannung fast im Stör¬ 
pegel — vornehmlich Rauschen — un- 
lergeht. Die Nutzspannung ist ver¬ 
hältnismäßig klein, auch dann, w^enn 
große Membrandurchmesser bevorzugt 
werden. Es i£t daher immer eine Vor- 
Verstärkung nötig, zumal der Kapisel- 
auisgamg hochohmig und damit sehr stör¬ 
anfällig ist. 


Rie h tc har a k t e r is tik 

Das hier beschriebene Mikrofon ist 
ein Schalldruckempfänger und hat in 
normaler Schaltung keine Richtwir* 
kung, das heißt, es nimmt den Schall 
aus allen Richtungen nahezu gleich¬ 
mäßig auf, wenn die Abmessungen der 
Kapsel mit ihrer Befestigung klein 
gegenüber der Schallwellenlänge sind. 
Ferner müssen störende Hohlraum- 
effekte innerhalb der Kapsel ausge¬ 
schaltet sein. In räumlicher Darstellung 
ergibt diese Hörkennlinie eine KugeL 
Eine auf genommene Frequenz kurve je¬ 
doch verdeutlicht, daß die Empfindlich¬ 
keit, namentlich bei hohen Frequenzen, 
richtungsabhängig ist. Als Ursache für 
diese Tatsache sind Druckstauungen an 
der Membranseite anzusehen. Für Auf¬ 
nahmen von großen Orchestern eignet 


sich die Kugelcharakteristik deshalb 
nicht. 

Oft ist es nötig, störende Einflüsse 
aus bestimmten Richtungen vom Mikrc- 
fon fernzuhalten, bei denen die aku¬ 
stische Rückkopplung bisweilen jede 
gute Übertragung zunichte macht. Zur 
Vermeidung dieser Übel kennt man 
eine Reihe von Möglichkeiten. Meistens 
werden Materialien benutzt, die den 



Bild 2: GegentoEctverstärker 


Schall aus den betreffenden Richtungen 
dämpfen. Dieselbe Wirkung läßt sich 
am Mikrofon erreichen, wenn es als 
Druck- und Geschwindigkeitsempfänger 
ausgebildet wird Die Hörkennlinie hat 
dann die Form einer Niere; die Emp¬ 
findlichkeit nimmt mit wachsendem 
Einfallswinkel bis zu einem Minimum 
bei 180° kontinuierlich ab. Dadurch 
können störende Geräusche aus dieser 
Richtung die Aufnahme nicht beein¬ 
trächtigen. 

Durch Subtraktion zweier Nieren¬ 
charakteristiken entsteht eine Charakte¬ 
ristik, die in der Horizontalen die Form 



Bild 3: Vereinfachung durch verschieden gepolte 
ICapselspeisespannungen 


einer Acht hat, das Mikrofon arbeitet 
nur als G esc h wü nd i gk ei t se mpf an ger, 
Seitlicher Schall einf all beeinträchtigt 
zwar auch hier die Empfindlichkeit, 
aber die Frequenz abhängigkeit ändert 
sich nur wenig mit der Einfallsrich¬ 
tung. 

Konstruktiv erreicht man die verschie¬ 
denen Charakteristiken durch eine Kap¬ 
sel, in der die Gegenelektrode zwischen 
zwei Membranen angeordnet ist. Zwi¬ 
schen den Membranen und der Gegen- 
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elektrode befinden sich dann zwei Luft¬ 
kammern, Über einen Gegentaktver- 
stärker lassen sich die Membranen so 
schalten, daß sich die entstehenden 
Spannung ssc h wa n kun gen ver s türken 

oder schwächen (Bild 2). Die Ausführung 
einer derartigen Schaltung ist sehr kost¬ 
spielig, da der Übertrager teuer wird, 
wenn er den Frequenzgang nicht beein¬ 
flussen soll. Es müßten ferner zwei Böh¬ 
ren zur Verfügung stehen, deren elek¬ 



trische Werte genau übereinstimmen, um 
ein bestimmtes Maß an Verzerrungen 
nicht zu überschreiten. Weitaus einfacher 
ist eine Schaltung nach Bild 3, Eine der 
beiden Membranen erhält eine kon¬ 
stante Speisespannung, An die zweite 
Membran können Spannungen verschie¬ 
dener Polarität gelegt werden. Schaltet 


Studio möglich, die Kennlinie zu ver¬ 
ändern, ohne die Sendung zu unterbre¬ 
chen* Noch besser ist es, die Kennlinie 
nicht stufenweise, sondern kontinuier¬ 
lich zu ändern, was mit einem Potentio¬ 
meter (P in Bild 4) leicht durchführbar 
ist. Eine Rastung markiert die drei aus¬ 
geprägtesten Hörkennlinien* 

Vorverstärker 

Die entstehenden Wechsel Spannungen 
müssen im Vorverstärker verstärkt wer¬ 
den. Ihm ist besonderes Augenmerk zu- 
zu wenden, soll er den bereits erwähn¬ 
ten Tiefenabfall nicht vergrößern, die 
übrigen Frequenzen aber gleichmäßig 
verarbeiten. Vorteilhaft sind deshalb 
einige Überlegungen vor dem Zusam¬ 
menbau. Auf eine exakte Berechnung 
wurde verzichtet, da diese im allge¬ 
meinen die verschiedenen Röhrentypen 
berücksichtigen muß. Es sollen hier 
vielmehr dem interessierten Leser nur 
Anhaltspunkte gegeben werden, wobei 
die Ausführung jedem selbst überlassen 
bleibt. 

Der Verstärker mit BC - Kopplung 
(Bild 5) arbeitet zwischen zwei Grenz¬ 
frequenzen fj und f 2 . Die untere Grenz¬ 
frequenz fj wird hauptsächlich von Ck 


und Bg (Koppelkondeosator und Gitter- 
ableit Widers Land) bestimmt, da 

f 1 

1 2 .t R k C k ' 

Bj; ist durch die Röhrendaten festge¬ 
legt, Ck dagegen veränderbar. Di§ un¬ 
tere Grenzfrequenz fj, im allgemeinen 
etwa 25 Hz, sollte nicht tiefer als nötig 
gelegt werden, da sonst die große Zeit¬ 
konstante t = RgCk den Verstärker bei 
Übersteuerungen unnötig sperrt und 
der Ausgangs Übertrager größer und 
kostspieliger wird. 

Für die obere Grenzfrequenz f 2 , im 
allgemeinen etwa 10 kHz, sind der wirk¬ 
same Anodenwiderstand 
R ri R a 

R = 

" l », 

und der Gitter wider stand 


maßgebend, die beide über Ck parallel 
geschaltet sind. Da Ck kann der 

Einfluß von Ck vernachlässigt werden. 

ist frequenz abhängig, und das ver¬ 
ringert bei steigender Frequenz die Ver¬ 
stärkung. Dennoch überhöht sich bei 
zunehmender Grenzfrequenz f 2 die Fre¬ 
quenzkurve, da der Übertrager mehr 
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man beide Membranen so, daß an jeder 
die gleiche Polarität liegt, dann ergän¬ 
zen sich beide Nierenkennlinien derart, 
daß in flächenhafter Darstellung ein 
Kreis, räumlich eine Kugel entsteht. 
Bleibt eine Membran unbenutzt, so er¬ 
gibt sich die charakteristische Nieren¬ 
form. Wird dagegen diese Membran 
gegenpolig zur ersten ange schlossen, 
dann subtrahieren sich beide Nieren¬ 
charakteristiken, die Aehterkennlinie 
entsteht. Der Umschalter muß nicht 
unmittelbar am Mikrofon angebracht 
werden; ein Anschluß über eine Lei¬ 
tung ist unkritisch* Damit ist es im 


t 

Bild 5: Schaltung 
des Kondensator¬ 
mikrofons 


Bild 6: Anordnung 
der Schaltelemente 
des Mikrofonver¬ 
stärkers innerhalb 
des zylindrischen 
Gehäuses 




oder weniger streut. Bei den geringen 
zur Verfügung stehenden Wechselspan¬ 
nungen kommt für den Transformator 1 ) 
von vornherein nur eine Eisenlegierung 
hoher Permeabilität in Betracht. Für 
die Grenz frequenz f^ soll die Primär- 

K 

Induktivität den Wert L = haben, 

w i 

wobei R a dem günstigsten Außenwdder- 
stand der vorgeschalteten Elektronen¬ 
röhre entspricht. Zur besseren Tiefen¬ 
wiedergabe wurde deshalb ier Über¬ 
trager kapazitiv an die Anode angekop- 
pelt Da trotzdem Spannungs verloste bei 
ii unvermeidlich sind, wählt man den 
Scheinwiderstand der Primärwicklung 
als ein Vielfaches des Generator Wider¬ 
standes, wenn der zulässige Spannungs¬ 
abfall gegeben ist. Als Leerlaufindukti- 
vität gilt dann: 

X ' Kri 

L 0 - — (vgl. Bild 7) 


9 Für ffüiiauerö Berechnungeii siühe Nacli- 
ri chte ntecimik 2/1952, S. 35—47* 
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Bild 7: Der Faktor x bestimmt den Spannungs¬ 
abfall bei f| in Prozenten 


und für die Windungszahl: 


i 

W ~~ | ^' Ie * 


Hierin bedeuten: 


1e — mittlere Kraftlinienlänge (cm), 
Mo = Permeabilität (5000—10 000 G), 
qE = Eisenquer schnitt in cm 2 . 


Die sekundäre Windungszahl errech¬ 
net sich aus dem Übersetzungsverhält¬ 
nis - ''Re 


*aek 


K 


* Del 

Gen 


Beim Festlegcn der Drahtstärke, die 
sich aus einfachen Betrachtungen 1 ) er¬ 
gibt zu 


d 


=1 


31,8 * P 


mm], 


(F = Fensterquerschnitt in cm s ) 
ist darauf zu achten, daß der Ohmsche 
Widerstand der Wicklung höchstens ein 
Viertel des Generator wider Standes be¬ 
tragen darf. 

Um die Wicklungskapazität zu ver¬ 
ringern, werden Primär- und Sekundär¬ 
wicklung verschachtelt Bei einiger¬ 
maßen gutem Aufbau tritt die Eigen¬ 
resonanz, hervorgerufen durch Kapazi- 



Eild S: Katodenverstärkerausgang 


tät und St reu Induktivität, nicht merk¬ 
lich in Erscheinung. Auf eine Bedämp¬ 
fung der Resonanzspitze durch Wider¬ 
stände konnte deshalb verzichtet wer¬ 
den. Mangelt es an den geeigneten 
Hilfsmitteln, so ist statt des Übertra¬ 
gers der Katoden verstärke raus gang 
heranzuzlehen (Bild 8). Die Verstärkung 
ist bei dieser Schaltung stets kleiner 



■) H. Koppen: Rohrenrausetien in HF-Stn- 
fen. Nachrichtentechnik, 1/1951, S. 29—31. 



Teil 7 Aufsatznng 



Zwtschenlage ^ÖßZ mm 

2 


4 


Membran 

Zusommens tetlung 


3 


5 



Ten 2 Scheibe 



Teil 4 Gegenelektrode 




Teil 3 Scheibe 


wv 

l 

N 

1 


Teil 5 Hatte ring 


Bild 9: Bauelement« und 
Zusammenstellung der 
Kapsel 


aber der Ausgangs wider stand beträgt 
nur einen Bruchteil des Eingangs Wider¬ 
standes, etwa 

B _ 1 
* S (1 -|- D) * 

Bemerkenswert ist der besonders 
kleine Klirrfaktor. 

8 türspann u n gen 

Der hohe Gitter ableit wider stand, zu 
dem noch der Wirkwiderstand der Kap¬ 
sel parallel liegt, erzeugt eine Rausch- 
leistung, gegen die das Röhrenrauschen 
zurückbleibt, wenn rauscharme Röhren 
verwendet werden. Als Rauschleistung 
für den Gitterableitwiderstand gilt: 

U 3 

Da N = ■ , wird 

U R - l^k^Tf^-fJR, 

k — Boldzmannsche Konstante, 

T = absolute Temperatur. 

Diese Größen In ihren Einheiten ein¬ 
gesetzt, ergeben eine verhältnismäßig 
hohe Rauschspannung. Deshalb muß 
eine hohe Kapselwechselspannung ver¬ 
langt werden, wenn das Signal im Stör¬ 
pegel nicht untergehen soll. 

Praktische Ausführung des Mikrofons 
(Bild 9, Teil 1 bis 5) 

Es sei von vornherein betont, daß die 
nachfolgende Ausführung nur als An¬ 
regung zu werten ist, das gilt insbeson¬ 
dere für den mechanischen Aufbau 
Deshalb wurde auf Skizzierung dessel¬ 
ben verzichtet 

Als wichtigste Forderungen sind zu 
erfüllen: Genauigkeit bei der Anferti¬ 


gung der Einzelteile und exakter Zu¬ 
sammenbau. Die Metalloberßä chen sol¬ 
len nach Möglichkeit vergütet werden. 
Schraubverbindungen sollen nur dort 
benutzt werden, wo es unbedingt er¬ 
forderlich ist. Einwandfreie Lötstellen 
sind Selbstverständlichkeit. Schädliche 
Kriechströme zwischen den Lötösen 
müssen durch Arbeiten mit Kolopho¬ 
nium und anschließendes Reinigen mit 
Spiritus vermieden werden. 

Die Kondensatorkapsel wurde aus 
Eisen gefertigt, obwohl Aluminium vor¬ 
teilhafter bei der Bearbeitung ist und 
bessere Luftbeständigkeit auf weist. 
Trotzdem trat bis jetzt keine Roster¬ 
scheinung ein, da die Oberflächen mit 
farblosem Isolierlack ganz dünn ge¬ 
spritzt wurden, mit einer Ausnahme, 
der Gegenelektrode (Teil 4), die sich 
sowieso im Innern der Luftkammer 
befindet. Die gebohrte und entgratete 
Elektrodenfläche wird plangeschlilfen, 
geläppt und mit der Meßuhr — eine 
solche stand gerade zur Verfügung — 
auf Ebenheit geprüft. Geringe Uneben¬ 
heiten bringen erhebliche Empfindlich- 
keitsVerluste mit sich. Die so vorberei¬ 
teten Flächen werden poliert und dür¬ 
fen nicht mehr berührt werden. Der 
Halte- (Teil 5) und Aufsatzring (Teil 1) 
bestehen aus Trolitul, da Pertinax zu 
sehr rauschte. Man bringt sie auf ge¬ 
naue Dicke der Gegenelektrode. Nun 
wird aus etwa 0,02 mm starkem Isolier¬ 
material eine Scheibe geschnitten. Die 
Elektrode wird in Teil 1 gepreßt. Der 
Sitz hält gut, da der Zylindermantel nur 
geschrubbt Ist. Auf Teil 1 folgt die eben 
erwähnte Scheibe, und darauf preßt 
man Teil 5, Nun wird mit einer provi- 


86 


DEUTSCHE FUNK-TECHNIK Nr. 3/1952 
































































sorisch gebauten Lehre der Abstand 
von Teil 1 und Teil 5 auf beiden Seiten 
der Elektrode gleichmäßig eingestellt. 
Die Membran wird zwischen die Ringe 
(Bild 9, Teile 2 und 3) gelegt. Als Mem- 
branmaterial eignet sieh Aluminium 
folie von etwa 0,02—0,002 mm Starke. 
Je nach Beschaffenheit wird der Klang 
des Mikrofons mehr oder weniger hart 
sein. Um das zu vermeiden, wurden be¬ 
sondere Kuns-tstoffmembranen benutzt. 
Eine glattgespannte Zellophanhaut 
wird einseitig mit Eiweiß bestrichen, 
darauf mit Blattgold belegt und muß 
dann trocknen. Es ließ zwar die Emp¬ 
findlichkeit nach, aber das Klangbild 
war weicher. 

Trotz dieser Angaben wird es nötig 
sein, eine Reihe von Versuchen zu 
unternehmen, um das beste Material 
her ausz ufind em 

Nun werden sämtliche Kapsel teile 
mit Äther gereinigt und im Luftstrom 
von Staub befreit. Anschließend kom¬ 
men die Membranen mit ihren Ringen 
auf die Teile 1 und 5 und werden durch 
die Schrauben gespannt. Kleine Stahl¬ 
federn als Zwischenlagen halten bei 
Temperaturschwankungen die Membra¬ 
nen gleichmäßig straff. Um die fertige 
Kapsel wird jetzt ein Schwamm gummi- 
ring gelegt und das ganze System in 
eine Halterung gebaut, die in einem 
Kugelgelenk drehbar gelagert ist. Auf 
gut isolierte Leitungen ist Wert zu legen. 

Der Verstärker ist in eine Eisenblech- 
flasche ei nge baut (g u te Schirrnwirkung). 
Die beiden Deckel wurden aus starkem 
Aluminium gefertigt. Dadurch ergab 
sich eine gute Wärme Verteilung des 
Hei zwider s tandes. 

Als Röhren können die RV 12 P 2000 
verwendet werden, da deren Heizstrom 
und Abmessungen klein sind. Sehr gut 
eignet sich auch die LD l f bei der ein 
Rauschen fast überhaupt nicht auftritt. 
Beide Rühren, an Gummibändern auf- 
gehängt, sind eingelötet. Eine Pertinax- 
platte trägt den ganzen Innenaufbau, 
insbesondere Widerstände und Kon dem 
satoren, mit Ausnahme des 100-MQ -Git- 
terableitwiderstandes, der freitragend 
eingelötet wird. Für Widerstände und 
Kondensatoren sollten nur einwand¬ 
freie Fabrikate benutzt werden, um spä¬ 
tere Unannehmlichkeiten zu vermeiden. 

Der im Schaltbild gezeichnete 
Teil, der die Ums chaltelem en te für 
die zweite Membran enthält, kann 
vom Mikrofon getrennt werden. Es ge¬ 
nügt aber auch schon, den Umschalter 
herauszusetzen. Der Heiz wider stand 
muß frei eingebaut werden, weil er be¬ 
trächtliche Wärme entwickelt. Da aber 
die Flaschenabmessungen recht groß 
sind, trat auch bei mehrstündigem Be¬ 
trieb nur eine mäßige Erwärmung des 
ganzen Mikrofons ein. 

Der niederohmige Ausgang des Trans¬ 
formators wird getrennt herausgeführt 
und am Verstärkerein gang erdsymme¬ 
trisch an ge schlossen. Bei kurzen Lei¬ 
tungen kann dann sogar auf eine Ab¬ 
schirmung verzichtet werden. Im Netzteil 
soll diese Leitung aber verdrillt und ab¬ 
geschirmt sein, da das Streufei d des Netz- 
Iran sf or m ators b ei v olla uflgodr e h t e m Ver¬ 
stärker als Brummen zu hören war. 


Falls auf den Katoden Verstärker zu¬ 
rückgegriffen wird, entfällt der Kato¬ 
denblock von V 2 , und die Leitung wird 
in der Mitte des Katodenwiderstandes 
und am Chassis an ge schlossen. Die ge¬ 
ringere Verstärkung wird durch eine 
zusätzliche Stufe im Verstärker ausge¬ 
glichen. 

Der Netzteil bietet keine Besonder¬ 
heiten. Es ist lediglich auf gute Siebung 
zu achten. Im Mustergerät wären die 
Sieb mittel größer, als sie wirklich zu 
sein brauchten. Die Röhrenheizung er¬ 
folgt mit Gleichstrom, da bei Wechsel¬ 
strom immer noch ein Restbrummen 
bleibt. Der Widerstand R v muß für den 
Heizstrom bemessen sein und einen 
Spannungsabfall von rund 130 Volt er¬ 
zeugen, der — entsprechend gesiebt — 
an die zweite Membran bei Achter¬ 
stellung gelangt. An Stelle der Drossel 
kann ein Relais eingebaut werden, des¬ 
sen Kontakte die Kondensatoren an die 
Anodenspanmmg legen. Bei Leitungs¬ 


störungen oder Kontaktfehlern schaltet 
das Relais die Kondensatoren sofort ab. 
Statt der verwendeten Selengleidinchter 
wird mit besserem Erfolg eine Gleich¬ 
richter rohre benutzt, da dann der Ein- 
schaltsl romstoß gemildert wird. Der 
Transformator wird überdimensioniert, 
damit er sich auch bei mehrstündigem 
Betrieb nur gering erwärmt. Die An¬ 
odenwechselspannung ist mit 2 X 300 V 
ausreichend bemessen. Auf eine Stabi¬ 
lisierung der Anodenspannung wurde 
verzichtet. Durch einen Ferroresonanz- 
stabilisator*) kann sie aber mit gerin¬ 
gem Mehraufwand durch geführt wer¬ 
den. 

Ein kleines Kästchen nimmt den ge¬ 
samten Netzteil auf. Über einen Mehr¬ 
fachstecker wird das Mikrofon mit dem 
Verstärker verbunden. 

Literatur: 

Fachbuchv&rlag: Mikrofon* 

Funk-Technik 6/1949, S. 159—160 
Funk-Technik 22/1950, S. 67&-67S 
Funk-Technik 5/1952. S, 132- 133 


Ordne Deine Fachliteratur! 


Die Funktechnik mit ihren Neben- 
ünd Randgebieten nimmt heute, wie 
viele der technischen Disziplinen, einen 
so breiten Wissensraum ein, daß kaum 
jemand von sich behaupten könnte, sie 
allgemein zu beherrschen. Da hilft nun, 
wenn man bald diese oder jene Frage 
zu beantworten hat, eine individuelle, 
übersichtlich geordnete Kartei der Fach¬ 
literatur. 

Diese Kartei soll in erster Linie auf- 
nehmen, was schon einmal erarbeitet 
worden ist und u r as im Gedächtnis auf 
die Dauer nicht haften bleibt. Sie soll 
aber auch Material umfassen, das, noch 
nicht oder nur flüchtig gelesen, eines 
Tages verwertet werden könnte und 
darüber hinaus Schrifttumsangaben ent¬ 
halten, die uns den Weg weisen, wo 
man was findet. 

Wie soll eine solche Kartei aus sehen? 

Man könnte daran denken, eine Art 
Diarium mit Daumenregister zu be¬ 
nutzen, in das laufend alles Wichtige 
notiert wird. Dieses Heft, möglichst im 
Format DIN A 5, ergäbe eine Taschen¬ 
kartei, die schon viel besser ist als die 
vielfach übliche Lose-Zettel-Wirtschait, 
verstreut im Taschenkalender, in der 
Brieftasche oder im Schreibtischkasten. 
Eine Gliederung nach dem Alphabet hat 
sich hierbei allerdings als unzweck¬ 
mäßig erwiesen. Es ist sinnvoller, sich 
auf etwa 6 bis lü Rubriken zu beschrän¬ 
ken, die zum Beispiel, wie folgt, aufge¬ 
teilt sind: 

Geschäfts- u. Organisationsfragen Qrg. 


Elektrotechnik ET 

Funktechnik FT 

UKW-Technik UKW 

Elektroakustik Ela 

Rundfunkmechanik RMe 

Fernsehtechnik FS 

Meßtechnik MS 

Elektronik Eltro 


Natürlich ließ sich jedes dieser Ge¬ 
biete noch feiner aufteilen, wie etwa 
die Rundfunkmechanik in Werkstatt, 
Antennenbau und Entstörung oder die 
Elektroakustik in Akustik (physika¬ 


lische Grundlagen), Aufnahme- und 
Wi ed ergab eo rg an e, Verstarke r, P roj ek- 
tion und Montage und Schallspeiche¬ 
rung. 

Um in der Taschenkartei beliebig 
Blätter ergänzen oder herausnehmen zu 
können, ist natürlich ein Ringord¬ 
ner dem Festeinband vorzuziehen. 

Eine Schrankkartei kann man um¬ 
fassender gestalten. Hierbei ist es 
zweckmäßig, einen (oder je nach Bedarf 
mehrere) Ordner für DIN A 4-Formate 
zu wählen. Auch in diesem Falle ist ein 
Fachgebietsregister dem alphabetischen 
Register vorzuziehen. Die Einteilung 
würde dann noch feiner vor sich gehen* 
So könnte man zum Beispiel die Rund¬ 
funkmechanik in Werkstattmeßteehnik, 
Fehlerortsbestimmung, Fehl erbeseili- 
gung, Abgleichen, Antennenbau und 
Entstörung auf gliedern oder bei der 
Elektroakustik die Hauptgruppe Auf¬ 
nahme- und Wiedergabeorgane in Mi¬ 
krofone, Tonabnehmer, Vorsatzempfän¬ 
ger, Bandtongeräte, Lautsprecher, Schall¬ 
zeilen usw. cmteilen. 

Die DIN A 4-Kartei erlaubt, Schreib¬ 
maschinenblätter aufzunehmen und 
—■ was jedoch mit Rücksicht auf das 
spätere Einbinden mit Überlegung 
durchzuführen ist — getrennte Zeit¬ 
schriftenseiten einzulegen. Auch Pro¬ 
spekte und Aufzeichnungen aus Vor¬ 
trägen lassen sich darin unterbringen 
und vor allem die schon für Ab¬ 
heftzwecke zugeschnittenen Diagramme, 
Formeln- und Zahlentafeln unserer 
Fachzeitschriften. Die Schreibmaschi¬ 
nenseifen sollten alle linksseitig vom 
Textraum einen einheitlichen Ab- 
heft- und Korrekturrand auf weisen* 
Weiterhin ist es angebracht, vor dem 
unteren Papierrand einen Frei raum für 
spätere Benennungen verzusehen* Es sei 
in diesem Zusammenhänge noch be¬ 
merkt, daß sich der wissenschaftliche 
Arbeiter der Dezimalklassifikation be¬ 
dient. Günter Fellbaum 

J ) Nach rieh ten töchnik, 3/1952, S. 90—91 
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Kritisches 

zum neuen Gnomröhrcnsückel 

Für die Gnomröhrenserie wurde ein 
neuer Sockel entwickelt (siehe Deutsche 
Funk-Technik Heft 1/1952). Bei einem 
Vergleich mit dem international genorm¬ 
ten Noval- bzw. (lO-l)-Sockel — auch 
neunstiftiger Miniaturröhrensockel odei 
Fico-9-Sockel genannt — muß man 
nicht nur die elektrischen Eigenschaf¬ 
ten, sondern auch die wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte vergleichen. 

Der Kolbendnrchmesser der Gnom¬ 
röhren und der Novalröhren ist der 
gleiche, mithin auch der Außendurch- 
messer des Preßtellers: 22—22,2 mm. Die 
Stifte sind beim Gnomröhrensockel auf 
einem elfg et eilten Teilkreis von 17 mm 
Durchmesser (siehe Bild 1), beim Noval¬ 
sockel auf einem zehngeteilten Teilkreis 
von 12 mm (siehe Bild 2) an geordnet. 
Das bedeutet, daß die Stifte beim Gnom¬ 
röhrensockel in einem Winkel von 32,7° 
zueinander stehen, beim Novalsockel 
von 36°. Trotzdem aber ist infolge des 
größeren Teilkreises der Abstand der 
Stifte des Erfurter Sockels voneinander 
größer als beim Novalsockel: etwa 
4,8 mm gegenüber 3,5 mm beim Noval¬ 
sockel (von Stiftmitte zu Stiftmitte), 
Das bedeutet erhöhte Spannungssicher¬ 
heit, höheren Isolations wider stand zwi¬ 
schen den Stiften, bessere Entkopplung 
der Zuleitungen und kleinere Gegen¬ 
induktivität der Zuleitungen. Die Letz¬ 
ten beiden Punkte bedeuten bessere 
K ur z welle n ei ge ns c haften. Außerdem aber 
sind zwei Anschlußmöglichkeiten mehr 
vorhanden als beim Novalsockel, 

Es scheint so, als ob der neue Erfur¬ 
ter Sockel tatsächlich dem internatio¬ 
nalen Novalsockel stark überlegen ist 
und eine begrüßenswerte Neuerung be¬ 
deutet 

Man darf aber die wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte nicht außer acht lassen. 
Mehr Sockel stifte bedeuten in der Röh¬ 
renfertigung mehr Fehlermüglichkciten 
und mehr Ausfall, Bei einem Teilkreis 
von 17 mm, einer Stift stärke von 1 mm 
und einer Glasdicke von etwa Vs mm 
beträgt der Abstand der Stifte vom 
Glaskolben noch nicht 2 mm! Beim 
Novalsockel dagegen etwa 4,5 mm! Bei 
einem derartig kleinen Abstand von 
2 mm zwischen Stift und Glaskolben 
dürfte ein Einschmelzen der Freßteller 
in den Kolben nur möglich sein, wem 
die Stifte des Preßtellers in Lehren 
sitzen, sonst könnten sie sich durch die 
Hitze verbiegen. Und trotzdem würde 
durch die starken Spannungen im Glase 
des Preßtellers der Ausfall in der 
Serienfabrikation relativ hoch werden. 
Das bedeutet aber den Ausfall an fertig¬ 
montierten Röhren t, so daß eine wirt¬ 
schaftliche Fertigung unter Umständen 
in Frage gestellt ist. Nicht ohne Grund 
haben die amerikanischen und die euro¬ 
päischen Röhrenfabriken den Teilkreis 
beim Noval- und beim Miniaturröhrcn- 
sockel so klein und den Abstand der 
Stifte vom Sockelrand so groß gewählt! 

Für eine Vermehrung der Stifte von 9 
auf 11 liegt keine Notwendigkeit vor. 
Das beweist die Tatsache, daß bei der 
internationalen Novalserie alle An¬ 


schlußmöglichkeiten gelöst wurden, und 
auch die Gnomserie selbst lielert den 
Beweis. Wann sind denn mehr als 9 
Stifte besetzt? Bei der U/EAA171 und 
bei der U/ECC171 wurden alle elf 
Stifte benutzt. Für die getrennte 
Hc raujsführunig der Heizfäden beider 
Systeme liegt aber keinerlei Notwendig¬ 
keit vor! Man wird eine Doppel roh re 
nur dann nehmen, wenn man beide 
Systeme verwendet. Man benutzt also 
stets beide Heizfäden. Dann braucht 
man sie aber auch nicht getrennt 
herauszuführen und spart zwei Stifte. 
Die U/EBF, U/ECF und U ECH haben 
19 Anschlüsse, Hier kann man den zwei¬ 
ten bzw. dritten Katodenanschiuß ein¬ 
sparen. Denn für Mischröhren und ZF- 
Röhrcn sind doppelte Katodenanschlüsse 
nicht notwendig. Bei HF-Pentoden für 
UHF-Verstärkung dagegen sind sie sehr 
nützlich. Dazu genügen aber auch 9 An¬ 
schlüsse, wie der Sockel der U/EF be¬ 
weist. 

Der Hauptgesichtspunkt bei der Be¬ 
urteilung der Frage: Gnomröhrensockel 
oder Novalsockel aber ist die Frage des 
Exportes. Der Noval röhren so ekel ist in¬ 
ternational genormt und ward in der 
ganzen Welt benutzt, auch in der So¬ 
wjetunion und von Tungsram-Budapest, 
nicht aber der G nomröhrensockel. Das 



Bild 1 : Maßskizze des Bild 2; Maßskizze des 

Gnomröhrensodcels Novalsockels 


bedeutet, daß die Deutsche Demokra¬ 
tische Republik Röhren mit Gnom röh¬ 
rensock el und Geräte mit solchen Rühren 
nicht exportieren, kann,daß man sich die 
Exportmöglichkeiten selbst verbaut! Das 
wäre wirtschaftlicher Separatismus, Sek¬ 
tierer tum auf wirtschaftlichem Gebiet! 
Man könnte ja auch daran denken, die 
Gnomröhren mit zweierlei Sockeln aus- 
zur ästen: die 171er Serie mit Gnomröh¬ 
rensockel für das Inland, und eine 181er 
Serie mit Novalsockel für den Export. 
Das bedeutet aber eine unwirtschaftliche 
Fertigung. 

Bei der Gelegenheit noch ein Wort 
zum Heizstrom. Derselbe beträgt bei 
der ECH 171, bei der EBF 171 und bei 
der EF 172 320 mA, bei der EAA 171 
360 mA. Weshalb ging man auch hier 
nicht auf die internationale Norm von 
300 mA über? Bei der Schaffung einer 
FernsehrÖhrenserie wird man doch auf 
300 mA übergehen müssen. 

Unter Würdigung all der Gesichts¬ 
punkte für und gegen den Gnomröhren- 
sockei dürfte die Entscheidung trotz 
mancher elektrischen Vorteile dessel¬ 
ben nur zugunsten des Novalsockels 
ausf allen. Es wäre wünschenswert, 
wenn die Röhrenfabrik des RFT-Funk- 
werks-Erfurt sich all diese Gesichts¬ 


punkte noch einmal gründlich überlegt 
und zum Novalsockel (10—1-Sockel) 
übergeht, bevor die Fertigung der 
Gnomröhren in größerem Maße ange¬ 
laufen ist. Fritz Kunze , Berlin 


Die von Radio-Lehmann, Lübbenau, 
angeführten (seiner Meinung nach un¬ 
praktischen) geringen Abmessungen des 
Gerätes und der Einzelteile sind gerade 
das Besondere unseres Zwergsupere und 
haben dieses Gerät Zwergsuper 64/50 zu 
einem bei der Bevölkerung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik allge¬ 
mein beliebten Kleinstgerät mit Mittel¬ 
super-lei stung gemacht. 

Es ist klar, daß die Auswechslung 
von Ersatzteilen in einem solchen 
Kleinstgerät, in dem der Raum auf das 
äußerste aus genutzt wurde, mit gerin¬ 
gen Schwierigkeiten verbunden ist. Je¬ 
doch ist Radio-Lehmann die erste Re¬ 
paraturwerkstatt, die sich in dieser 
Hinsicht über das Gerät beschwert. 

Daß zur Zeit noch verschiedene Ty¬ 
pen an Einzelteilen, ja sogar Spezial¬ 
teile von uns verwandt werden, liegt 
daran, daß vor bisher nicht der Ver¬ 
waltung der R-F-T zu gehörten und erst 
am 1. 7. dieses Jahres dieser zugeteilt, 
wurden, ln der Weiterentwicklung wird 
es selbstverständlich so werden, daß die 
Einbauteile eine weitestgehende Nor¬ 
mung erfahren, wobei allerdings zu be¬ 
achten ist, daß die Verwendung von 
Spezi alt ei len gerade ‘ für Gerate, die 
einen besonderen Zweck erfüllen sollen, 
wie im vorliegenden Fall zum Beispiel 
ein Gerät mit kleinsten Abmessungen, 
nicht zu vermeiden ist Darüber hinaus 
sind wir bestrebt, die Arbeitsproduktivi¬ 
tät zu steigern und werden deshalb in 
verstärktem Umfange Amenit-Formteile 
verwenden, da diese die Möglichkeit 
bieten, Polystyrolteile, wie Spulenkör¬ 
per usw. aufzukleben, wodurch Niet- 
und Schraubverbindungen gespart wer¬ 
den. 

VEB Stern-Radio Sonneberg 
WB RFT 
Sonneberg 3 
gez. Langbein gez. Lumprecht 

Zu dem Beitrag von Radio-Lehmann. Lübben¬ 
au, auf Seite 26 des ersten Heftes, Jufi 1952, 
unserer Zeitschrift ging uns die Stefiungnahme 
von Stern-Radio Sonneberg, früher Elektro-Appa- 
rate-Werl Köppelsdorf, tu. 

Wir sind der Meinung, daß es sich bei dem 
Schreiben von Radio-Lehmann keinesfalls um eine 
Beschwerde handelte, sondern lediglich um eine 
Mitteiiung von Erfahrungen, die in der Reparatur¬ 
werkstatt gemacht wurden. 

Erst die Stellungnahme mehrerer Rundfunk, 
reparafurwerkstäften werden zeigen, ob zu einer 
Beschwerde Anlaß gegeben ist. 

Die Rubrik Erfahrungsaustausch ist am besten 
dazu geeignet, Anregungen der Rundfunkrepa- 
raturwerkstatfen an die volkseigene Industrie 
heranzutragen. Kritik und Selbstkritik sollen dazu 
beitragen, die Arbeitsproduktivität zu steigern, 
alle schöpferischen Kräfte zu entfalten, bewußter 
zu arbeiten und wenn notwendig, neue Konstruk¬ 
tionen der Geräte zu suchen. 

Im Sinne des Erfahrungsaustausches — Erfah¬ 
rungen gegenseitig auszutauschen — bitten wir 
andere Reparaturwerkstätten, uns ihre Stellung¬ 
nahme zu diesem Thema mitzuteilen. 

Die Redaktion 
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Physikalische Grundlagen und Schaltelemente 


Von Dipf.-Jng. A. S C H KO W1 TS C H 


2. Fortsetzung 

Jedes Funkgerät wird aus einer Reihe 
von Einzelteilen zusammengebaut, die 
so an geordnet sind, daß deren Steue¬ 
rung des elektrischen Stromes ganz be¬ 
stimmte und notwendige Wirkungen 
hervorruft. Diese Einzelteile werden 
Schaltelemente genannt. Die wichtig¬ 
sten Schaltelemente in der Funktechnik 
sind Widerstände, Spulen und Konden¬ 
satoren. 

Widerstände 

Der Widerstand ist ein Schaltelement, 
das die Aufgabe hat, im elektrischen 
Stromkreis einen Widerstand hervor Zu¬ 
rufen , um zum Be i s piel den Str o m 
herabzusetzen oder zu steuern. Wider¬ 
stände können in bezug auf ihre Aus¬ 
führung in drei Hauptgruppen einge¬ 
teilt werden, und zwar in feste Wider¬ 
stände, einstellbare Widerstände und 
stetig regelbare Widerstände. 

Die in der Funktechnik gebräuch¬ 
lichen Widerstandseinheiten sind das 
Ohm, Kiloohm und Megaohm. 

Tabelle IV 



Q 

k<;> 

MQ 

1 Ohm 

m 

1 

io -3 

10" G 

1 Kiloohm 

(k ü) 

1(A 

i 

lU" 8 

1 Megaohm 

(MQ) 

10® 

IO 3 

1 


Die festen Widerstände wer¬ 
den dazu verwendet, um in einen elek¬ 
trischen Stromkreis einen gleichblei¬ 
benden Wider Stands wert einzufügen. 
Ihre Größe und Ausführung ist durch 
die Belastbarkeit bestimmt* Für kleine 
Belastungen werden Kohleschichtwider- 



Blld27: Feste Widerstände mit Schaltzeichen ; 
links drahtgewidcelte Widerstände, rechts Masse- 
sdiichtwiderstände 

stände oder auch Metall Schicht wider¬ 
stände- verwendet. Muß man dagegen 
mit größeren Belastungen rechnen, so 
finden größere, drahtgewickelte Wider¬ 
stände Anwendung. In Bild 27 ist neben 
einigen Widerstandsausführungen das 
übliche Schaltzeichen für einen festen 
Widerstand dargestellt Feste Wider¬ 
stände sind unter Umständen mit far¬ 
bigen Kennringen versehen, die den 


4. Schaltefemente der Funktechnik 

Widerstands wert und die Abweichung 
von diesem (Toleranz) angeben. Dieses 
Kennzeichnungssystem, der sogenannte 
Widerstandsfarbenkode, ist sehr einfach 
zu handhaben* 

Nachstehend ist der vollständige Wi¬ 
derstandsfarbenkode mit verschiedenen 
A n we n d u ng sb eispi eie n an geführt. 

Tabelle V 


drahtgewickelt und haben eine oder 
mehrere verstellbare Abgreifschellen, die 
entlang des Widerstandskörpers ver¬ 
schoben werden können, um den ge¬ 
wünschten Widerstandswert einzustel¬ 
len. Bild 29 zeigt das Schaltzeichen und 

Zweite Ziffer 


Farbe 

Ziffer 

Schwarz 

0 

Braun. 

I 

Rot 

2 

Orango 

3 

Gelb 

4 

Grün 

5 # 

Blau 

fi 

Violett 

7 , 

Grau 

8 

Weiß 

0 

Gold 

+ 5V# Toleranz 

Silber 

-f- 10*/i Toleranz 

Bemerkung: Ist 

als T cd ©ra nzb ez ei chn u n £ 

weder ©ine Kennzeichnung in Gold noch in 

Silber vorhanden, 
± 20%. 

so hetragt di© Toleranz 


Zghtder Nullen 


Toleranz 


T“ 


PS 


Erste Ziffer 




a) neue Kenn¬ 
zeichnungsart 


schwarz 


bj alte Kenn* 
zeichnungsart 


orange 


gold 


Beispiel : Ein Widerstand von 
3000 Ohm und ± 5 Prozent Toleranz 
würde durch einen orangefarbenen 
Ring (3), einen schwarzen Ring (0), einen 
roten Ring (00) und einen goldenen Ring 
(dz 5 Prozent) nach der neuen Methode 
(Bild 28a) gekennzeichnet werden. In 
der alten Kenpzeichnungsart, vergleiche 
Bild 28b, würde der Widerstandskörper 
die Farbe Orange (3) haben, das eine 
Ende schwarz (0), das zweite Ende gold 
(± 5 Prozent) und einen roten Ring 
oder Punkt in der Mitte. 

Befindet sich zum Beispiel bei der 
alten Kennzeichnungsart weder ein 
Punkt noch ein Ring in der Mitte des 
Widers tands kör per s, so ist die Zahl der 
Nullen durch die Farbe des Wider¬ 
standskörpers bestimmt, das heißt, sie 
ist mit der ersten Ziffer identisch. 

Beispiel: Welchen Widerstands wert 
hat ein Widerstand, dessen Körperfarbe 
Braun ist, das eine Ende weiß und das 
andere silbern? 190 Q ± 10 Prozent; 
erste Ziffer 1, zweite Ziffer 9, Zahl der 
Nullen 1, da der Punkt die gleiche 
Farbe wie der Widerstandskörper hat 
und daher nicht besonders hervorgeho¬ 
ben werden kann. 

Einstellbare Widerstände 
werden dort verwendet, wo eine zeit¬ 
weise Einstellung des Widerstandswer¬ 
tes eines Stromkreises erfolgt, zum Bei¬ 
spiel als Vorwiderstand für die Heiz¬ 
spannung eines Rundfunkempfängers 
bei 110/220 V Allstrombetrieb. Die mei¬ 
sten einstellbaren Widerstände sind 


Bild 2S: Anwendungsbeispiel zum Widerstands- 
färben kode 

die Ansichten zweier einstellbarer Wi¬ 
derstände mit verschiebbarer Abgreif¬ 
schelle. 



Bild 29: Einstellbare Widerstände mit Schalt¬ 
zeichen 

Stetig regelbare Wider¬ 
stände werden dann verwendet, wenn 
der Widerstandswert oft zu ändern ist, 
zum Beispiel als Lautstärkeregler usw. 
Je nach der Belastbarkeit sind die ste¬ 
tig regelbaren Widerstände entweder als 
Kohleschichtwiderstände oder als draht¬ 
gewickelte Widerstände ausgeführt. Die 
Ausführungen haben im allgemeinen 
kreisrunde Formen. Der verschiebbare 
Abgriff, der den Kontakt herstellt, ist 
mittels einer Achse und eines auf die¬ 
ser Achse befestigten Dreh knöpf es dreh¬ 
bar und somit der Widerstandswert 
leicht regelbar. Sind die beiden Wider¬ 
standsenden mit Anschlüssen versehen 
(außer dem Abgriffen Schluß), so wird der 
regelbare Widerstand Potentiome¬ 
ter genannt. Ist nur ein Widerstands¬ 
ende mit einem Anschluß ausgeführt, 
so nennt man den veränderbaren 
Widerstand einfach Regel wider- 
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stand. Je nach Verwendungszweck 
wird die Regelkennlinie, das heißt die 
Abhängigkeit des Widerstandes vom 
Drehwinkel, verschieden ausgebildet 
Die einfachste Kennlinie ist die lineare, 
bei der die Widerstandsänderung dem 
Drehwinkel proportional ist. Derartige 
Potentiometer finden vor allem als 
Spannungsteiler Verwendung. Für die 
Lautstärkeregeking ist ein Potentio¬ 
meter mit linearer Kennlinie nicht ge¬ 
eignet, da sich der Regelbereich infolge 
der logar ithmischen Kennlinie des 
menschlichen Ohres an einem Ende 
stark zusammen drängen würde, wäh¬ 
rend der größere Teil des Drehbereiches 
nur eine ganz geringe Lautstärke ände- 
rung ergibt Deshaib v erwendet man 
hierfür Potentiometer mit logarithmi- 
scher Regelkennlinle, Das gleiche gilt 
für Tonblenden. In Bild 30 sind einige 
Ausführungensowiedaa Sch al tzeich en f ür 
stetig regelbare Widerstände dargestellt. 


r 




Bild 30: Stetig regelbare Widerstände mit Schalt¬ 
zeichen; Kohieschichtpotentiometer, drahtgewik- 
keltes Potentiometer (rechts) 


Der Wider Stands wert, der dem Flie¬ 
ßen des elektrischen Stromes durch 
einen Widerstand entgegengesetzt wird, 
ist der gleiche für Gleich- und Wech¬ 
selstrom. Bei Wechselstrom bleibt der 
Widerstands wert praktisch unabhängig 
von der Frequenz. Einen solchen Wider¬ 
stand nennt man auch Wirk wider stand 
im Gegensatz zum sogenannten Blind¬ 
widerstand. 

Blind wld erst antle 

Zwei andere Schaltelemente, die Spu¬ 
len (Induktivitäten) und die Konden¬ 
satoren (Kapazitäten) dienen ebenfalls 
zur Begrenzung des Stromes in Wech¬ 
sel- und Glcichstromkreisen. Nun ist 
der Widerstand, den diese Schaltete- 
mente dem Stromfiuß entgegensetzen, 
im Gegensatz zum Wirkwiderstand bei 
Gleich- und Wechselstrom nicht immer 
derselbe. Die Induktivität und die Ka¬ 
pazität wirken bei unterschiedlichen 
Frequenzen verschieden, das heißt, der 
Widerstands wert bleibt nicht konstant, 
wenn sich die Frequenz ändert. 

Bei der Induktivität wird der Wech¬ 
sels tro Dawider st and mit steigender Fre¬ 
quenz größer. Bei einer Kapazität ist 
die Wirkung gerade umgekehrt, das 
heißt, der Widerstandswert wird mit 
steigender Frequenz kleine r. 

Dieser Widerstand, den eine Kapazität 
oder eine Induktivität dem Wechsel- 
stromfiuß entgegensetzt, wird Blind- 
widerstand genannt. Der Blind¬ 
widerstand einer Induktivität wird in¬ 
duktiver Blind wi derstand und 
der einer Kapazität kapazitiver 
Blind widerstand genannt. Die 
Blindwiderstände werden ebenfalls in 
Ohm [Q] gemessen. 


Induktivitäten 

Eine Induktivität 1 * ) ist ein Schalt¬ 
element, das die Aufgabe hat, einen 
induktiven Blindwiderstand im Strom¬ 
kreis zu verursachen. Eine Induktivität 
kann verschieden groß sein und in ver¬ 
schiedenen Ausführungs formen auf tre¬ 
ten, ist aber im Grunde nichts anderes 
als eine Drahtspule Die Induktivi¬ 
tät wird in Henry [H] gemessen. Da die 
Einheit Henry oft zu groß ist, werden 
kleinere Einheiten verwendet, wie sie 
in der nachstehenden Tabelle angege¬ 
ben sind: 

Tabelle VI 



H 

mH 

IxH 

1 Henry (H) 

1 

lu 3 

10« 

1 Millihenry (mH) 

io -3 

1 

lv* 

1 Mikro he nry (pH) 

10-6 

lir 3 

1 


Die Induktivität einer Luftspule wächst 
mit der Größe und der Windungszahl 
derselben. Verwendet man ferromagne¬ 
tische Stoffe, zum Beispiel Eisen, als 
Spulenkern, so wird deren Induktivität 
vergrößert Unmagnetische Metalle (zum 
Beispiel Messing oder Kupfer) als Spu¬ 
lenkerne vermindern die Induktivität. 

Für die Induktivität einer HF-Eisen- 
kernspule mit w Windungen gilt: 



wobei K ein Faktor ist, der sowohl die 
geometrischen Abmessungen der Spule 
als auch das Kern material berücksich¬ 
tigt. Die Konstanten der gebräuchlichen 
Kernmateriallen sind in der Tabelle VII 
angegeben. Die Werte gelten etwa für 
Mittelstellung der Ab gleichstifte. 

Tabelle VII 


Kerum ateri ul K 


AEG- Topf kern 18 mm 0> TTF/D ’l 205 

HF/C 4 m 

HF/B I 136 

2.1- U mm 0, HF,T) 3 158 

HF/C 4 m 

HF/B 1 in 

AllelspTil& 161 

Draloperm E-Kern I mit Joch TIS 

Flansehkern 177 

Garnrolle 161 

Ronkspulo mit Gewindekern 227 
Topf körn I 136 

Dralowid Würfelspule 177 

Görler F 301 167 

F 202 152 

F 272 170 

Hegcho, Manifer I, HFK 210 225 

TT FR 211 205 

HFK 212 210 

HFK 213 100 

HFK 214 m 

HFK 215 309 

HFK 216 202 

HFK 217 199 

ITFK 218 205 

HFK 219 186 

HFK 220 180 

HFK 221 190 

HFK 222 187 

MV 311, ähnlich MV 279 164 

Neosid 161 

Siemens TT-Kern, Sirufer I 133 

Haspelkörn, Sirufer IV 152 

Vogf, Ferro cart* T 21:18 HF 170 

T 21 18 ZF 149 

18 mm 0, Ferr C spez. 205 

Ferr H 167 

Ferr M 136 

23 ... 34 mm 0, Ferr C spez. 158 

Ferr H 129 

Ferr M 117 


Ist der K-Wert für einen gegebenen 
Spulenkörper nicht bekannt, kann er 
mittels einer Versuchsspule mit bekann¬ 
ter Windungszahl durch Messung ihrer 
Induktivität ermittelt werden. 

Eine Spule stellt für Wechselstrom 
einen Widerstand dar, der so zu erklären 
ist, daß das durch den Strom hervor¬ 
gerufene magnetische Wechselfeld in 
den Spulenwündungen eine den Strom 
schwächende Gegen Spannung erzeugt. 
Der Wechselstrom widerstand der Spule 
wird induktiver Blindwiderstand ge¬ 
nannt und mit Rl bezeichnet. Er er¬ 
höht sich mit der Induktivität und ist 
der Kreisfrequenz w und somit auch der 
Frequenz f des Wechselstromes propor¬ 
tional. Es gilt also: 

Bl = *> L [Q] . (29) 

Für Gleichstrom (w *= 0) verschwin¬ 
det der induktive Blind widerstand. 

Werden mehrere Spulen verschiede¬ 
ner Induktivitäten ohne gegenseitige 
Beeinflussung (Kopplung) in Reihe ge¬ 
schaltet, so gilt für den resultierenden 
Blindwiderstand nach Gleichung (20) 
ü) L — t.rj L 1 -|- (jj La -j- Lj ■ (30) 

oder L = L 1 + L 1 + L 3 + .... (30a) 

Die Induktivitäten werden bei Reihen¬ 
schaltung von Spulen addiert. 


Für die Parallelschaltung gilt nach 
Gleichung (23) 


1 


= r+A 


+ .... (31) 


oder 

1_1_ , 1 

L L x Lg 
Cie Gesamtinduktivität bei Parallelscha /- 
tung von Spulen wird kleiner . 


+ f~ + • ■ ■ ■ 


(31a) 


Man unterscheidet drei Haupt gruppen 
von Induktivitäten: Feste, einstellbare 
und stetig regelbare. 

Feste Induktivitäten, zum 
Beispiel Luftspulen, haben einen gleich¬ 
bleibenden Induktionswert. Luftspulen 
sowie Eisenkern- und Massekernspulen, 
bei denen der Kern innerhalb des Spu¬ 
lenkörpers fest ungeordnet ist, sind 
hauptsächlich in abgestimmten Kreisen 
von Funksendern und -empfängern so¬ 
wie in Hochfrequenzmeßgeräten zu fin¬ 
den. Zwischen den in Sendern und Emp¬ 
fängern verwendeten Induktivitäten be¬ 
steht ein bedeutender Unterschied in 
den äußeren Abmessungen, da durch 
die Senders pulen wesentlich größere 
Hochfrequenzströme fließen. 

Eine Drosselspule oder Dros¬ 
sel ist eine feste Induktivität mit einem 
hohen Wechselstromwiderstand und 
einem sehr geringen Gleichst romwüder- 
stand. Daher wird eine Drosselspule 
Gleichstrom leicht durchlassen, wäh¬ 
rend sie versuchen wird, den Wechsel¬ 
strom zu blockieren oder zu „drosseln 14 . 
Eisenkerndrosselspulen w T erden in NF- 
Kreisen und als Siebdrosseln in Netz¬ 
teilen verwendet. 

Kleine Luftspulen sollen das Fließen 
eines hochfrequenten Wechselstromes in 


i Das Wort Induktivität wird in zweifacher 
Bedeutung angewendet. Einmal als Bezeich¬ 
nung eines Schal tele mentes und andererseits 

als Bezeichnung einer Eigenschaft des Schalt- 

el einen tos. 
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Gleichstromkreisen verhindern. Schalt¬ 
zeichen und Abbildungen von festen 
Spulen sind in Bild 31 dargestellt. 



a) Hochfrequenz-Luftspulen 



b) H och fre q Lienz- Mas sekern spulen 



c) Niederfrequenz^Eisenkernspule (Dynamo- 
biechdrossel) 

Bild 31: Feste Induktivitäten mit Schaltzeichen 

Einstellbare Induktivitä¬ 
ten werden ebenfalls in Funkgeräten 
benötigt. Im Antennenkreis der Funk- 
sender werden hauptsächlich Luftspulen 
mit mehreren Anzapfungen und einem 
Schalter verwendet, um die Spulen¬ 
induktivität den verschiedenen Anten¬ 
nenlängen anzupassen. Für abgestimmte 
Kreise in Sendern und Empfängern 
werden heute überwiegend Massekern- 
spulen benutzt, bei denen mittels einer 
Einstellschraube der Kern in die Spule 
ein- bzw. aus der Spule herausgedreht 
und somit die Induktivität verändert 
werden kann. Bild 32 zeigt Spulenaus¬ 
führungen derartiger Massekern spulen, 
durch deren mit einem Gewinde ver¬ 
sehener Kern die Induktivität der Spule 
in einem geringen Bereich verändert 
werden kann. 

Stetig regelbare Induktivitäten 
können aus zwei in Reihe geschalteten 
und sich gegenseitig beeinflussenden 
Spulen bestehen, die so ausgeführt sind, 
daß eine Spule gedreht werden kann, 
um die Gesamtinduktivität dadurch zu 
ändern. Solche Induktivitäten nennt 
man Variometer, Eine andere Ausfüh- 



Bild 32: Einstellbare Induktivitäten mit Schalt¬ 
zeichen 


rungsform der Spulen zur stetigen Ver¬ 
änderung ihrer Induktivität besitzt einen 
beweglichen Eisenkern innerhalb der 
Spule, Diese Art der veränderlichen 
Induktivitäten wird in Empiängern bei 
der sogenannten Permeabilitätsabstim¬ 
mung verwendet, Bild 33 zeigt die Aus¬ 
führung und das Schaltzeichen eines 
Eisen ker n va r i om e te rs. 



Bifd 33: Stetig regelbare Induktivität mit Schalt¬ 
zeichen 

Transformatoren und Übertrager 

Werden zwei Spulen so nahe anein¬ 
andergebracht, daß das durch die eine 
Spule erzeugte Magnetfeld die Win¬ 
dungen der anderen Spule schneidet, so 
wird Energie aus der ersten Spule in 
die zweite übertragen. Ist die eine 
Spule an eine Wechselstromquelle an¬ 
geschlossen, so schneiden die wechseln¬ 
den magnetischen Kraftlinien der einen 
Spule die zweite Wicklung, und dies hat 
das Entstehen einer Wechsel-EMK in 
dieser auch dann zur Folge, wenn die 
Wicklungen nicht leitend miteinander 
verbunden sind (Elektromagnetische In¬ 
duktion). 

Die Spule, die das ursprüngliche ma¬ 
gnetische Feld bzw. die Kraftlinien er¬ 
zeugt, wird die Primärwicklung ge¬ 
nannt, und die Spule, in der die EMK 
induziert wird, heißt Sekundärwick¬ 
lung, Zwei durch Induktion aufein¬ 
ander wirkende Spulen nennt man Über¬ 
trager (Transformator). In der Funk¬ 
technik unterscheidet man in bezug auf 
die Verwendung drei Arten von Trans¬ 
formatoren 1 ): 


träger und Zwischenfrequenz-(ZF)- 
Übertrager, auch Bandftller genannt, 
verwendet man Spulen mit kleinen 
Eisenkernen, die aus gepreßtem Eisen¬ 
staub bestehen (HF-Eisenkerne). Aus¬ 
führungsarten und Schaltzeichen für 
verschiedene Übertrager- und Trafo- 
tvpen sind in Bild 34 dargestellt. 


Netztransformatoren, die in 
Funksendern und -empfängern verwen¬ 
det w T erden, transformieren die Netz¬ 
spannung (gewöhnlich 110 V oder 
220 V) auf eine höhere oder niedrigere 
Spannung. Den meisten Transformato¬ 
ren kann man gleichzeitig eine höhere 
(zum Beispiel zur Erzeugung der An¬ 
odengleichspannung) und eine niedri¬ 
gere Spannung (zum Beispiel für die 
Röhrenheizung) als die angelegte Span¬ 
nung entnehmen. 


Für die Spannungsübersetzung einer 
Primärspannung XJ V an einer Wicklung 
mit w p Windungen auf eine Sekundär¬ 
wicklung mit Windungen gilt für 
die induzierte Sekundärspannung U ri : 




(32) 


Die Spannungen werden im Verhält¬ 
nis der Windungszahlen transformiert. 
Im Transformator wird eine Leistung 
übertragen, so daß nicht nur Spannun¬ 
gen, sondern auch Ströme transformiert 
werden. Bei Vernachlässigung von Ver¬ 
lusten muß die Primärleistung gleich 
der Sekundärleistung sein: 

N p = N s oder Up Ip - U s I 9 . (33) 


Unter Berücksichtigung von Glei¬ 
chung (32) gilt weiter: 


tA = 


u P i. 


oder schließlich: 



(33a) 


(34) 


Netztransformatoren, Nie¬ 
der frequen z - (NF) - Übertrager 
und Hochfrequenz -(H F) - 
Übertrager. 

Die Netztransformatoren und NF- 
Übertrager haben einen Kern aus ferro¬ 
magnetischem Stoff, gewöhnlich aus ge¬ 
schichteten, gegeneinander Isolierten 
Eisenblechen. Außerdem unterscheidet 
man zwei weitere Bestandteile des 
Transformators, und zwar die Wick¬ 
lung und den Spulenkörper, auf den die 
Wicklung aufgebracht wird sowie drei 
T r a n s f o r ma t. or ty pe n: 

1, d en Kernt raus f o rmator, 

2, den Manteltransformator mit M- 
oder E-Kern, 

3, den Ringtransformator, 

Die Wicklungen werden auf einen 
Körper aus Isolier material, in der Regel 
Hartpapier oder Kunstharzmasse, auf¬ 
gebracht, durch den der Eisenkern ge¬ 
schoben wird. Im Normblatt DIN 
E 41 302 sind die Abmessungen der 
Kernbleche für Übertrager für die ver¬ 
schiedenen Schnitte zusammengestellt. 

Die HF-Ubertrager bestehen aus Luft¬ 
oder Massekernspulen. Für HF-Über- 


Die Ströme werden den Windungszah¬ 
len umgekehrt proportional transfor¬ 
miert. 

Bei mehreren Sekundärwicklungen ist 
die Primärleistung gleich der Summe 
der Sekundär!eistungen, 

Niederfrequenzübertrager 
dienen, im Gegensatz zu den Netztrans¬ 
formatoren, die lediglich Spannungen 
einer Frequenz, nämlich der Netzfre¬ 
quenz transformieren, zum Übertragen 
eines breiten niederfrequenten Fre¬ 
quenzbereiches (etwa von 50 bis 
10 000 Hz). NF-Übertrager haben lamel¬ 
lierte Eisenkerne und müssen so bemes¬ 
sen sein, daß sie primärseitig einen be¬ 
stimmten Gleichstrom auf nehmen kön¬ 
nen (Vormagnetisiening), ohne jedoch 
die zu übertragende NF-Spannung durch 
Sättigung zu verzerren. Dies wird durch 
Verwendung eines Kernes mit Luftspalt 
von etwa 0,03—0,5 mm Breite erreicht. 
In Bild 34b wird die Ansicht und das 
Schaltzeichen eines NF-Übertragers ge¬ 
zeigt Die Wicklungen haben meist eine 
Mittelanzapfung. 


] ) Auch diu Abkürzung Trofo Ist üblich* 
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Auch der Ausgangsübertra¬ 
ger eines Rundfunkempfängers ist ein 
Niederfrequenzübertrager. Er dient zur 
Anpassung des niedrigen Widerstandes 
der Laut sprec her spule (Wechselstrom¬ 
widerstand) an den verhältnismäßig 
hohen Innenwiderstand der Endröhre. 



a) Netztramformator 



c) Hochfrequenz Übertrager (Bandfilter) 
Bild 34: Transformatoren mit Schaltzeichen 


Für die Widerstände der Lautsprecher¬ 
spule R ft und der Endröhre R P gilt nach 
dem Ohmschen Gesetz: 

U„ IT. 

Ii p = - p - und E d = T ■ (3ö) 

P ^ 


Unter Berücksichtigung der Glei¬ 
chungen (32) und (34) gilt für R*; 



Die Widerstände werden also propor¬ 
tional dem Quadrat der Windungszah¬ 
len transformiert, (Vergleiche mit dem 


Aufsatz „Anpassungsfragen bei Kraft¬ 
verstärkern“, DEUTSCHE FUNK-TECH¬ 
NIK Nr. 2/1952, S. 51—52). 

Hochfrequenz Übertrager 
werden zur Übertragung von HF-Span- 
nungen verwendet. 

Werden HF-Ubcrtrager dazu verwen¬ 
det, HF-Spann ungen zu übertragen, 
deren Frequenz im Vergleich mit der 
Frequenz einer zu empfangenden HF- 
Spannung niedrig ist, zum Beispiel beim 
Superhetempfänger, so nennt man sie 
Zwischenfrequenz-(ZF)-Übertrager (Bild 
34c), ZF-Üb er träger sind auf eine be¬ 
stimmte Frequenz abgestimmt und 
haben im allgemeinen HF-Eisenkernc, 

Spar-oder Autotransforma- 
t o r e n bestehen aus einem Eisenkern 
und einer mit Anzapfungen versehenen 
Spule, Soll die Spannung herauftrans¬ 
formiert werden, so ist der Spul enteil 
zwischen dem einen Wicklungsende und 
der Anzapfung als PirmärWicklung an¬ 
zusehen, während die ganze Spule als 
Sekundärwicklung wirkt. Wird die 
Hcrabtransformierung der Spannung 
gewünscht, ist die ganze Spule als Pri¬ 
märwicklung zu schallen. Der Spulen¬ 
teil zwischen dem einen Ende und der 
Anzapfung wirkt als Sekundärwick¬ 
lung. Autotransformatoren werden auch 
als Netztransformatoren verwendet. Das 
Schaltbild eines Autotrafos zeigt Bild 35, 


Bild 35: Schaltzeichen für 
den Autotrafo 


Der Kondensator ist ein Sc halt dement, 
das die Aufgabe hat, in einem Strom¬ 
kreis einen kapazitiven Blind widerstand 
zu erzeugen, ln der Funktechnik sind 
als Kapazitätsein heilen Mikrofarad, Na¬ 
nofarad und Pikofarad üblich. In Ta¬ 
belle VIII sind die Beziehungen der 
Kapazitätsein heilen zueinander ange¬ 
geben: 


Tabelle VIII 


Einheit 

F 

1** 

nF 

pF 

1 Farad 

F 

1 

10 a 

lü ö 

10 1H 

1 Mikrofarad 

p.F 1 

10 6 

1 

lü 3 

10 e 

I Nanofarad 

nF 

ic r 9 

KT* 

1 

lü 3 

1 Pikofarad 

pF 

10 “™ 

IO" 0 

IO -3 

1 



Ein Kondensator besteht aus zwei 
oder mehreren Metallplatten, die durch 
ein isolierendes Material, das soge¬ 
nannte Dielektrikum, voneinan - 
der getrennt sind. Mit einer Vergröße¬ 


rung der Plattenfläche erhöht sich die 
Kapazität des Kondensators, während 
sie mit zunehmendem Plattenabstand 
kleiner wird. 

Bezeichnet man die Kapazität eines 
ebenen Plattenpaares mit C, so gilt: 

C = ^ [F], . (37) 


wobei F die Plattenfläche und d den 
Platte nabstand bedeuten. ist eine 
Maß konstante, die für das praktische 
Maßsystem den Wert 


£ 0 


X 

4^-9* IO 11 


= 0,08859 * IO"* 2 



besitzt. Man bezeichnet sie auch als 
Dielektrizitätskonstante des Vakuums. 

Bringt man zwischen die Platten eines 
geladenen Kondensators ein Dielektri¬ 
kum, so vergrößert sich seine Kapazität, 
Die Kapazitätszunahme ist bei den ver¬ 
schiedensten Isolierstoffen unterschied¬ 
lich und abhängig von der Material¬ 
konstante £ des betreffenden Stoffes. 
Für Luft ist e = 1, jeder andere Wert 
der Dielektrizitätskonstante wird als re¬ 
lative Dielektrizitätskonstante bezeich¬ 
net. Die relative Dielektrizitätskonstante 
s einiger wichtiger Dielektrika ist in 
Tabelle IX verzeichnet. 


Tabelle IX 


Stoff 

E 

Stoff 

e 

Bakelit 

4,5 . . 

. 7,5 

Hartgummi 

2,5. . 

. 3,5 

(Mit 


Mikanit 

4,5 , . 

. 5,5 

Gondcnsa C 

60. . 

, . 200 

Papier 

1,8 . . 

. 2,6 

Conderm F 

00. . 

- 100 

Paraffin 

2,1 . . 

. 2,3 

Coüdensa !N 

30 , . 

. 45 

Pertinax 

3,5 . . 

, * 5,5 

Frcquenta 

0 

Tempa S 

12 . . 

. . 20 

Glaa 

3,5 . . 

. 16 

Tempa T 

30 . - 

. . 40 

Glimmer 

5 ., 

. 7 

TrolituI 

2,4 


Wird eine Batterie an die beiden An¬ 
schlußklemmen eines Kondensators an- 
geschlossen, so lädt er sich auf und hält 
diese Ladung eine gewisse Zeit, je nach 
dem verwendeten Dielektrikum. Ist das 
Dielektrikum ein ausgezeichneter Iso¬ 
lator, so hält der Kondensator die La¬ 
dung lange Zeit, und man sagt, er hat 
eine geringe Ableitung, 

Der kapazitive Blindwiderstand Ro 
wird im Gegensatz zum induktive i 
Blind widerstand mit zunehmender Kreis¬ 
frequenz w und Kapazität C kleiner. Er 
ist tu und C umgekehrt proportional. 

K c = L [Q], (38) 


Für den resultierenden Blindwider¬ 
stand einer Reihenschaltung von Kon¬ 
densatoren gilt nach Gleichung (20): 


1 

<oC 

oder 

1 

C 


:4 + 


C, 1 wCj 1 ».c 


+ -r, -!-••• (39) 



l -r ■ . .. (39a) 

Wird fortgesetzt. 


/wjen/eure und 7'udunkor 

hei/en beim Aufbau des Sozialismus in dar Deutschen Demokratischen Republik 
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Keine inhaltslosen 

Arbeitszeugnisse | 

Nach clor Beendigung eines dauernden E 
Dienstverhältnisses kann jeder Beschäftigte = 
ein Zeugnis über Art und Dauer seiner Tä- E 
tigkelt fordern. Diese Zeugnisse sind auf = 
Wunsch der Beschäftigten auch auf die Füh- | 
rung und Leistungen auszudehnen und wer- = 
den dadurch erst zu Zeugnissen im ei gen t- | 
liehen Sinne, Vielfach wird die Meinung E 
vertreten, daß derartige Arbeitszeugnisse im | 
heutigen Arboitsleben keine Berechtigung | 
mehr haben und als überholt anzusehen sind. E 
Diese Auffassung ist irrig. Fs dürfte eher = 
das Gegenteil deT Fall sein. Im Zeichen des E 
heule möglichen freien Arbeitsplatzwechsels = 
kommt den Zeugnissen sogar gesteigerte E 

doutung zu. Allerdings muß von der bisher £ 
üblichen Form der Zeugnisausstcllung ab- E 
gegaEigen werden. Jedes Zeugnis soll dem £ 
Inhaber die Möglichkeit der Weiterbildung a 
und Weiterentwicklung geben. Es ist dies £ 
jedoch nur dann möglich* wenn das Zeugnis E 
wahrheitsgemäße Angaben über die Kennt- £ 
nlsse und Fähigkeiten des Beschäftigten ent- = 
hält. Meist sind jedoch die Zeugnisse trotz E 
großer Worte recht inhaltslos und leer. Es ist | 
unbedingt erforderlich, von dem bisher iib- E 
liehen „Zeugniädeutsch“ ab zu weichen und | 
die Inhaber so zu schildern, wie sie in Wirk- | 
lichheit sind. Hierbei sind alle allgemeinen | 
Floskeln und Redensarten zu vermeiden. Was | 
hat ein Zeugnis für einen Zweck, ln dem es = 
heißt: „Kollege Müller war bemüht, den An- E 
forderungen gerecht zu werden,“ Es geht ^ 
hieraus nicht hervor, ob der Beschäftigte | 
tatsächlich den Anforderungen gerecht go- | 
wurden ist oder nicht. Bei einem unbefan- £ 
genen Leser kann leieht der Verdacht auf- | 
kommen, daß die Leistungen des Kollegen | 
Müller doch nicht den Anforderungen ge- 5 
wachsen waren. Bei der Ausstellung eines | 
Zeugnisses hat jede Voreingenommenheit | 
gegen den Beschäftigten zu unterbleiben, £ 
Jede Zeugnisausstellung erfordert nicht nur E 
Nachdenken und Takt, sondern auch in er- = 
heb lieh ein Maße Voran tw or tun gs bewußt« ein, | 
Wie kleinlich gebärdet sieh ein Betriebsin- = 
habor, wenn er sieh bei der Ausstellung etwa E 
von persönlicher Rachsucht leiten läßt und = 
bei der Abfassung Ausdrücke wählt, die ge- = 
eignet sind, auf den Inhaber ohne sachlichen | 
Grand ein schlechtes Licht zn werfen, Fs ist E 
stets zu beachten, daß jedos Zeugnis nicht = 
nur Aufschluß über den Wert seines ln- = 
haben? gibt, sondern auch über den des Aus- | 
stellers. Da ein Zeugnis stets objektiv sein | 
muß, gehören auch ungünstige Angaben in | 
dasselbe. Voraussetzung ist jedoch, daß diese E 
tatsüehlich den Tatsachen entsprechen. Der = 
Aussteller ist gegebenenfalls hierfür beweis- E 
püiehtig. Glaubt der Betriebsinhaber, anf = 
Grund seiner Pflicht zur Zengniswahrhoit | 
ungünstige Angaben machen zu müssen, so £ 
hat der Beschäftigte Anspruch darauf, daß E 
der Aussteller diese Angaben begründet und | 
die Tatsachen, Vorkommnisse iisw, bekannt- | 
gibt, auf die sich diese ungünstige Reurtei- = 
lung etützt, = 

Es ist weiter selbstverständlich, daß jedes | 
Zeugnis aueli der Entwicklung unseres Ar- | 
boitslebons Rechnung tragen muß, Ist bei- ~ 
Spiels weise der Inhaber für besondere Lei- E 
fitungen mit Lelstnngsprämien ausgezeichnet = 
werden, so gehört dies mit in das Zeugnis, E 
da die Gewährung ja ein Ausfluß seiner Ar- = 
beitsleistnng ist. Hat der Inhaber Berufs- E 
auszeichnutigen (Aktivist, Held der Arbeit ~ 
usw.) erhalten, so sind auch diese Auazeich- = 
nungen mit in das Zeugnis aufzunehmen. 
Hierbei schadet es nichts, wenn die Begrün¬ 
dung für dlo AuszeichmiTigsVerleihung mit 
angegeben wird. Auch dio Teilnahme an be¬ 
trieblichen Aus- und Fortbildungskursen 
kann Aufnahme im Zeugnis finden. Gerade 
all diese Angaben sind oft nicht nur wün¬ 
schenswert, sondern sogar unerläßlich, du 
sich erst aus ihnen ein einwandfreies und 
zugleich erschöpfendes Bild über die Quali- 
Jikation des Zeugnis Inhabers ergibt. kl—s* 


Die Harmonische Serie 

Das besondere Merkmal der neu entwickel¬ 
ten Blaupunkt-Empfänger dieser Saison, der 
„Harmonischen Serie“, ist die angestrebte 
Verbesserung des UKW-Empfangs durch Ein¬ 
fügen der modernsten Röhrentypen in be¬ 
währte UKW-Sehaltungen. So besitzen alle 
Geräte der „Harmonischen Serie“ neben Dis¬ 
kriminator oder Ratio-Detektor eine Hochfre¬ 
quenz-Vurverstärkung, die für den UKW- 
Empfang bei hoher Empfindlichkeit völlige 
Rauschfrelhelt bewirkt und ein störstrah¬ 
lungsfreies Arbeiten gewährleistet. Durch ge¬ 
eignete Auswahl der Behren typen, durch Tem¬ 
pera tu rkompensation. sowie den hei einigen 
Geratenang&wandten automatischcnFrequeuz- 
Nachlauf ist für die einmalige sichere Ab¬ 
stimmung des UKW-Bereich es gesorgt. Alle 
Geräte besitzen Oval-Lautsprecher, welche die 
Unterbringung einer verhältnismäßig großen 
Membran gestatten und bei guter Abstrak¬ 
ten g der hohen und tiefen Frequenzen eine 
subok ta vf r ei e Wiedergabe gewährleisten 
sollen. 

Unter günstigen Fmpfangsbedingungen bie¬ 
ten die in die mittleren und größeren Geräte 
der „Harmonischen Serie“ eingebauten UKW- 
Antennen ausreichenden UKW-Empfang, Bei 
den kleineren Geräten, bei denen der Umfang 
der Gehäuse die Wirksamkeit einer Einbau¬ 
antenne in Frage stellt, oder wenn der Auf¬ 
stellungsort des Gerätes für den Betrieb mit 
Einbaudipol ungünstig ist, wird der UKW- 
Empfang in vielen Fällen mit Hilfe der ein¬ 
gebauten Netzantenne möglich sein. Die gün¬ 
stige Auswahl zwischen diesen Möglichkeiten 
sowie die gleichzeitige Verwendung einer be¬ 
stehenden Rundfunk- oder UKW-Antenne für 
die anderen Empfangs bereiche wird durch 
den in fünf Stellungen schaltbaren Anlemien- 
wähler ermöglicht, den alle Geräte der ,,ITar- 
mon i sehen Serie“ besitzen. Eine eingebaute 
drehbare Ferrit-Antenne enthält das Spilzen- 
gerät „Notturno“ sowie die B Laup unkt-Musik- 
truko T 52, durch, deren Eiahmen Wirkung sieh 
störende Sonder nusblenden lassen. Außer¬ 
dem. vermindert die statischo Abschirmung 
den Einfluß des lokalen Störnebels. 

Eine getrennt sehaltbare 9-k Hz-Sperre, die 
bei Tonabnehmer!)etrieb gleichzeitig als Nadel- 
geräusohfilter wirkt, zählt neben den ge¬ 
spreizten Kurzwelle aber eichen bei den Ge¬ 
räten „Romanze“, „Barearole“ und „Ballade“ 
sowie den'acht ZF-Kreisen auf den Rundfunk¬ 
bereichen der Musiktruhe T 52 und des Ge. 
rätes »Notturno“ zu weiteren interessanten 
konst ruk tiven Einrichtungen. 

1 Der 6/9-Kreis-Super „Romanze" in [UKW-Du- 
plex-Schaltung wird als Typ B 520 WP und B 520 
UP für UKW 3,0 - 3,45 m, Mittel- und Langwelle 
und als Typ B 521 UP als Allstromsuper für UKW 
3,0 —3,45 m, Kurz- and Mittelwelle hergestellt. 

2 „Barcarolö^ö/^Kreis-Wechselstromsuper mit 
UKW-Duplex-Sdiaftung. Typ B 520 WH für UKW 
3,0 — 3,45 m, Mittel- und Langwelle, Typ B 521 
WH für UKW 3,0 — 3,45 im, Kurz- und Mittel¬ 
welle. Mischung auf UKW additiv, Diskrimmator- 
Demodulaticn. 

3 Ein Super in UKW-Triplex-Schaltung mit Ra- 
tio~Detektor r „Arioso", ist für den Empfang der 
Ultrakurzwelle auf 3,0 — 3,45 m, Kurz-, Mittel- 
und Langwelle bestimmt. Typ F 52 WP in Wech¬ 
sel-, Typ F52 UP in Allstromausführung. Schwund¬ 
regelung auf drei Röhren wirkend. 

4 „Toccata", 7-Röhren, 6/9-Kreis-Super, eben¬ 
falls in UKW-Trlplex-Schaltung mit Ratio-Detek¬ 
tor. E ngebe?ute UKW-Antenne. WelJenbere che: 
UKW 3,0 — 3,45 m Kurz- Mittel- und Langwelle. 
Typ F 52 WH für Wechselstrom, Typ F52UHfür 
A11 ström, Ed e \h ol zgeh ä u se. 

5 Die Wahl der vier Wellenbereiche erfolgt 
beim 7-Röhren, 6/9-Kreis-Super „Ballade" durdh 
Drucktasten. UKW-Duplex-Schaltung, Ratio-De- 
toktor. Eingebauter UKW-Dipol, KW-Bandspret- 
zurg. Dreistufiges Raumtonregister. Wechsel- 
Stromausführung Typ F 525 WH, AH! ström ge rät 

: Typ F 525 UH. 

■ 6 „Notturno", M 52 W, 9-Röhren, 8/9-Krels- 

■ Drucktasten-Spltzensuper fürWediselstrom, UKW- 
DupW-Schaltung, Ratio-Detektor. Automatische 

■ Scharfabstimmung für UKW, KW-Lupe. Einge- 
: bauter UKW-Dipol. Dreistufiges Raumtonregister. 
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FACH-LITERATUR 


Rudolf S c h a d o w 

Neuzeitliche Fehlersuchgeräte für die 
Funkwcrkstait 

Fachbuch verlag GmbH. Leipzig 
L24 Seiten, DIN A 5, 5.— DM 

Mit diesem Werk schließt Rudolf Sehadow, 
der seit Jansen Jahren, in Fachkreisen .schon 
einen zuteil Namen hat, eine Lücke in der 
großen Reihe der Fachliteratur. Von den Re¬ 
paraturwerkstätten werden heute rationellere 
Arbeitsmethoden verlangt; denn vom volks¬ 
wirtschaftlichen Standpunkt aus muß auf 
eine schnelle und billige Instandsetzung ge¬ 
sehen werden. Da die Industrie den Forde¬ 
rungen nach modernen und preiswerten Meß¬ 
geräten für den Betrieb in Reparaturwerk¬ 
stätten bis heute kaum nachgekommen ist, 
sieht eich der verantwortungsbewußte In¬ 
stand setzer vor die Aufgabe gestellt* seine 
Prüf- und Meßeinrichtungen selbst zu ent¬ 
wickeln und ku bauen. 

Sehadow gibt dazu ausführliche Anleitun¬ 
gen. Er stellt zunächst die in der Praxis zur 
Fehlersuche und -beseitigung anwendbaren 
Verfahren systematisch zusammen und be¬ 
schreibt dann eingehend die Grundlagen der 
dazu eingesetzten Geräte. Vom Ohmmeter 
und Schein Widerstandsmesser über Röhren¬ 
voltmeter, Tongenerator, HF-Generator bis 
zum Sc h w i ng u ngs p r üf er, Dämpfungsprüfe® 1 
und Katodenstrahlprüfgerät* um nur einige 
zu nennen, werden die wichtigsten Meßein¬ 
richtungen für Gleichstrom-, Hoehfrequenz- 
und Niederfrequenzmessungen besprochen und 
Angaben für ihre Dimensionierung gemacht. 

Wichtig erscheint hierbei vor allem die 
Warnung dos Praktikers vor übertrieben 
hoher Genauigkeit bei bestimmten Messungen, 
welche die Meßmethoden unnötig verteuert 
und kompliziert gestaltet und oft weit über 
die Forderungen des Werkstattbetriebe« hin- 
ausgeht Wenn man bei <ler Betrachtung des 
Buches diesen Punkt immer wieder berück¬ 
sichtigt, wird man feststellen können* daß 
dadurch die Vereinfachung vieler Meßprin¬ 
zipien möglich wurde und dem Selbstbau 
nur noch geringe Schwierigkeiten entgegen¬ 
stehen* Eh erscheint unverständlich, daß die 
Industrie diese Erkenntnis der Praxis so 
wenig beachtet. Durch ihre Anwendung würde 
die Herstellung preiswerter Prüfgeräte für 
die Funkwerkstätten ermöglicht werden. 

Im zweiten Teil des Buches folgen kon¬ 
struktive Angaben wie Wickeldaten* Rat¬ 
schlag© für gute Ab schirm maß nahmen* für 
den Bau übersichtlicher Skalen (dem schwa¬ 
chen Punkt der meisten Selbst banger äte) und 
Hinweise für den praktischen Aufbau, wobei 
dem aktuellen Thema der Tastköpfe besondere 
Sorgfalt geschenkt wird. 

Der dritte Teil gibt Beispiele für Kombi¬ 
nationsmöglichkeiten der verschiedenen Meß¬ 
anordnungen zu handlichen Fehlersuch¬ 
geräten, dio der Verfasser praktisch erprobt 
hat und die eine schnelle Fehlersuche und 
-beseitigung bei geringstem Aufwand an Platz, 
Arbeit und Zeit ermöglichen. Viele Werk¬ 
stätten verfügen über die einzelnen Geräte, 
manche Messung unterbleibt jedoch, weil es 
zu umständlich ist, die Meßanordnung zusam- 
monzu stellen. 

Durch die Kombination zum Beispiel des 
HF-Generators mit dem Schwingkreis- und 
Frequenzprüfer, dem Röhrenvoltmeter für 
HF-, NF- und Gleich Spannungen, dem Ton¬ 
generator und Oszillografen, Seheinwider- 
standsmesser und Gleichstromohmmeter ist 
ein Gerät entstanden* das an Vielseitigkeit 
nichts zu wünschen übrig läßt und mit einem 
Mindestaufwand an Raum und Material 
sicheres Arbeiten ermöglicht* 

Wünschenswert wäre bei dieser Zusammen¬ 
stellung lediglich eine Anlehnung an die Be¬ 
stimmungen der Preis Verordnung für das 
Ru n d Tunk m echaniker h an d werk, die gewisse 
Mindestforderungen an dio Einrichtung der 
Rundfunkreparaturwerkstätten stellen. 

Die Ausstattung des Buches (Halbleinen) 
ist gut. Der Text wird durch zahlreiche klare 
Schaltbilder und Skizzen erläutert, Fotogra¬ 
fien (deren Klarheit bei dem verwendeten 
Papier etwas leidet) zeigen die Ansicht ver¬ 
schiedener Geräte. Für den Leser wären außer 


den Frontplatten auch einige Innenansichten 
von großem Interesse. Tabellen zur Eichung 
verschiedener Meßgeräteskalen, zur Berech¬ 
nung der Netz Transformatoren, und zur Prü¬ 
fung von Elektrolytkondensatoren runden den 
behandelten Stell ab und schallen so ein Werk, 
das für jeden Funkpraktiker, der sich ernst¬ 
haft um fortschrittliche Arbeitsmethoden in 
der FunkwerkstaU bemüht, von bleibendem 
W er t ist. Spudtch 

Verzeichnung- genormter Erzeugnisse 

Normenheft 11 des Deutschen Normenaus¬ 
schusses (DNA) 

Zusammengestellt von Ing, Martin Schuch- 
mann, 175 Seiten, DTN A 5, kartoniert 6,-DM. 

R eu ih-Ver tr i eb GmbH 

Zu beziehen durch den Verlag Koch! er & 
Yolckmar, Leipzig 

Um den Gebrauchswert dieser Veröffent¬ 
lichung würdigen zu können, seien zunächst 
einige richtunggebende Hinweise aus dem 
Vorwort vorangestellt: ..Normen im Sinne 
des Deutschen Normenwerks sind die von den 
Bsteiligten in Gemeinschaftsarbeit geschaffe¬ 
nen Vereinheitlichungen, die als Grundlage 
für die Ordnung und Leistungssteigerung in 
Technik* Verwaltung, Wirtschaft und Wis¬ 
senschaft seit mehr als 3ü Jahren in zuneh¬ 
mend um Maße in allen Zweigen der Wirt¬ 
schaft Anerkennung gefunden haben“. Der 
Deutsche Normenausschuß (DNA) hat mit 
seinen jeweils für ein Fachgebiet zuständi¬ 
gen Arbeitskreisen bereits eine- große Anzahl 
von Normbtüttern geschaffen (bis Mitte 194!) 
nach Angaben des Verfassers etwa fl MX) Stück!)* 
Ein Verzeichnis über dio behandelten Korra- 
blälter wird vorn DNA etwa mit jährlichem 
Abstand herausgegeben. In diesem Verzeich¬ 
nis sind die Hornblätter für die einzelnen 
Fachgebiete nach den Regeln der Dezimal- 
Klassifikation auf gegliedert* so daß ein Über¬ 
blick über das gesamte Normenwerk gewähr¬ 
leistet ist. Wünschenswert ist nun oft eine 
Unterteilung der Normen nach folgenden zwei 
Gruppen: 

1. Gegenständliche (konkrete) Normen* das 
beißt Normen für Erzeugnisse. Hierzu 
zählen: 

Formen und Abmessungen, zum Beispiel für 
Schrauben, Batterien (galvanische), Elek- 
t r ol y tk o nden s a t oren, P ap Lerforma t e 
bzw. Typen (Arten und Größen), 

Stoffe* zum Beispiel Eigenschaften von 
Metallen, Baustoffen, Kunststoffen, 
Gütevorschriften und Lieferbedingungen* 
Vordrucke* zum Beispiel für Brief Mütter, 
Rechnungen, 

Lh Begriffliche (abstrakte) Normen. Hierzu ge¬ 
hören : 

Genauigkeiten, zum Beispiel Toleranzen, 
Passungen, 

Benennungen, zum Beispiel von Maschinen, 
Vorgän gen* Chem i k al i en t 
Kennzeichen bzw. bildliche Darstellungen* 
zum Beispiel Schaltzeichen und Pläne für 
Fern me] d ca nl agen * 

Einheiten und Form ei großen* zum Beispiel 
Maßeinheiten, 

Schreibweise und Abkürzungen technischer 
und physikalischer Größen. 

Rech en ver f a h r en, 

Meß, und Prüfverfahren, 

S ich c rh ei ts v o r s eh rif t en * 

Führt man die so unterteilten Normen noch 
in alphabetischer Folge an, so ist die Ver¬ 
wendbarkeit des Verzeichnisses universell* 
Man kann zum Beispiel schnell und er¬ 
schöpfend feststellen, ob für ein bestimmtes 
Erzeugnis Normen vorhanden sind, ein Vor- 
zug* den besonders der Konstrukteur* aber 
auch der Planer und der Einkäufer zu schätzen 
weiß. 

Das Normenheft 11 kommt diesem Verlan¬ 
gen nach, indem es die in den endgültigen 
Normen, enthaltonen Benennungen der Er¬ 
zeugnisse, also die Normen der oben ange¬ 
führten Gruppe 1 „Gegenständliche (konkrete) 
Normen“ alphabetisch erfaßt und hinter jedem 
Stichwort das zugehörige Fachgebiet in 
Klammern anführt, Sind für ein Erzeugnis 
mehrere Benennungen in den Normen fosf- 


gelegt, so sind alle Benennungen aufgeführt. 
Ebenso sind in die Normen nicht mehr er¬ 
wähnte Benennungen, die im Sprachgebrauch 
aber noch eine Rolle -spielen, auf genommen 
worden, zum Beispiel 

Drahtzange, runde Backen (Werkzeuge) 
DTN 5248, 

Rundzange (Werkzeuge) DIN 5S48. 

Ferner bat der Verfasser bei gleich! au teil- 
den Stich Worten des gleichen oder eines an ¬ 
deren Fachgebietes entsprechende Unter¬ 
scheidungsmerkmale hinzugefügt, zum Bei¬ 
spiel 

Steck er buchse, Antenne und Erde (Rund¬ 
funkgeräte) DIN 41 522* 

Flachbatterien (Elektrotechnik) DtN 40850, 
Gitter- und Anodenbatterien (Elektrotech¬ 
nik) DIN 40 859* 

Das Normenheft 11 ist. mit dem Normblatt- 
verzeichnls 1950 abgeschlossen worden. 

Fellbaum 

Nationalpreisträger Prof. Di\ Hans Frühauf 

Moderne Verfahren der elektrischen 
Nachrichtenübertragung 

Aufbau-Verlag* Berlin, 1952 
Schriftenreihe Wissenschaft und Technik 
Band G 

11X19 cm* 1Ü1 Seiten, 35 Abb. 
broschiert 1,— DM 

Der Aufbau-Verlag beabsichtigt* mit der 
Schriftenreihe Wissenschaft und Technik 
spezielle wissenschaftliche und technisch© Pro¬ 
bleme breiten Interessentenkreisen näherzu- 
bringen. Innerhalb der Schriftenreihe wird 
unterschieden* ob keine besonderen oder ein¬ 
fach© wissenschaftliche Kenntnisse oder ob 
die Grund! agenkenntnisse dos behandelten 
Gebietes vorausgesetzt werden. Die vorlie¬ 
gende Broschüre gehört zur letztgenannten 
Gruppe. In ihr gibt ein hervorragender Fach¬ 
mann einen Einblick und Überblick über das 
Wesen der modernen Nachrichtenübertra- 
gungstechnik. Alle Interessenten, die sich 
über die bestehenden Möglichkeiten auf die¬ 
sem. Gebiet, besonders aber über die in Be¬ 
nutzung befindlichen Verfahren unterrichten 
■wollen, werden durch diese Schrift bestens 
beraten* Die Bewältigung des durch den 
Titel umrissenen außerordentlich umfang¬ 
reichen Stoffes gelingt dem Verfasser durch 
eine mustergültig© Konzentration auf das We¬ 
sentliche. Als besonderes Verdienst des Ver¬ 
fassers muß hervorgehoben werden* daß er nicht 
nur die geläufigen Verfahren der elektrischen 
Nach ri ch t en üb er trag u n gst ec h ui k beh andel t, 
sondern daß auch die zur Zeit im vollen Fluß 
der Weiterentwicklung befindlichen Übertra¬ 
gungsverfahren dargelcgt werden. Dies gilt 
sowohl für die Verwendung ^on Impulsen bei 
den Pulsmodulationsverfahren als auch für 
dio Verwendung der künstlich erzeugten 
Sprach© zur Einengung des für die Übertra¬ 
gung erforderlichen Frequenzbandes, Wer 
sieb über diese Probleme informieren will, 
ohne daß er weiter in Einzelheiten einzu¬ 
steigen wünscht* dem seien diese Abschnitte 
der flüssigen und eleganten Darstellung von 
Prof. Frühauf besonders empfohlen. Für alle 
die* die irgendwie mit der Nachrichtenüber¬ 
tragung zu tun haben, könnte man den In¬ 
halt der vorliegenden Schrift als eine Formu¬ 
lierung der auf diesem Gebiet minimal zu 
beherrschenden Kenntnisse nnsehen, Allen, 
die ihre Kenntnisse erweitern wollen, dürften 
die ara Schluß jedes Abschnittes aufgeführten 
Zusammenfassungen eine gar nicht hoch ge¬ 
nug einzuschätzende didaktische Hilfe bieten. 
Wesentliches des Inhalts wird durch klar© 
Abbildungen und übersichtlich© Formeln ver¬ 
anschaulicht und analysiert. Bei den Puls- 
modulationsverfahren wird auch auf die Puls¬ 
codemodulation eingegangen, wobei allerdings 
der Codevorgang nicht näher angegeben wird. 

Weiter auf Einzelheiten einzugehen, hieße 
Eulen nach Athen tragen; denn der Hinweis 
auf den erstaunlich geringen Preis von 1,— DM, 
den kein Einzel heft einer Fachzeitschrift 
auch nur annähernd erreicht müßte allein 
genügen, dieser vorzüglichen Schrift die denk¬ 
bar weiteste Verbreitung zu wünschen. Der 
Hoffnung des Verfassers* daß seine Schrift 
der Naehriehtenüb&rtragungstechnik neue 
Freunde gewinnen möge, schließen wir uns 
ohne jede Einschränkung an und glauben, 
daß ihr das sicher gelingen wird, Springstein 
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== BUCK IN DIE FACHPRESSE =■ 


Meta l i pa pierkon d e n sa to r en 

von H. Koppen 

Entnommen aus: Nachrichtentechnik, 3 (Dez.)/1951, Seite 93. 2 Abb. 

Der Metallpapierkondensator (MP-Kondensator) hat sich auf allen 
Gebieten in der Nachrichten- und Starkstromtechnik bestens bewährt, 
er ist überspannungsfest. kurzschlußsicher uud selbst heilend. Die 
Selbstheilung der MP-Kondensatoren kommt dadurch zustande, daß 
die außerordentlich dünnen Metallbeläge (< 0,1 |j), die durch Katoden- 
zorstäubung oder durch thermische Aufdampfung auf die Papiei- 
bänder aufgebracht werden, bei einem Durchschlag von der Durch- 
sohlagsteile her in einem Zeitraum von 1 19 5 s in radialer Richtung 
weggebrannt werden und der Kurzschlußlichtbogen nach Erreichen 
eine» größeren Ausbmndes und damit eines größeren Lichtbogen¬ 
weges abreißt. Danach ist wieder der normale Isolations- und Arbeits¬ 
zustand erreicht, der Kondensator ist wieder voll betriebssicher. Die 
zur Auslösung kommenden Energien sind so klein, daß sie keinerlei 
größere deformierende Wirkung haben. Es tritt natürlich durch den 
Ansbrand ein Kapazität»Verlust ein, der jedoch so klein ist, daß er 
vernachlässigt werden kann. An einem 16 aF-Kondensator (250 V) 
beispielsweise tritt bei tausend Durchschlügen nur ein Kapazitäts¬ 
abfall von 1*/* gegenüber dem Anfangswert auf. Damit erhalten MP- 
Kondensatoren eine außerordentlich hohe Lebensdauer. Die bei nor¬ 
malen Elektrolytkondensatoren sehr gefährlichen hohen Spitzcnspan- 
nungen beim Anlaufvorgang eines Gleichrichterteiles spielen hiev 
kaum eine Holle, Neben der Betriebssicherheit zeichnet sich der 
MP-Kondensator auch durch sein geringes Gewicht und Volumen aus, 

Lp 

Die Bedeutung der Wirk fläche einer Richtantenne und ein 
einfaches Verfahren zu ihrer Bestimmung 

Von K. A, Springstein 

Entnommen aus; radio mentor, 10/1959, S. 531—533. 2 Abb, 

Unter „Absorptionsfiäohe“ oder,,Wirkfläche* 4 einer Empfangsantenne 
versteht man bekanntlich diejenige Fläche, durch die eine ebene 
Welle gerade soviel Energie transportiert, wie man ihr günstigsten¬ 
falls, nämlich bei Anpassung durch die Antenne, entziehen kann. 
Auf Sendeantennen kann man diesen Begriff dadurch ansdehnen, daß 
inan sagt, die Wirk flache einer Sendeantenne ist gleich der Wirk¬ 
liche einer genau gleichen Empfangsautenne. Die Wirk fläche- einer 
Richtantenne kann man berechnen, wenn man ihren „Gewinn'' kennt 
Dabei verstellt man unter dem Gewinn 14 einer Richtantenne dis ,,Lei¬ 
st ungsVerstärkung*' bzw, die Verstärkung der Energiedichte in der 
Hauptstrahlrichtung, wenn man bei konstanter abgestrahlter Lei¬ 
stung an Stelle eines Einzeldipols eine Richtantenne als Strahler be¬ 
nutzt, Für den Gewinn gibt es zwei brauchbare Faustregeln: 

1, Der Gewinn ist proportional der Antennenfläche, 

2, der Gewinn ist proportional der Anzahl der Dipole, aus denen die 
Antenne besteht. 

Die Berechnung des Gewinns ist jedoch für die Praxis zu umständ¬ 
lich; sie erfordert die Berechnung des Feldstärken dingt 1 amms aus der 
Stromverteilung der Antenne und anschließende Integration, Der 
Verfasser gibt einen einfachen experimentell-rechnerischen Weg zur 
Ermittlung der Wirkfläche an. In der Praxis kennt man grundsätz¬ 
lich das Horizontal- und das Vertikaldiagramm einer Antenne, Diese 
Diagramme werden im all gemeinen durch Messung bestimmt. Für 
die Bestimmung der Wirkfläche worden sie in E 2 auf getragen. B ö i 
Zentimeterwellenantennen ist diese Darstellung allgemein gehrälieb¬ 
lich, da bei Verwendung von Detektoren in Empfangsgeräten direkt 
E s -\Verte gemessen werden. Die Diagramme werden in kartesischen 
Koordinaten auf Millimeterpapier gezeichnet. Durch Auszählen der 
von der Kurve begrenzten Fl hebe erhält man die nötigen Unterlagen 
zur formelmäßigen Bestimmung der Wirkfläche* Lp 

Akustischer Wandler für Hörhilfen 

Von W, Güttner 

Entnommen aus: F T Z, 5/1951, Seite 227 234, 20 Abb, 

Bei der Entwicklung einer Hörhilfe (Spielen die akustischen Wand¬ 
ler — Mikrofone und Hörer — eine wesentliche Rolle. Ihre akusti¬ 
schen Meßdaten bestimmen die Dimensionierung des Verstärkers. 
Eine Reibe von physikalischen und technischen Grundlagen sind er¬ 
forderlich. um diese Wandler zu entwickeln. Für die Herstellung von 
Kristallmikrofonen eignen sieh dio synthetischen Kristalle Seignctte- 
salz und Ammoninmphosphat uud die polarisierte Keramik Barium- 
titanat. Ans der Differentialgleichung des Empfängers ergibt sieh das 
Ubcrfragungsnmß, das unterhalb der Abstimmung frequenzu nab hän¬ 
gig ist Um eine optimale Empfindlichkeit zu erhalten, wird die 
strahlende Fläche des piezoelektrischen Wandlerelementes durch eine 
Membran vergrößert. Die damit zusammenhängenden Berechnungs¬ 
und Meßgrößen werden gezeigt. Das Übertragungsmaß solcher Mikro¬ 
fon o ist wiedergegeben. Bei Kr ist allhör eru, für die nur Se5giiett.es alz 
m Frage kommt, w T orden alle B au mogliclik eiten besprochen. Aus den 
dabei auf tretenden mechanischen Ersatzbildern lassen sich die Fre- 
quenzgange des erzeugten Sehalldruckes berechnen. Sie werden mit 
den Meßdaten verglichen, Lp 


Mitteilung der Fachgruppe Rundfunkmechanik 

in der Berufsgruppe »Elektrohandwerk« 
der Handwerkskammer Berlin 


1. Vorkehr mit der Fachgruppe 

Schriftliche Einsendungen aus den Kreisen unserer Kollegenschaft 
sind zu richten an den Obmann der Fachgruppe Rundfun km ec ha- 
nik: Kurt Weinert, Berlin N 54, Brunncnstr. 163. 

2. Sprechstunden in Angelegenheiten der Fachgruppe: 

Montag und Donnerstag von 14 bis 16 Uhr im „Haus des Deutschen 
Handwerks“, Berlin NW 7, Neustädtische Kirchstr. 6,7. 1- Stock, 
Zimmer 122. 

3. Nächste Monats Versammlung der Fachgruppe: 

Montag, den 29. September 1952, 19.39 Uhr, 

4. Preisregelung für rundfunkmechanischo Arbeitsleistungen 

Es besteht Veranlassung, zum wiederholten Male und mit verstärk¬ 
ter Dringlichkeit auf die Anordnungen des Magistrats von Groß- 
Berlin vom 15,1. und 15, 4,1952 hinzuweisen, die für alle Rundfunk¬ 
reparatur Werkstätten der Industrie, des Handwerks und Handels 
verbindlich sind, ohne Rücksicht darauf, ob eine Eintragung des 
Betriebes in die Handwerk grolle besteht. 

Diese wichtigen Anordnungen sind verölf ent licht im 
„Verordnungsblatt von Groß-Berlin“ 

Teil I Nr. 12 vom 14. 3.1952 und Teil I Nr. 1B vom 28. 4.1952, 

Zu beziehen ist das ,,Verordnungsblatt von Groß-Berlin“ entweder 
im Abonnement durch die Pest oder einzeln beim Verlag „Das neue 
Berlin“, Auslieferungsstelle Berlin NW 7, Reinhardtstraße 7, zum 
Preise von je 9,30 DM, 

5. Aushang tabeile über Regelleistungspreise 

Wie fastgestellt wurde, haben bisher noch zahlreiche Kollegen 
versäumt, in ihren Ceschiirtsniuiocn die zur Zeit gültigen RogLil 
leis lungspreise nach der Anordnung vom 15*1.1952, §5. Abschnitt 1 
sichtbar zum Aushung zu bringen. Eine weitere Unterlassung 
dieser Vorschrift kann zn empfind liehen Nachteilen für den be¬ 
troffenen Kollegen führen. 

Regel lei istungspreis-Ta bellen sind bei der FJeklru-Genus sensehaft, 
Berlin-Liohtenberg, Alt-Friedrichsfelde 113, im Geschäft des Unter¬ 
zeichneten, Berlin N 54, Brunnenstr. 163, oder auch gelegentlich der 
nächsten Monatsversammlung zum Preise von IK20 DM pro Stück 
erhältlich. 

6. Gummistempel für Reparaturrechnungen 
Stempel mit dem vorgeschriebenen Text: 

„Dip berechneten Preise entsprechen der Anordnung 
für die Preisbildung im Rundfunkmechanikerhandwerk 
Nr. OFD-Pr, 3263—6299/51 vom 15. h 1952“ 

sind gleichfalls bei der Elektro-Genossenschaft, Beil in-Lichtenberg, 
oder gelegentlich der nächsten Monatsversammlung zürn Preise von 
3,90 DM zu haben. 

7. Aufnahme von Lehrlingen 

Tn letzter Minute vor dem nächsten Einst eHungsterm in werden 
entsprechend befugte und auch Werkstatt mäßig ausreichend ein¬ 
gerichtete Kollegen nochmals dringend angeregt, wenn irgend 
möglich in ihre Betriebe Lehrlinge fiir das Hnndfunkmeehaniker- 
h and werk aufzunchmen. Jeder verantwortungsbewußte Meister 
sollte es .sich zur Ehrenpflicht machen, durch Einstellen von Lehr¬ 
lingen (auch weibliche) unserem aussichtsreichen Handwerk einen 
guten Nachwuchs sichern zu helfen. 

In diesem Zusammenhang sei bemerkt, daß bei unseren Kollegen 
im Lande Brandenburg die Nachfrage nach Lehrlingen das 
Angebot nicht unerheblich übersteigt. 

8. Güteklassen-Ein stufung von Rundfunkreparatur Werkstätten 
Wissenswich tige Einzelheiten hierüber im „Verordnungsblatt von 
Groß-Berlin“, Teil I, Nr. 12 v. 14. 3.1952. Seiten 139—139. 

9. Eintragung in die Hand Werks rolle 

Es hat sich neuerdings erwiesen, daß sich zahlreiche Angehörige 
der verschiedensten Beruf.szweige und Gewerbe mit rundfunkmecha¬ 
nischen Arbeiten gegen Berechnung befassen, die entweder über¬ 
haupt noch nicht in die Handwerksrolle eingetragen sind oder 
ihro Eintragung iri den Wirren der ersten Nachkriegszeit unter 
II mstän d en erl an gt h ah en. d i e mit flfin heu t ig etj geregel t en V e r- 
hältnissen nicht mehr in Einklang zu bringen sind. Mit den beiden 
■wichtigen Anordnungen des Magistrats von Groß-Berlin vom 15,1. 
und 15.4. 1952 (siehe Ziffer 4 dieser „Mitteilungen“) ist eine neue 
Lage geschaffen worden, aus der heraus für den Unterzeichneten 
als derzeitigen Obmann unserer Fachgruppe dio nicht ganz leichte 
Aufgabe erwachsen ist, gestützt auf eindeutige gesetzliche Bestim¬ 
mungen lauf dem Gebiet rundfunkhandwerklicher Betätigung im 
Bereich dos Magistrats von Groß-Berlin schnellstmöglich Ordnung 
zu schaffen. Dies gilt vor allem hinsichtlich Klärung der Frage 
der unbedingt notwendigen, Eintragung aller handwerklich tätigen 
Personen bzw. Betriebe in die Handwerksrolle unter Voraussetzun¬ 
gen, wie sie durch die Hand werks -Gesetzgebung fest gelegt sind. 
Zwecks Verhütung von Mißverständnissen und Unklarheiten emp¬ 
fehlen wir daher (allen, die es angeht, sich in ihrem eigenen Inter¬ 
esse mit den heute gültigen gesetzlichen Bestimmungen vertraut 
zu machen, wie sie in dem Organ „Das Großberliner Handwerk — 
Fachausgabe Das Elektrohandwerk“, Heft, 6/1952 zum Ausdruck ge¬ 
bracht worden sind. Erhältlich: Berlin W 8, Französische Str, 13/14. 

Mit kollegialen Grüßen 

Fachgruppe Rundfunkmechanik In der 
Berufsgruppe Elektrohandwerk der 
Handwerksk ammer B erli n 
KurtWeinert, Obmann 
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# Vier neue leistungsfähige Rundfunkgeräte 
wird die WB Radio- und Fernmeldetechnik 
auf der internationalen Leipziger Messe aus¬ 
stellen. Dem Wunsch der Bevölkerung nach 
preiswerten und guten Empfangsgeräten ent¬ 
sprechend, hat der VFB Stern™Radio Berlin 
einen neuen Einkreisempfänger mit Mittel- 
und Lang wellen bereich entwickelt* Da*s AI1- 
stromgerät ist in der Konstruktion und äuße¬ 
ren Ferm nach völlig neuen Gesichtspunk¬ 
ten gestaltet. Sein Gehäuse besteht aus zwei 
Prellst off schalen mit Scharnieren* die aus- 
üinandergeklappt werden können. Der neuar¬ 
tige Induktor-Lautsprecher mit einer außer¬ 
ordentlich hohen Leistung helindet sieh hinter 
einer & eh räggest eilten Jalousie* Ende dieses 
Jahres wird die Serienproduktion des mit 
einer ÜEL 51 ausgestatteten neuen Einkreis- 
empfängers Stern 1 U E unlau fen* Ferner 
wird in Leipzig ein neuer Mittelsuper Stern 
7E86 gezeigt. Der mit sieben GuumrÖhren be¬ 
stückte ß-Kreis-Superhet besitzt einen Mittel-, 
einen Lang- sowie drei Kurz Wellenbereiche 
neben einem Empfang aber eich für Ultrakurz¬ 
welle* Für gute Tonwiedergabe sorgt ein 
elektro-dynamiseher Breitbandl'autspreeller* 

Das volkseigene Werk Stern-Radio Sonne- 
berg, Thüringen, wird auf der Gemeinschafts¬ 
schau der RFT-Betriebe mit einem neuen 
Kleinsuper vertreten sein, der bequem in der 
Aktentasche untergebracht werden kann. Das 
mit zwei Röhren bestückte 4-Kreis-Allstrom¬ 
gerät gewährleistet einen guten Empfang im 
M i tt el well enh er eich. 

Neben einem weiteren 4-Röhren, 6-Krcis- 
Super fuhren die RFT-Betriebe auf der Messe 
erstmalig ein neuentwickelte« Spezial-Rund¬ 
funkgerät für die Hocliseesehiffahrt vor* 

Auf der umfangreichen Schau der RET-Re- 
trieba wird als weitere Neuentwicklung ein 
Kleinstmagnetofon für Blinde gezeigt* das 
zur Wiedergabe von Büchertexten in Verbin¬ 
dung mit einem Rundfunkempfänger bestimmt 
ist* Mit einer Abspielzeit von etwa 1 Stunde 
und einem Frequenzbereich von 300—5000 TIz 
wird das vom Funkwerk Köpenick entwickelte 
Gerät, welches sich in einer Sprachkassette- 
bequem transportieren läßt* künftig an die 
Stelle der Blindenbücher traten. 

Uiti asch all gerate für den Elektrotechniker 
und den Rundfunkmeelmniker worden die Neu¬ 
heiten des RFT-Funkwerks Erfurt auf der 
Leipziger Messe sein* Die Geräte ermöglichen 
ein normales Loten fiir alle Metalle und sind 
sehr einfach zu bedienen* Von den zahlreichen 
anderer! Ult, rasch all geraten ist ein neuartiges 
Materialuntersuchungsgerät, das bereits in 
Serienproduktion hergestellt wird, von Be¬ 
deutung. Das Ultraschall - Material unterb¬ 
au chungs gerät kann* ohne Materialschaden 
hervorzurufen, alle Werkstoffe mit einer Ma¬ 
terialstärke von mindestens 50 cm auf innere 
Struktur und vorhandene Fehler überprüfen* 
Auf dem Gebiet der Niederfrequenz-Meßtech¬ 
nik wurde im RFT-Funkwerk Dresden ein 
Vierpol-Meßgerät entwickelt* das hoi Vier¬ 
polen, insbesondere bei Übertragern und Ver¬ 
stärkern das Ahlesou des Spannungsunter- 
schiede« zwischen Eingangs- und Ausgangs- 
spa ii nu n g n n d de« Ph a sen wi nk eis z w i =eh en de n 
beiden Spannungen unmittelbar an Skalen ge¬ 
stattet* Dadurch entfällt die schwierige und 
z©i t raub endo 2 wi schenroehnu ng* 

# Die Gesellschaft für Ost-Handel in Ham¬ 
burg hat ihre mehr als 20D Mitglieds firmen 
aufgef ordert, ausnahmslos an der diesjährigen 
Leipziger Messe teil zu nehmen „Diese Messe 
wird ein Ereignis von ganz besonderer Be¬ 
deutung sein"* heißt os in einem RundschreL 
ben dos Präsidiums der Gesellschaft. 

-Die Im April auf der internationalen Wirt¬ 
schaftskonferenz in Moskau ungebahnten 
Handelsbeziehungen zwischen Kauf Leuten 
sämtlicher Oststaaten und sämtlicher West¬ 
staaten einschließlich der Bundesrepublik 
werden dabei weiter ausgebaut. Unsere Bun¬ 
desrepublik bat in letzter 2eit wiederholt auf 
die Notwendigkeit und Dringlichkeit der An¬ 
bahnung von Handelsbeziehungen zwischen 
dem Östlichen Wirtschaftsraum und der west¬ 
deutschen Wirtschaft, hingewiesen und dabei 
Gleichberechtigung für die westdeutsche Wirt¬ 
schaft mit den westlichen auQerdentschon 
Ländern nachdrücklich gefordert. Leipzig 
wird vom 7. bis zum 37. September dieses 
Jahres üct Ort für die Anbahnung solcher 
Handelsbeziehungen sein. Diesmal soll unsere 
westdeutsche Wirtschaft nicht den Anschluß 
verpassen und nicht abermals gegenüber dem 
Auslande Ins Hintertreffen geraten. Indu¬ 
strielle und Kaufleute unserer Wirtschaft, 
die auf die Tm- und Exporte mit den Öst¬ 
lichen. Wirtschaftsräumen rechnen wollen, 
dürfen daher in Leipzig nicht fehlen/* 


• Mit Dauermagneten aus dem neuen kerami¬ 
schen Philips-MagnetWerkstoff ,*Ferroxdure*‘ 
wurde eine neue Philips-Lautspreeherreihe 
ausgerüstet* deren drei Typen eine Belastbar¬ 
keit von 2 bis 6 W auf weisen. Die Lautspracher 
zeichnen sich außerdem durch eine ausge¬ 
glichene Wiedergabekurve bis 10 kHz. hohen 
Wirkungsgrad und geringe Einbautiefen 
aus. 

Ein neues Philips-RöhrenVoltmeter fiir Span¬ 
nungsmessungen im Frequenzbereich von 
1Ö1H> Uz bis SO MHz wurde unter der Type 
GM GC10 herausgebracht. Es ermöglicht dio 
Durchführung von Messungen in 12 Bereichen 
von 0 .* 3 mV bis 1000 V mittele kapazitivem, 
Tastkopfabschwächers und ist ferner als 
Breitbandverstärker mit einem Verstärkungs¬ 
faktor von 150 verwendbar. 

• Die Bestimmung dos Feuchtigkeitsgehalts 
in Gespinsten erfolgt gegenwärtig in Konditio¬ 
niervorrichtungen durch Verdampfung des im 
Gespinatmuster enthaltenen Wassers bis zum 
absoluten Trockengewicht* Aus der Differenz 
zwischen Anfangs- und Endgewicht wird der 
Feuchtigkeitsgehalt des Gespinstes in Prozen¬ 
ten errechnet. Die Muster worden durch diese 
Behandlung für die Gewebehcr&tellung un¬ 
brauchbar* Die auf diese Weise entstehenden 
Verluste belaufen eich jährlich auf Hunderte 
von Tonnen Gespinst. 

Das sowjetische Werk „Texlilpribor** konstru¬ 
ierte einen transportablen Elektronen-Feuch¬ 
tigkeitsmesser, der die Peuch tigk Bitsgeh alt- 
bestimmnng nicht im Labor* sondern im Werk 
innerhalb von zwei bis drei Minuten direkt 
auf den Spulen* Rollen und ähnlichem ermög¬ 
licht, ohne daß ein Ab wickeln von Mustern 
erforderlich wird* 

2u dem neuen Feuchtigkeitsmesser gehören 
zwei Teile, der Geber und das Meßinstrument* 
Der Geber ist -ein hohler Metall Zylinder* in 
dessen Glasstirnwand federnde Elektroden in 
zwei parallelen Reihen angeordnet sind. Im 
Innern des Zylinders sind die elektronische 
Einrichtung und die Stromkreisspulen unter¬ 
geb rächt* 

Der Feuchtigkeitsmesser arbeitet auf dem 
Prinzip rier Messung dielektrischer Verluste 
im Material, Drückt man bei eingeschaltetem 
Gerät die Kontakte des Gebers auf das zu 
untersuchende Material* so entsteht zwischen 
den Elektroden ein Hochfrequenz-Kraftfeld. 
Dabei vermindert sich die Feldstärke infolge 
dielektrischer Verluste im Material* Die Größe 
der Verluste hängt vorn Wassergehalt des 
Materials ah. Die Skala des Meßinstrumentes 
ist direkt in Prozenten dos Feuchtigkei tsgehal- 
les geeicht. 

Durch Anwendung des Elektronen-Eeuchtig- 
keitsmessers wird nicht nur der Meßvorgang 
vereinfacht und dessen Dauer abgekürzt, (son¬ 
dern zugleich wertvolles Halbfabrikat einge¬ 
spart, 

• Laufend e En t w 1 okl u ngsm ö gl ich k eit en b i e t en 
Kondensatoren, die in der gesamten Elektro¬ 
technik 'angewendeten vielseitigen Schalt- und 
Bauelemente. Einige neu entwickelte und Ver¬ 
besserungen bestehender Typen zeigte die 
Firma Hydra auf der Technischen Messe Han¬ 
nover* Ein wesentliches Merkmal hoi dieser 
Entwicklung ist die ständige Verkleinerung 
der Abmessungen. Dio Zwergkondensatorou* 
eine Entwicklung für die Kleinstgeräteteeh- 
nik, werden vorzugsweise in Sehwerhorigen- 
geraten, Taschenbandaufnahmegeräten u. a* 
Verwendung linden. Die in verschiedenen Fer¬ 
tigung® verfa h ren her gestellten Kon d ensia to re n 
*slnd gegen Feuchtigkeit durch eine Lack Isola¬ 
tion geschützt. 

Auch neu entwickelte Spezial-Glättungskon¬ 
densatoren entsprechen den neuen technischen 
Forderungen für Fermseh gerate. 

Bei den Spezial-Kondensatoren zur Verbesse¬ 
rung des Leistungsfaktors mit artgerechter 
Clophen-Imprägnierung sind durch konstruk¬ 
tive Verbesserungen Verkleinerungen in den 
einzelnen Gehäusemaßen und auch ein ver¬ 
besserter Temperaturgang erreicht worden. 

• Teflon, ein neuer Kunststoff* ist eine Koh- 
J onstof? -FI uor-Verb Ln d u n g f P ol y tet ra fluor i i t hy- 
len). Es soll praktisch gleich günstige Eigen¬ 
schaften wie Trolitul und Calit besitzen und 
gegenüber diesen Isolierstoffen sogar einige 
Vorteile auf weisen* 

Der Verlustwinkel lg 5 dieser drei angeführ¬ 
ten Isolierstoffe ist etwa gleichgroß* wie aus 
der Tabelle zu ersehen ist. L e, die Dielektrizi¬ 
tätskonstante, ist bei Calit am größten und 
bei. Teflon am kleinsten, wodurch der Verlust¬ 
faktor b ■ tg ft — ein Maß für die bei HF-Iso- 
lier teilen auf tretenden Verluste — für Teflon 
arn günstigsten wird. Von großer Bedeutung 
ist h ei hoh en Fr eq u en ze n d i e Ku paz 11ät der 
Isolierteile* Hier ist Teflon mit (.seiner niedrig 
angegebenen Dielektrizitätskonstante wesent¬ 
lich vorteilhafter als Keramik und sogar noch 
günstiger als TrnlituI* Teflon soll bis etwa 
300° 0 Betriebstemperatur verwendbar sein 
und könnte daher in weit größerem Umfange 


als Trolitul zur Anwendung gelangen. Die 
höchste Betriebstemperatur für Trolitul liegt 
bei etwa 7Ö Ü C, Teflon dürfte somit noch lein 
porat unbeständig er als die meisten Preß Stoffe 
soin. Die Einbettung kleiner Metall teile* an 
denen gelotet wird, ist möglich* ohne die 
Formbeständigkeit eine® Teüontelles zu ge¬ 
fährden. 

Etwas ungünstiger gegenüber Trolitul wird 
der lineare thermische Ausdehnungskoeffizient 
angegeben* Hier i*st bekanntlich Keramik um 
eine Größenordnung besser* als es die Kunst¬ 
stoffe sind* Für Apparate hoher Präzision wer¬ 
den daher Isolierteile aus Isolierkeramik vor¬ 
gezogen, Weiterhin soll sich Teflon durch eine 
Wasser ab Sorption gleich Null auszeichnen. 
Damit wäre es absolut korrosionsfest. Das 
Material wird zu Form teilen gepreßt* in Ta¬ 
feln, Stäben und Rohren hergestellt und nach 
den üblichen Verfahren verarbeitet* Teflon 
wird hauptsächlich dort an gewendet* wo hohe 
Frequenzen* hohe Spannungen und hohe Tem¬ 
peraturen herrschen, zum Beispiel für Röhren¬ 
fassungen, koaxiale Kabel* Steckerkupplun- 
gen, Schalter, Hochspannungsisolatoren* Aus 
Gründen einer ausreichenden Wärmefestig¬ 
keit* bei der die Maßhaltigkeit von Teflon¬ 
preß teilen besser als die von Keramik preß- 
teilen sein wird, ist cs möglich* daß Teflon 
einen erheblichen Teil des Anwendungsgebie¬ 
tes für Isolierkeramik erobern wird* 



T eilen 

Trolitul 

Calit 

Spezifische® 

Gewicht 

2,2 

1,1 

2,7 

Dieloktrizitäts- 

konstantee 

2,0 

2,7 

G,5 

V erlu st winkel 
g b 10 -* 

5 

4 

4 

Verlustfaktor 
£ -tgft 10 

10 

11 

20 

Lsol a t i o ns w id e r- 
ßtnnd Ü cm 

1013 

ÜOis 

3 * 1010 

Bereich der 
Betriebs¬ 

— 80 , . 

— 70, * 

praktisch 

temperatur D C 

■+ 300 

-f 70 

unbegrenzt 

linearer 
thermischer 
Ausdehnungs¬ 
koeffizient 10 ®/°c 

100 

80 

8 


• Eine beachtliche Steigerung zeigen die Pro¬ 
duktionszi ffern der tschechoslowakischen 
SchallpI at tenind us tr ie, Während im Jahre 
1939 in der CSß 545 000 Schallplatte»! erzeugt 
wurden* betrug dio Produktion im Jahre 1948 
3,36 Millionen und 1950 5,54 Millionen* Die 
mehr als zehnfach gesteigerte Produktion ver¬ 
mag jedoch die ununterbrochen an wachsende 
Nachfrage noch immer nicht voll zu befriedi¬ 
gen. 

0 V erb esse r te Selen -Treck en g I ei chrich 1 er wer¬ 
den von den Siemens-Schuckertwerken. Er¬ 
langen, hergestellt* Die Sei en-Trocken gl eich- 
richter werden heute für Gleichspannungen 
bis über 100 kV und bei Spannungen bis 
etwa 230 V für mehrere KHH) A gebaut. Da¬ 
bei sind Leistungen über 500 kW keine Selten¬ 
heit mehr. Die Fortschritte, die durch stän¬ 
dige Entwicklungsarbeit in Verbindung mit 
einem neuen Herstellungsverfahren der Ober- 
fläehenbedampfung unter Vakuum erzielt 
wurden* führten u. ia, zu einer wesentlichen 
Verbesserung des Wirkungsgrades, zur Er¬ 
höhung der elektrischen Dauerfestigkeit und 
zu einer Gewichtsverminderung je Leistunga- 
einholt. Auch die Aufteilung der Bauelemente 
in Stabgleichrichter, Flachgleich richter und 
ScicnsUutcn hat eich bei dem breiten Anwen¬ 
dungsgebiet bewährt. Als Beispiel wurde in 
Hannover eine Einheit aus einer Anlage von 
7000 A mit Ölkühlung gezeigt, deren Spannung 
von 0 -80 V geregelt wird und die für einen 
Elektrolysebetrieb bestimmt ist. Bemerkens¬ 
wert ist bei dieser Anlage die Spannungsrege- 
lung, dio es durch eine Gruppeneinteilung er¬ 
möglicht, uueh bei Betrieb mit stark herab¬ 
goregelter Spannung die Anlage mit hohem 
Wirkungsgrad zu betreiben* Aus dem großen 
Gebiet der KI ein gerät© werden zwei neue Uni¬ 
versalgeräte in tragbarer Ausführung bzw. 
für Befestigung an der Wand gezeigt, deren 
Spannung bei allen Belastungen von 0—fi A 
stuf enltKs von 0—24 V regelbar ist. 

• Nach einem Beschluß des Industrie- und 
ITandelsbüro® in Schanghai wurde am 1.11*51 
in China das metrische Maßsystem eingeführt. 
Diese Vorschrift bezieht sich auch auf alle 
Zweige der Textilindustrie* Neben dem metri¬ 
schen System wird mir der ,,Shih-Chih +l (chi¬ 
nesischer Kuß) offiziell anerkannt* 

Auch in Ägypten soll ab 15.11.1952 das me¬ 
trische Maßsystem angewendet werden. Die 
bisher gebräuchlichen Maße haben noch 
5 Jahre Gültigkeit, wenn die metrischen Maße 
daneben angegeben werden* 
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Sau [ah reo 1936-1950 in Glasdruck 

S peiial Werkzeuge 

der gesamten Funktechnik 

Heinz JltMmiex- 

LEIPZIG OS, Emst'Thälmann-Str.T6 

Farn ruf 62734 

SKALEN- UND FUNKTECHNISCHE FABRIK 


Techn. Messe, Halle VII, Stand BSB 


HUGO PRELLER 


Elektro- und Radio - Großhandlung 

Leipzig C I, Gottschedstr. 20-24. 

Telefon 40467 und 42357 

IHR LIEFERANT FÜR RADIO UND ELEKTftO MATERIAL 



Fritz Panier Radio-Großhandlung 

Leipzig CI, Schützenstr, IO, Eingang Querstr. 
Spezialität; Widerstände und Kondensatoren - Ausbauteile aus alter Fertigung 


Apparate, Ersatz - u. Bauteile für Schulen und Fachleute 

Ankauf — Tausch — Teil* — Reparaturen 

auch lür RFT auf Garantie und HO -Verkaul 

Leipzig C 1, Karl-Liebknecht-Str. 12, Rill 330 04 ^ 


_ fpch- m wer*- ^ itatt __ 

KCMUt=Qju e ik 


7o(4bAt4dgc(*ä.t0 

mit 3 Bandgeschwindigkeiten 

für verwöhnte Ansprüche 

Joachim. LOctzaL 

Leipzig C 1, Lindenstraße 16 


.Rundfunk; Skaten 

nach dem neu enWeUen plan im Kopierverfahren 

HEINZ EBERT, Gera, Markt 12a 

Fordern Sie unverbindlich Katalog 



1 B 45-1952 

D lj rch 7jä h H ga Erfäh run^ 
Im 

Röhren-Hegeneileren 

yroßlt- Erfolge 

Helfe auch Ihnen 


Ing. P. Jürgens, Funkmechanik 

Leipzig CI, Schützen-straße 13-15 


—BRflun— 

Ö P O I Ö 

KUNDENDIENST 

HEINZ MÜLLER 
Lei pzig C 1, Ruf 6 G3 0 7/7 94 08 
Friedrich-Li st-Str. 32/34 


Die tausendfach bewährten 

Röhrenprüfgeräte 

mit erweiterten Prüfmöglichkeiten für 
alle Röhren vom 

VLB |K} 

ftöhreiiprüfgerdtebau Weida 

Weida/Tliür. 

Zur Leipziger Messe 1052 Halle VII. Sluiid 240-242 



Kaufe 

BlockkoncJensatoren 

auch unbrauchbare, mit ursprüng¬ 
lichen Kapazitäten nicht unter 
0,5 mF und Prüfspannungen nicht 
unter 360 Valt. Angeb« erbeten an 

FUNKFREQUENZ 

HF-Gerätebau K. Sdhollenberg 

Leipzig C 1, Galdsduniätstraße 22 


£autspcechec= 


/f/wke D 0 t - 

.Repacatuceu 


$adfa- 

sauber, schnell, preiswert 


GERÄTEBAU 



KURT SCHMIDT 


Leipzig C1, Hainstr. 20-24, Tel. 66433 

Leipzig C1, Nikolais tr, 33/37 


Unterstützt Ihre Entwicklungsarbeiten 

Telefon 525Ö6 


durch Lieferung von Spezial teilen 


G roß lau fsp reche r 
Kin olauisp rech er 
Di/ ii« Lau tsp rec her 
u , Kraftvers tärher 

repariert 

Wolter Ziernu, Leipzig ci 

Dittrichring 14 

Median. Werkstatt 


/ 


DEWAG 


weroüng 


plant - gestaltet - vermittelt 


DEWAG-Werbung 


Deutsche Werbe- und Anzeigen-Ges. m. b. H. 

Leipzig CI, Markgrafenstraüe 2 , Ruf 3 4181 




































LORENZ 

Sender 

für Rundfunk und für kommerzielle Zwecke 

H F-Wärm e-Generatoren 

für industrielle und Forsch ungsz wecke 

Ubertragungsverstärker 

Verteilungsverstärker 

Aussteuerungsmesser 

für Betriebs- und Rundfunkstudios 

C. LORENZ A. G.. WERK LEIPZIG 

In Verwaltung Leipzig W 31* Carl-Goerdeler-Straße 46 



o 

bes la 
Empfangs- 
Leisl u n g 

• 

\ n 

Form schön heit 
und 

Klangwirkung 

höchsten 

Ansprüchen 

genügend 


ßsnm. 


Das Fertigungsprogramm umfaßt alle Preislagen! 


DUETT 6 -Kr.-Super - GAVOTTE 6 -Kr.-Super mit mag. Auge 
SYMPHONIE 8 -Kreis-Super mit Kurzwellenbandspreizung 
HARMONIE 6-K reis-Super mit Mehrfochpfotlenspiele r 


RIMA FABRIK FÜR RU N DFU N K-E LEKTROT E C H NIK 
UND MECHANIK GMBH, ■ STOLLB E R G i SA. 


Vertragswerkstätten !. Garanliearbeilen i. fast allen Stacken d.DDR 


LEIPZIGER MESSE V O M 7. -17,9. 195 2 


IHRE FACHGROSSHAHDLUHG 
FÜR DEN RUNDFUNKBEDARF 



RADIO- UND ELEKTRO- 

GROSSHANDELSGESE L L SCHAFT 


erwartet Sie! Und bietet Ihnen an: 

Alle Rundfunkbauteile 
Reparaturzubehör 
Gehäuse - Skalen - Bastelteile 
Magnet-Tonbandgeräte 
Magnettonköpfe und Bauteile 
Verstärker und Mikrophone 

Unser Ausstellungs- u, Verkaufsraum gibt Ihnen viele Anregungen 


Fernruf 66012 


£eipMQ,Cl 


Querstr. 26-28 


Elektro - Radio 



Großhandel 


Karl Borbs K.-G. 

LEIPZIG CI 
Querstraße 26-28 

































